§ 
2 
я 
c 
д 
У 


^ 


BEYTRAGE 


DER PHILOSOPHIE. 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


GEORG GUSTAV FÜLLEBORN. 


PROFESSOR AM  ELISABETHANUM IN BRESLAU, 


. 


ké 


p STÜCK. 
` - 


` —— 


n — ua 9 o oo 


ZÜLLICHAU UND FREYSTADT, 
AN DER FROMMANNISCHEN BUCHHANDLUNG 


179% 


ROS MO UAMSUCLITS 


2, Fragmente des Parmenides, Neu gefam. 


melt, überfetzt und erläutert, Seite 1 


2. Ueber einige Vortheile aus dem Stu. 


dium der alten Philofophen, ‚105 


5. Tho. 


5. Thomas Campanella . Ueber die menfch- 
liche Erkenntnifs. Voran einige 
Bemerkungen über deffelben Phi- 


lofophie. Seite 124 


Alles vom Heransgeber. 


M —— —ÀÀ—‏ ب 


$ 


Die Gefchichte der älteften griechitclién 
Philofophie würde nicht nur weit leich- 
ter zu bearbeiten feyn, fondern auch be: 
ftimmtere Refultate liefern, wenn alle die, 
obfchon unvollftändigen Ueberréfte von den 
Schriften jener Weifen gefammelt und 
гісі bearbeitet wären. Der Anfang, 
welchen Henricus Stephanus gemacht 
hat *), ift alles Dankes werth: aber ich 


| g 


= Ы) Potfis philofophica, vėl faltem Reliquiae poéfis 
philofophicae Empedoclis, Xenophanis,  Parmeni. 
6. Stück. A: 
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brauche dem Kenner nicht erft zu lagen, 
wie unvollftändig diefe Sammlung ift, und 
wie wenig Stephanus dem Gefchichtfchrei- 
“ber der Philofophie ihren Gebrauch. er- 
leichtert hat, 


Es ift fehr mifslich, fich auf die Nach- 
richten und Urtheile fpäterer Philofophen 
und Literatoren allein zu verlaffen. Der 
Fall ift nicht gar felten, dafs diefe die 
Ideen jener Alten nicht verftanden, oder 
ihrer jedesmaligen Abficht gemäfs deute- 


ten. Am häufigften ift es gefchehen, dafs 


befonders die fpätern Philofophen ihre . 


' Vorgänger nach ihrem eignen Syfteme be- 
' urtheilten, und, ohne Rückficht auf Ver- 
Íchiedenheit der Zeit und der. Sprache 


zu nehmen, alles in die Aeltern hinein- 


- 


dis,  Cleanthis,  Epicharmi,  Timonis etc.. 1575. 
8. Vom Parmenides hat et, ` auffer dem Stücke 
aus Sextus, mur 23 Verfe. S. p. 41 — 46. 


— 
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legten, was Be felbft auf-dem М ege der. 
Spekulation gefunden. hatten.“ ám 


Was würde nicht z. B. Homer für ein. 
wichtiges‘ Kapitel. in einer-Gefchichte: der 
Philofophie einnehmen; wenn wir ihn. 
blofs aus Ariftoteles, Plato; Sextus; Sto 
bäus und andern kennten!: +}, Homer,  würs 
„de. ep heifsen, léhrte:::das Prineip des: 
»Weltalls jee das Walter 21. : Er aah 
„das Weltall felbft für begränzt,; denn ег 
y»fagt. ausdrücklich: ; Es -wurden dreyi 
»Lheile gemacht, und jeder. Gott bekam 
„einen Antheil *). Sehr wahrfcheinlich 
sift es auch, dafs er eine künftige Auflö- 
„fung deífelben in die erften Elemente bes 
„hauptet hat; | ihr alle, fagt er, werdet 
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*) Sextus adv. Math. X. 514. aus Ilias х, 502, 


Kei Siolaens ed. Heeren To. I, p. 442. aus Zins о. 
109. 
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: „Waffer und Егде werden Ж). Was fei- 
„ne Theorie. des Erkenntnifsvermógens: i 
„betrifft: fo hielt er Denken und Empfin- 
„den für einerley ^): i Daher nahm er das 
5Blut- als den Sitz. der empfindenden ` fos 
„wohl als deër denkenden Seele an **5* 
Ich enthalte? mich, mehrere Lehrfätze an- 
zuführen, welche die fpütern Philofophen 
im. Homer gefunden haben. ` Und wer 
kann-unS dafür ftehen, ob nicht fo:etwas 
auch mit den älteiten Weilen vorgegangen. 
ift, wenn wir nicht ihre. eignen. Worte. 

‚ vergleichen kënnen ? 


- Und wären nur noch diefe fpätern Be- 
"richte! unter fich felbit einig; So aber ers, 


fcheinen. jene 'Philofophen "ganz sander 


*) Stobaeus ebend. p. 282 aus П. Н. 99. 


**) Ariftot. de An, ШЇ. 5. aus Ody f. =. 155 19. 
***у Stobaeus То. I. р. 2024. 
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beym: Ariftoteles, ganz апйег&:Ъеу Sextus, 
Plutarch, oder Cicero. · Sehr natürlich 
zwar, aber für' den Gefchichtfchreiber der 
"Philofophie^ fehr 'befchwerlich..* Wem foll ` 
er glauben, wellen Darftellung ift die rieli- 
tigfte? Ohne Zweifel :fah Ariftoteles die Bé- 
hauptungen der frühern Weifen aus einem 
‘ganz andern Gefichtspunete an, als Sextus: 
‘aber woher wilfen wir, was auf diefen Ge- 
fichtspunet etwan.abzurechen ift; wenn wir 
micht die eignen Worte jener. Denker zu 
-Hülfe nehmen können ? 7 


Man fehe die neuern Schriften über Ge- 
fchichte der ` Philofophie “fach Was há- 
ipen fie für Mühe; um fich durch die ver- 
fchiednen Nachrichten ind Urtheile durch- 
zuwinden! Gewöhnlich berufen‘ fie fich 
‘auf die fpätern' Schriftfteller, und nur fel- 
ten führen fie. zum Prunk ein. altes Frag- 
sment mit ап, mehr um diefpütere Nachricht 
‘zu erläutern, als um aus diefem e eg 


te felbft zu erweifen. 


Ke "SC 
‚u‘ Unter. allen -Gefchichtfchreibern der 
alteften ` griechifchen- Philofophie . gebührt 
jedoch in: diefer Rückficht dem. gelehrten 
Tiedemann, .helonders in feinem. Geift der 
Jpeculativen- Püilofophie,.das grölste Lob. 
^ Man mus hier е: Unterfuchungén an- 
geftellt haben, um zu bemerken; mit wel. 
chem: Fleifse, mit. welcher Genauigkeit 
deier würdige Mann alle die Brüchftücke 
der älteften. Philofophen, die er auffnden 
konnte, durchftudirt "und: geprüft hat. 
Und diefes nicht etwa bey einem oder zwey- 
en, fondern bey allen. Ohne Zweifel 
würde Tiedemann, wenn er alle feine 
Vorarbeiten: dem. Publikum: mittheilen föll- 
де, noch "einmal fo viel Bände . liefern 
‚können; ‚als er uns gegeben hat. 
-z; Ihm. und der! Bearbeitung des Artikels 
vom Parmenides in Harles Ausgabe von 
` Fabricius -griechijcher. Bibliothek verdanke ` 
Ach bey. dem gegenwärtigen Verfuche. das 


Мене, wiewohl auch mir. noch Manches 


= و‎ — 
жй йз übrig- geblieben ift. Ich. nenne 
meine Arbeit nur. einen Verfach, -weil ich 
, überzeugt bin, dafs fie erft alsdann ganz 
vollkommen i werden: wird, wenn die 
Bruchítücke der. übrigen dichterifchen 
Philofophen auf diefe Art bearbeitet feyn 
wérden. Esi kann fogar feyn, dafs ich ' 
felbfe noch nicht alle wichtige Fragmente 
des GER «gefunden habe. Die 
Schuld lag damn nicht an meinem Willen, 
fondern an. der Seltenheit mancher Вӣғ 
cher; in denen. fich. noch. Fragmente vers ` 
mirthen laffen,;’ z. B. eines. Proclus über 
den. Timáus, ünd mehrerer Commentatoren 
des Ariftoteles: ‚Jede Nachweifung und 
Belehrung hierüber wird mir.Ífehr. will- 

kommen feyn. 


= So vicl;-glaube ich, ift indeffen fchon 
durch diefen Verfuch gewonnen, dafs wir 
xun ein ziemlich grofses Stück aus den 
Gedichten diefes alten Denkers im Zufam- 


"menhange vor Agen haben, und daraus 


1 
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nicht blofs über die Manier, Хонде: апо 
über das Ѕуйеш deffelben ein ^beftimmte- | 
res Urtheil fällen können. Ich habe mich 
forgfältig gehütet, nichtsin die Ideenreihe die: 
' fes Weifen hineinzutrágen : t und felbft, wenn 
diefs gefchehen wäre, foiftja einem jeden Lefer 
durch die eignen Worte des EJeaten die Be: 
tichtigung meiner Beurtheilung erleichtert! 

Kenner brauche ich durch befondere 
Anführung aller der Schwierigkeiten, welche 
bey einer folchen Bearbeitung vorkommen, 
nicht zu beftechen "1. Man kommt bey die- 
‚Теп Philcfophen der grauen Vorzeit beynahe 
in eine ganz neue Welt, und. eine Menge 
philologifcher Regeln und Kunfigriffe findet 
hier keine Anivehr, ` 


Im Julius 1795. ` Е. 


*) Dals ich die Ueberfetzung und Erläuterung nicht 
lateinifch fchrieb, gefchah , um delto deutlicher 
zu feyn, Ohne barbarifch zu. fchreiben, kann nian 
befonders diefe Ideen Ichwerlich i ins Lateinifche 
übertragen, 


EINLEITUNG" ®™? 


"T 


I. „228 
Ueber die Lebensumftände des Parmenides KÉ 


und einige literarifche Puncte. 


Nach der angenommenen: Lesart -heifst es 
'beym Diogenes Laertius ausdrücklich: ` Par- 
menides habe um die neun und Jechzigfte Olym- 
piade geblüht e 

Diogenes und. mehrere Schriftfteller halten 


ihn für einen Schüler des Xenophanes; ` delen 


ТА 


, e 


* '*) Vergl. Brucker Hift. crit. philof. To. I. P. П. L. 
IL p. 1157. Ё Fabric. Bibl, gr. To. П. ^p. 621, Ё ed, 
Harles. Dodwell Exetc. II. de aetate Pythag. p. 220. 


(den ich indeffen nicht habe zu Hülfe nehmen kön- 
nen). 


sn Diog. Laert, YX. с, б. 8л n. 5, Longol. 
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 Blüthe.um. О]. Co gefetzt wird *). Theophraft 
gab ihn für einen Schüler des Anaximander aus, 
deffen Tod um 01. 58. 3, fallt. : 
` Als Schüler and Freunde ‚des Parmenides 
werden Zeno von Elea und Empedocles angege- 
ben **): der erftere ward für feinen rechten 
oder aufgenommenen Sohn gehalten ***): beym 
Plato, heifst er deffen Liebling OO) Cridia). 
/"Zeno's Geburt géhort i in die 71 Olympiade, ^id 
Empedocles blühte um Ol. BA. ` i 
_ So weit fümmen die Angaben ziemlich zu- 
fammen. Dagegen fcheinen einige Data beym 
"Plato mehr Schwierigkeit zu haben. "Wir wol- 
Ten zwar nicht erft in Anregung bringen, dafs 
"Plato ih feinem Dialog Parmenides diefen mit de 


*) Aéyeravobtou ии9утусу heilst es Ariltor, Met, 

I: б. Dem Sextus. Empir, adv. Math. VII. 111. heilst 
er des Xenophanes yveeqaec. Vergl. Simplicius in Arift, 
„Phyl. pap. und; Eufeb, d „Evang. X. p. 604. 
„ХІУ. p.758. | TE 

x. Voni-Zeno f. Diog. dX. €. "m n. 2. und Suidas y- 
dien, "Мот Empedocles Diog. VI C2, п. 24. r25 

к *)- Dios. TX, e. 5. n. I. 

* * **) Patmen, X, p.72, Bipont,: me 
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Socrates: redend: einführt: Гсһоп АгЛепйиз hat 
darüber feine Bemerkung gemacht *), und es. 
Aft heute fo gut als entfchieden, »dals Plato bey 
der Wahl feiner Perfonen nicht immer: genau 
auf den Synchronismus hielt. Aber einige an- 
dre Stellen im Plato dürfen wir nicht fo kurz 
abweifen. „Ich labe, láf:t er den Socrates an. 
„der einen Stelle fagen **), in meiner frühen Ju- 
„gend (хуш ос) mit dem Parmenides, als einem 
alten Greife (тфу рее) gefprochenf* und in 
der andern ***): > „Ich habe als Jüngling (ёс 
pwr) den Parmenides ` Гогесһеп ` hören, ` да er 
pichon febr alt war (paz Ad тбте тос mesefócov). 
Aus dem Zufammenbange diefer Stellen felbft 
Jàfst ich kein Grund abnehmen, earen Plato 
diefes den Socrates Tagen lafst." Gefehah es 
vielleicht, um den begantenen Anachronismus 
im Dialog Parmenides! einigermaalsen zu recht, 


fertigen? Diefe Rechtfertigung wäre nicht von 


t 


*) Athen. Deipnos. XI. р, 505. Vergl. Macrobius Sa- 
turn. Let и 
**) Theaetet, П. E: 158. Verg. Parmen. X. р. 95. 
und Qo. - 
RT nS П. p.202, Vergl. Parm. X. Р. 72. 
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Bedeutung! Denn wenn Parmenides wirklich 
lange Zeit vor Socrates gelebt hatte: fo. konn- 
te dieler weder als Jüngling noch als: Mann 
mit ihm .gefproechen haben. Wenn der Ah- 
"fang des Dialogs Parmenides hiermit vergli- 
chen ^wirdy: fo war Parmenides bey der Zu- 
‚fanmienkunft;'mit‘ dem Socrates .65 Jahr 
alas? 

Plato te bekanntlich i in feinen Dialogen 
„hin und, wieder hiftorifche Data aus Socrates 
Leben an... Ich. wüfte- nicht, warum die ge- 
‚genwärtigen. Stellen nicht ebenfalls dazu ge- 
"hören könnten. Denn was fteht ihrer hiftori- 
fchen Glaubwürdigkeit entgegen? Die Be- 
 merkung des Arhenäus? ‚Keinesweges. Athenä- 
us ftófst. fich nur daran, . dafs- Socrates 
und Parmenides in dem Dialog diefes Namens 
a mit einander fprechen, denn, fagt er, kaum 
trift das Zeitalter zu (usa я hania сууха) *). 


en E ne nn == чечине 


*) Eben das fagt Macrobius ang. O. Quippe Socrate 
ita Pazrenides antiquior, ut huius pueritia vix illius 
apprehenderit fenectutem.. Es follte wohl heifsen: ut 
ilius p. v. mins a, f. Ps 
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Er hat Recht. "War nemlich Socrates noch 
fehr jung (rév véog)y als er mit: dem betagten 
Parmenides Zulammen kam: bn konnte er 
fchwerlich fo mit ihm. pbilofopbiren, wie ег 
in gedachtem Dialog thut. Aber daraus folgt 
nicht, dafs er ihn gar nicht kënne gefehen, 
gar nicht könne gefprochen haben. ` Aber die . 
Angabe des Diogenes fimmt nicht mit, diefen 
Platonifchen Stellen. "Denn wenn wir auch 
annelimen, ` dafs! das ”нхигёғ beem Diogenes 
etwan. in das dreyfhigfte Lebensjahr des Par- _ 
menides fällt, wenn wir auch das wis véog 
beem Plato nur auf fechszehn Jahre anfchla» 
gen: fo müfte Parmenides, als ihn der fechs- | 
zehnjährige Socrates [prach, .wenigftens acht 
und fiebenzig, alfo nicht. 65 Jahre alt gewe- 
fen feyn! *). ET 

Warum foll aber ‚Diogenes hier unbeding- 
tern: Glauben finden, als Plato? zumahl da 
die Lesart bey dem erfiern nicht einmal [о 
ganz unbefiritten- ficher ifi. **), 


LÁ 


*) Socrates Geburtsjahr wird OL 77. 4 geletzt, 
**) Stephanus las 29, Scaliger und nach ihm Heral- 
dus 79. 8. Menage zu der gen. Stelle, ` 


TIE. Seem 7 

Es hedarf keiner gewaltfamen Veränderung, 
um Пе beyde mit, einander auszugleichen. Le- 
fen wir nemlich mit einigen im Diogenes ftatt 
69 neun ‚und: fiebenzig:: fo konnte Socrates 

` [chon fechszehn Jahre alt feyn, als er mit dem: 
fünf und fechszigjährigen Parmenides [prach, 
wenn wir gleich das Hues bey. Diogenes 
in das fieben und funfzigfte Lebensjahr - des 
Parmenides ‚letzen. Und da Xenophanes- we- 
nigftens über Ol. 75. hinaus lebte: fo konn- 
іе: Parmenides :5n fehr wohl gehört ha- 
ben *). Gehen auch bey diefer Berechnung. 
einige Jahre ab und zu: fo ift doch fo viel 
im Allgemeinen ficher, dafs Parmenides: bis 
in die Zeit des Socrates gelebt hat. 

Er fand mithin fchon einige wiffenfchaftli- 
che Kultur in [einem Vaterlande. Die Grie- 
chen hatten nicht nur mehrere Dichter, fon- 
dern man machte fogar [chon Verfuche in 


e 


*) Brucker, Hift. crit. 1. c, p. 1144. Ich [ehe nicht, 
warum Brucker pag. 1157 eben diefes mit der Verän- 
derung beym Diogenes (Ol, 69 in 79) unverträglich 
findet: da er felbft berechnet hat, dals Xenophanes 
' bis Ol. 8ı. gelebt habe. 
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Profa Als Philofoph hatte ег! einen Thales; 
Anaximander, Anaximenes, Pythagoras *) Xenas 
phänes und andere vor fich, "und койне die 
Ideen diefer Manner’ kennen und! benutzen; 
Wie ег. das that, lüfst fich: heute freilich nicht 

mit Gewifsheit befümmen. So viel bemerkt 
| Diogenes, dafs er den Grundlützen des Хепо- 
phanes nicht treu geblieben fey, fondern fich 
mehr an SE Pythagorüer angefchloffen ha- 
be LION t TED. 


Die Alten fprechen von ihm mit befon- 
drer Ehrfurcht, Plato nennt ihn den grofsen, 


"en Strabo nennt den RS "und "Zeno Зо 
‘1149 2уоеғіоиё Lib. VI. in. Vergl den Anonymus: de 
"vii Pythagorae, (In der Ausgabe vom I 'orphyr, de 
abftin. Cantabrig, 1655. 8.) p. 212, der ihn nebft.dem 
Zeno zu Platons Lehrer in der Log rik macht. Nach 


-  Sotion beym Diog. IX. c. 5. m. 1. gieng er mit 


den Pythagoriern Aminias und Diochátes freund fchaft- 
lich um. 


5*4) Diog. IX; с. б/т, 1. "Орос 9 ey duojaae кай Ser 


, ч , 7 e A 
уофауоису Qux 40209294069 zm Ke T. A. 
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ehrwürdigen. Parmenides: *), und ein Leben 
wie dag Leben des Parmenides; kommt beym 
Cebes [prüchwörtlich im. rühmlichften ‚Sinne 
vor **),. Um feine Vaterliadt Elea machte er 
fich dorch weife Gefetze verdient ***). - 


Was [eine aftronomilchen Kenntiffe betrifft: 
mufs ich auf das verweilen, was Brucker und 
Bailly darüber gefammlet und geurtheilt ha! 
ben ****) Die Alten, fcheint es, konnten 


*) Plato Soph. II. р. 240, aeusvidye 33  uéyac. 
Und in Theaetet. -р. 158. Magers dé po Qalverat, 


«à rou 'OpW4pou, ё:доїёс TE xal Zum Serv TE 


**) Im Tiíva£ deffelben heifst es bald im Anfange, 
von einem  wackern und -einfichtsvollen · Manne 


(Zupgav xa Aene mig) софа), Аут 08 sei Zeie Ily- 
Sayéesióy viva. xa) Tiappevldeov ёдилшкос Big, 

***) Plutarch. adv. Coloten To, III, р. 454. Diog. 
1X. c.5. n. 4. Strabo lib VI. ab in, wo er von! 


Elea fpricht, doxei 3é wos xai 22 ixe;cuc (den Parme- 
hides und Zeno) xal ёт; méóreeoy su vo 4 дуа: 


*** *) Bruckerl. €; pag 1165. EL Bailly Hift, de D Айтоп. 
Uebert. Leipz. 1777. Р.І. p. 278. 
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fich in: die po&ufchen: Bilder, worin er fie 
vortrug, nicht gut finden *). 

Ob dem Parmenides die dialeetifche Erfin- 
dung des fogenannten Achilles, gehöre, ift un- 
gewils **). : 

Ein befonderes Werk über den Parmeni- 
des ` führt Diogenes unter den Schriften des - 
Xenocrates an ***). 

Timon. der Sillograph, characterifirt feine 
Philofophie mit Folgendem ****5: 


; Tlaeusvioeu LN Ата, ЯНВ" туу тодо ду» 


D H EI 
Zoe б im фаутасіас @т&ти avsyelnaro geg, 


Was endlich den Parmenides des Plato be- 
trifft: fo habe ich mich bey der Bearbeitung 
der folgenden Fragmente mit Fleifs darauf 
nicht eingelaffen. Ich benutze ihn nicht alg 
Neben - Quelle, fondern zur Vergleichung. 


KE "Vergl. Stobaeus To. I. p. 482. ed. ës ‚und 
Cic. de nat, D, I. аз. 4 
* *) Diog. IX. с, 5. п. 4. und dafelbft die TI. 
gen. Andere fchyieben fie dem Zeno zu. ` 
"*** Diog. ТҮ. e, 9, n. 9. Hsgi sën agpsvldou; &. 
Sex 1d. оер 1 
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Wenn wir ihn aus dem Gefichtspunkte der 
kritifchen Philofophie beurtheilen follten: fo 
würde er als einer der erfien Verfuche er- 
fcheinen, die Antinomie der reinen Vernunft in 
ihren kosmologifchen Ideen darzuftellen. ` Pla- 
to benutzt die Ideen des Parmenides als The- 
fis, und zeigt, wie leicht aus denfelben Prin- 
cipien eine Antithefis herausgebracht werden 
kann. Der ganze Dialog trägt alfo zur Er- 
.làuterung der gegenwärtigen Fragmente un- 
mittelbar nichts, und mittelbar nur wenig 
bey; er felbft aber wird. durch. diefe Fra- 
gmente weit verfiändlicher werden. Diefs zu 
zeigen, ley denen Gelehrten überlaffen,” die 
fich feit einiger Zeit mit fo. vielem Fleifs und 
gutem Erfolge in die Schriften des Plato hin- 


einftudirt haben. 


П. Seine Schriften. 
Dals Parmenides feine Ideen po&tifch vor- 


getragen habe, fagt Diogenes ausdrücklich. *), 


*) Diog. 1X. c, 5. n. 5. Kai wld д2 10 ams rav QUAG- 
Coger, xaQdmsp 'Halodó тє най evo кой "Ертедо- 


клиб» е * e $ 


BI 


‚und de erhaltenen Fragmente heftätigen es. 
Man legte ihm indelen auch profaifche Stücke 
bey *). : 
— Wenn wir nach den verfchiedenen Titeln 
urtheilen. follen, unter welchen die Alten 
[eine Fragmente anführen, fo müfste er meh- 
rere Sachen verfertigt haben. з 
Sextus Empiricus citirt den Anfang feines 
Gedichts: Ueber die Natur (ree Qíesmc.) **) 
Porphyrius beruft fich auf eine Stelle in deffen. 
phyfikalifchem Werke (èy rä Фива) ***). Suidae 
nennt eine Фувюлоу!ау (d ray) von ihm ****), 
B2 
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*) So ber Simplicius in Phyf, pag. 7. b. Ka 29 
Karareyaöyy uerafv тб» Pv lud£eeral vi Sugeläen wg- 
airot Пасиеуђдоо, ёдо» ойтос x. v. A. Suidas v. Parme- 
nides. "Eyoajs — xe) RAA mud aT RAY, dV 
kéuvurar Tradrayé Damit zielt er wahr[cheinlich auf 
die Stelle beym Plato Soph. II. p. 241, wo Zeno vom 
Patmenides fagt: Iech те de касотғ Абушу кой n 
тё шётешу e T. д. 

**) Sext, Math. VII 1:1. 
***) De antro Nymph. 5, zu den Fragm. V. 11. 


****)Suid. v. Tlapnavlöys- 


wende me 


. 


Simplicius Fähre‘ die Stellen aus einem Werke 
“Ueber das Déükbare (rsg? той vonto?) oder Ueber 
das Reelle (тғф той £ovroc) an *). Plutarch citirt 
'einen Vers aus deffen Kosmogonie Qv тў косио- 
идә * und Cleinens Ѓеһеіп von einem Ge- 
dichte - deffelben Ueber die Hoffnung“ zu [pres 
chen ***). 


¿+> Was den Sextus und Simplicius Ъек fo 
[cheint es, dafs be beyde von Einem Werke 
.[prechen. Мап weils, dafs die àlteften Weifen 
unter Natur (44e) den ganzen Inbegriff des 
Erkennbaren und Denkbaren, und unter Phy- 
fik die Philofophie überhaupt verfianden: und 
die Ideen des Eleaten über Natur, Realität 
und Denkbarkeit fallen in Eins zufammen. 
Auch würde Simplicius, der die Philofophie 


' 


EE E EE کے س‎ EE 


*) Simpl. pag. 9. mep? rovvoyrov, und bald darauf 
тері той ёоутос. Pag. 51. b. heifst es: eel rov vog 
Футос: Auch Proclus in Tim. nennt ein Gedicht des 
Parm. ес} тб rav. 

**) Plutarch. Amator. 


***) Clemens Alex, Strom. p. 228. ed, Flor. "Алла? xa? 
Hzepsviöns èv тё &ўтоў тййиатьте тй; LAmidos aivo- 
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des Himena fo feifsig ftudirt hatte, \gewils 
ein Werk: deffelben Ueber die Natur gekannt 
und angeführt haben, wenn es von dem, wel; 
ches er benutzte," veríchieden géwefen wäre, 
| Die- übrigen Titel könnten..allenfalls auf. ein» 
zelne Abtheilungen des Gedichts Ueber die Na 
zur gehen "71. ` Die.beym Suidas und Porphyri- 
us And wohl mit dem seg. Aesac gleichbedeus 


ged. SEE wis T nni A fly 


Gleichwohl habe ich zu wenig  bihorifche 
Data, um mit Gewilsheit zu "behaupten, aii 
Parmenides nur Ein Gedicht verfertigt habe, 
um feine Ideen über den Zufammenhang dei 


, 


Dinge aitzutheilen, Noch weniger wage ich. 
zu behaupten,” “dals diefes Gedicht ein Tyre- 
matifches Ganze gewefen fey, obfchon die 
Fragmente, die wir E gzófstentheils 


259 


bk 
9 TER e sur uE Saz eus Mai Vid n 
eóutveg тд тїшїйтщ Ayet Man kónnte, ändeffen ‚diefes 
7:0) т. ё. zum folgenden aineeópevos gichen, ‚und. Zu 


тй avro) тодат: für fich nehmen. jy „ale sa 


"ai So ir der Kin Coelius eege "lal Parme- 
hides in lbs, quos de matura foripfiti -S.:2u den 
Fragmenten V. 146... — Die Kosmogonie könnte bey 


SZ ; : Es 
degt All А 
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ünter fich zufammenhängen. ` Daf er feinen 
Vortrag in zwey- Theile theilte, und zuerft 
die Vernunftideen, und dann die Meynungen, 
zuerft die Wahrheit, dann das Scheinbare, 
vortrug, lehren die Fragmente V. 29. Зо. und 
V. 105 — 106 %). 

Was. die: Manier in den Gedichten des 
Parmenides. betrifft: · Io erklärten ihn [chon 
die Alten für einen fchweren Dichter. Es 
krates fagt beym Plato **) ausdrücklich: „I 
fürchte, daís. wir weder feine Worte, ie 
ihren eigentlichen Sinn ganz verfichen.“ Sex- 


tus giebt fich viele Mühe, feine, Ideen oder 


vielmehr Allegorieen zu deuten ***). Plu. ` 


tarch ****) bemerkt überhaupt, dafs diefe 


" 
< 


У. 116 angehen, — Ueberhaupt ift es bekannt genug, 
wie unbeftimmt die Alten gemeiniglich citiren. 

*) Vergl. Diog. IX. c. 3. n. 2. Абау re eier туу 
Giàogopiav" ry иё xard cAx9elay' туу dè, xara д6&ау» 
und dif. Aldobraüdinus Note. Я 
же) "Theaet. IT, р. 158. : . 

***) Math, VII. 112. 

.-. #***) De aud: poét. Lastoenifen — Abyor 210) ие" 
‚Kenuevor таей тот». тєр Фиша з тду Üyxoy sei 


49 итобу Wa тд FEC Quadiyucuw. 
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Alten Lehrdichter die Pocfie gewählt hätten, 
um nicht profaifch matt zu werden, und fin- 
det die Verfe.des Parmenides nicht ganz un- 
tadelhaft *).. Menander führt ihn und den Em- 
pedokles als Dichter an, welche. fich der phy- 
fikalifchen: Mythik bedient, d. h. die mytholo- 
gifchen Perfonen und Facta auf phyfikalifche 
Ideen zurückgeführt hätten, . und bemerkt 
den Unterfchied ` der Manier. diefer beyden 
‚von der Platonifchen. fehr richtig **). 


"Euclides: von Megara {oll die Schriften des 
Parmenides fleifsig ftudirt ***), und Empedó- 


‚тт d s 


_*) Ebend. de anditione, Auch Cicero ines von ` 
verfibus minus boni. Acad. IV, 25, 


**) Menander de Encomiis c. V. ed Heeren. р. 99. 
do. - Xeavrai s Fi TET Il«eueviduc Te ма? "Бихе- 
Sonais ED Кота 5 ха} ö HA, ѓу тй bal- 
деш yag Фосіолсуд» ёт! т4®о Zei т Vise ó" Egues dja- 
бутгеш aurós.  AUTüy 82 zën фәшкйу ` af p Ey 
ariel of 22 êy ‚Век posten, — — Tase 
Zeg ply ойу, xal "sprsbaxbóis i£wyovyran, Drev dê êy 
‚Reaxurarus uper. i 4 SSC 

Ў sta) Diog: H,c.10 Nee TE AU єтєй” 
ge : 


eier, wie Theophraft bemerkt hat, fie nach- 
geahmt haben *).: In neuern ` Zeiten fcheint 
Be Niemand emfiger ftudirt zu haben, als 
Simplicius, der uns die wicbiigften Stücke er> 
halten hat; mit aus dem Grunde, weil das 


Werk des Parmenides zu [einer Zeit felter 


"war **). ы 


Aber waren denn die Schriften des Ра 
menides, die die genannten Schriftfteller vor 
fieh hatten, und aus denen fie uns Bruchftü- 
cke, erhalten haben, wirklich ächt, und vom 
Parmenides felbft? | T 

Diogenes fagt uus mit kurzen Worten: 


KaAApaxos 06 duer ph eer avroð TD molum 27 8 


*) Diog. УШ. с. 12. 55.. Minyrus. ёу «rois ron geo 
**) In Phyf. р, 31. Ich führe die Stellen an, fagter, 
d тв тј» Sien. Tä ur {од Asyopnívsv, sai дий cus 
єтілу тод TIzeuevidelou соүуеёрџато;. Er Spricht alfo 
nur von Einer Schrift. ` 
, +0) Diog. IX. c. Š; n. 5. Veber den Kritiker Kallimachus 


"und deffen verlohrne Schriften f; Jonfius de fcript. Мог. 


philof. її. 4. p. 155 f, Andere háben die vom Stelle 
"fo gefafst; "als ftünde ftat 0 Hott’ etwa r: тоічьа. 
5. Fabric. bibl. gr. ed. Harles. To. II. 621. Not” 
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Welches Gedicht alfo? das, welches damahls 
unter Parmenides Namen. bekannt war? Wo- 
von handelte es? warum konnte es nicht von 
Parmenides feyn? Auf das blofse Wort find 
wir nicht verbunden, dem Kallimacbus zu 
glauben; zumáhl da er eben Kein untrüglicher | 
Kritiker war Zi, — Doch Kallimachus wollte 
uns wohl nicht verdächtig machen, .was wit 
jetzt aus Parmenides haben. Denn fehen wir 
die Stelle beyrn Diogenes nach: fo. lautet fie 
alfo: y Parmenides foll nach Phavorins Nache 
„richt zuerft bemerkt haben, dafs der Abende 
„und Morgenftern derfelbe Stern fey; ` anderg 
„lagen, Pythagoras habe das zuerft entdeckt, 
5Kallimachus' leugnet,: dafs dag Gedicht: von 
ihm fey - Non "wem? Pythagoras? oder 
Parmenides? Ich zeifs es nicht, aber gienge 
es gleich auf den letztern, fo wäre doch im- 
mer nur von dem. Gedichte. die Rede, worinn 
'diefe Entdeckung mitgetheilt war.  Indeffen 
vermuthe ich, dafs.es ‚nicht. anf- den letztern 


v 


D € 
* 


ai 8. Beweife davon beym Jonftus 1. lp. 157, 138, 
befonders das Urtheil des Dionyfius Halic. 


de. DE ж 
, geht. Te Leben des Pythagoras fagt Dioge- 
nes *): „Pythagoras foll zuerft den Abend, 
„und Morgeuftern für Ein Geltirn erkannt 
„und ausgegeben haben, zie Parmenides fagt.* 
Alfo- Parmenides — fchrieb. diefe Entdeckung, 
und das Gedicht, "worin? ie vorkam, dem 
Pythagoras zu: | Kallimachus- aber nicht, sei pi 


Ёна: uiro? тд тома. 


; . Wenn alfo. gleich auf diefes Urtheil des 
Kallimachus weiter nicht. Rückficht zu neh- 
men ift: fo. wage ich doch nicht, die Aecht- 
һе diefer Parmenideifchen Stücke ganz 
dreuft und. beftimmt zu behaupten. Aber, 
was ich bier finden kann, find Gründe, die 
diele Aechtheit. hóchít  wahrfcheinlich - machen, 
Es find folgende: i XL 
nsisbul. ew sisii = а 
жу Diog. VDL ez, n.14. Tléjróv те "Етткейу wal 
RE тду dins Sief, wg Que TIYE Man Geht 


e Diogenes compilizte. .. Hätte er nicht da, wo 
er vom Parmenides fpricht, (IX. c. 5. n. 3.) billig an 
das: zurückdenken follen, was. er Am Leben des Pytha- 
goras [chon angemerkt hatte 2.7 Dosi aciad 
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Erftlich, die Schriftfteller у welche aus den 
Werken des Parmenides, Stellen benutzt, ange- 
führt und commentirt haben, äufsern. nirgends ein 
Mifstrauen gegen die Aechtheit derfelben, г Ich 
weils, wie wenig diefer Grund für fich allein 
bedeuten würde:  befonders, wenn. man 
annimmt, dafs fich vielleicht ein. Schriftftel- 
ler auf den andern verlie[s. - Allein mit mehrern 
zufammien kann doch, dünkt mich, diefer 
Punct einiges Gewicht haben. Die Varianten 
in den Fragmenten felbft laffen auch, wenig- 
[tens einigermalsen,. vermuthen, datz die 
Schriftfieller nicht einer aus dem andern die 
Parmenideifchen Stücke abfehrieben, fondern 


ein befonderes dem Parmenides zugefchriebnes 
Werk vor fich hatten.: 


Zweitens entfteht die Frage, wenn diefe 
Gedichte nicht vom Parmenides Вай, zu welcher 
Zeit und van wem find Jie verfertigt worden? Dä 
fchon Plato Stellen daraus anführt, und fie bey 
einigen feiner Dialogen zum "Grunde gelegt 
hat *): fo mülsten fie [chon vor Plato verfertigt 


N 


*) Vorzüglich bey dem Dialog Parmenides, aufser die- 
fem beym Theaeter und Sophift. 


worden feyn. Ihr Verfaffer hätte dann nicht 
allzulange nach: Parmenides gelebt, und fie 
- könnten mithin gar wohl áchte Ideen; fogar 
einzelne Sprüche des Parmenides enthalten. 
Das Zeitalter zwifchen Parmenides und Plato 
war aber überhaupt niclit mit den Zeiten 
der  Literatoren und ` neuern Sophilten 
zu vergleichen: man machte damahls wohl 
fehwerlich ein Gefehäft' daraus, berühmten 
Namen allerley Werke wnterzufchieben. — 
` Alber können nicht vielleicht die Stücke, die uns 
von fpätern Autoren, einem Sextus, Stobaeus, 
Simplicius, Clemens u. a. erhalten worden 
find, unácht feyn? Ich glaube nicht. Denn 
erfilich fämmen fe genau mit den Bemer- 
kungen und Urtbeilen überein, welche uns 
frühere Sehrififteller über die Ideen des Elea- 
ten mittheilen; zweytens'tragen fie ganz.das 
Gepráge der. noch mangelhaften und un- 
gebildeten. philofophifchen Sprache, wie fie 
in. dem Zeitalter eines Parmenides gewefen zu 
: feyn, fcheint "2: und drittens wählten diejeni- 


ei Es wäre in der That auffallend » wenn ein Spite 
rer Verfaffer fich nicht durch manche , damahls gelaue 


- 99 -— 
gen, welche fich mit dem Unterfébieben оп» 
ächter Schriften abgaben, gewöhnlich andere 
Zweige der Literatur. ‘Ich kann noch-hinzu- 
fetzen; dafs diele . Parmenideifchen Gedichte, 
wenn: бе in -[pätern! Zeiten wären verfertigt 
worden, fich gewils vollftändiger erhalten һа» 
were und nicht? féhon zu Simplicius. Zeiten [ә 
felten: gewelen feyn würden *). — uade 


Vergleicht man endlich. drittens mit unfern 


Bruchftücken die Fragmente eines’ Xenophanes 


, 
$ 


"figere, Kunftausdrücke verrathen haben follte. ` Wie 


mühfam drehen fich unfere Fragmente um den Be- 
griff von Eja; herum, ‚und wie leicht würde fich ` 
ein Pfendo-Parmenides mit ‘dem Ausdrucke OJcía 
aus den Schwierigkeiten feiner Speculation haben hel. 
fen, oder fich wenigftens hin und wieder verltändli- 
cher machen können ! 


*) So haben wir das Gedicht fei QUceue, welches 
dem Empedocles beygelegt warde, Sehr _vollftändig, 
und unverdorben erhalten, S. Fabric. bibl. gr. To. П, 
ed. Harles, Eben diefs ift der Fall bey fo man- 
chen! Schriften der Pythagoräer. — Selbft Porphyrius 
Scheint die ‚Gedichte des Parmenides nicht vor. fich 


— Зо — 


und Empedocles: fo muls man entweder die 
‚Aehnlichkeit der Sprache und Manier in denfelben 
als einen Grund für die Aechtheit. unferer | 
Bruchfiücke gelten laffen, oder man muß 
auch diele Fragmente für unächt erklären, 
und wenigítens das Genie des Mannes bewun- 
dern, der mit fo vieler Ueberlegung:und Be- 
fonnenheit bey feinen Verfälfchungen verfah- 
ren ift. 


Ш. Die Fragmente. 


Die Schrififteller, welche uns Fragmente 
aus den Gedichten des Parmenides. gegeben 
haben, find in den Anmerkungen genannt: 
bey mebrern Stücken find doppelte und drey- 
fache Autoritäten. Í 

Was die Varianten anbetrifft: fo find fie 
nicht beträchtlich, Man weiß, dafs die Alten 


gehabt zu haben $. zu den Fragm. V. її. und Sim- 
plicius fagt daher p. 25 nur: ich glaube, dafs Por- 
phyrius diefs aus den Gedichten des Parmenides ent- 
‚nommen habe, Tlogóógrog 02 x) ee, тй uiv, Ze 


Täy Пафигидеіау räv; wool Mar K Te M 


SE 

häufig fremde: Stellen aus дей? Gedächtmiffe 
anführen: ‘und dabey konnte e$. leicht. ge- 
fchehen , dafs fie gleichbedeutendé Ausdrücke 
für einander fetzten, oder dem Dialecte ih- 
res Autors nicht treu blieben. . Andre Ab- 
weichungen kommen anf die Rechnung der 
Handíchriften und Ausgaben derjenigen 
Schriftfteller, in welchen die Fragmente. er- 
halten find. . 

Die Zufammenftellung der Fragmente ift 
nicht auf gutes Glück gefchehen: fondern be- - 
ruht grolsentheils auf dem Anfehn des Simpli- 
cius. Dieler fchätzenswerthe Gelehrte citirt 
den Parmenides (in feinem Commentar über 
Ariftoteles Phyfik) [ehr oft, die lingfte Stelle 
auf dem 31. Blatte. Diefe nahm ich mir zum 
Leitfaden. Da er aufserdem oft eine Stelle 


mit dem Verfe zu citiren anfängt, mit wel. 


` chem er anderswo ein Citat fchliefst, und 


umgekehrt hier eine Stelle mit denfelben Ver- 
fen fchließst, welche ` anderswo den Anfang 


einer andern ausmachen *):. fo war es mög- 
МАЙНА ГЫЗ: EEE EEE T eid 


*) So fchliefst er z. В. p. än b. mit V. 106, und 
fängt pag. 0. mit У, 104 an, die Stelle bis x15 zu citiren, 


{ 


, 
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lich. ein grüfserés zulammenhängendes Stück 
"herauszufinden. Die Beläge dazu werden in 
den Anmerkungen mitgetheilt, - 
2 fe, den angehängten Excerpten war Voll- 
ftändigkeit. meine Abficht nicht: -ich nahm 
nur fo viel mit, als zur Erläuterung und 
Ergánzung der Fragmente  felbít' dienen 
konnte. $ 
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Animadversiones criticae. 

Titulum жее} $ócsw; suppeditavit Sextus Emp. 
adv. Math. VII. 111. Scribit autem ita: 'Evzexé- 
wevos yv (nizeusviàyc) той тес) Qícsuc, yespsı тду zë: 
жоу тобто. Habet haec a ү: 1 — 36 Sextus 1. с. 

2. H. Stephanus in Poési philos. p. 41. pro 
Peay legit y deen, 
eegen 

a) Tota haec comparatio philosophicae meditationis 
cum itinere per arduas vias оре currus suscepto,- et 


cum rebus vehiculaiibus, in aliis etiam poétis occur- 
zit. Ita Empedocles apud | Sextum Math. VII. 125. 


Tiéure mag sicsQiuo EA&ous єдумоу Zens — — xa) тётв 
34 софіне da! upon 96224. - Sensu morali yrapy 
vocatur sfoxac. Pythag. Carm. aur. apud Stephan. 
P. P. 117. Lino ib. p. 1312. &mi9upía ўможеї págyoue: 
amis, Conf. ad Hesiodi Есу. 288 fq. : 


b) Balve ita usurpari, vel ex Homero. notissimum. 


І 


Parmenides. Gedicht а 


4 VON DER NATUR 


Es führten Roffe mich Р wohin ihr Muth 
fié gehen hiefs, auf dem gepriefnen. Pfade 


E  Eriänter unge.» 1 


£t , un 


Die Erklärung, welche Sextus Saaft, D "ron diefer о 


ERUN 


Einleitung giebt, ШЕ folgende : „Parmenides ` CER 
топ Roffen geführt, d. h. von den Vernunftlofen Tries, 
ben und Begierden: aufdem gepriefnen Pfade ilis Goch: 
heit reilet є en. d. h. er befcháftigt fich mir ‚der fpecula- 
Aiven Philofophie ;, die Vernunft, leiter Ce eine lei. 
'ténde Gouhéit: /zu der Exkenntnifs von Allen. Jung- 
“Каип gehen | voran, d. h. die ans > von welchen er 
:befonders den Sinn des Gehórs kenntlich macht „hier 
“und dort gefügt in’ runden Kreifen d, h.n Aen Krei- 

fen der Ohren, wodurch man Tóne bekommt, Die 


I 
; C2 


DS 

j Alp ovos } D xark war ®тифёгє› sidera c) Qira T 
Tj Qroóuwv, тў убо us таййфеато péeov їттш, 

5 "Agua vıralvousan xodeat Q) $'8дду Syyepóveuoy, 


"Alay 3 dv volgen €) сйогуүос ййтдз! 


8: cc E Ita Codd. et Stephanus pro ў хатё 
тйут® Фон ep, MS. Ciz. тута тӯ Gegen Verbum 
&r4Qfesiy non occurrit, uti fere &rw4uéAs, "lotum 
locum corruptum. esse, Scaliger iudicat, ad Ste- 
phani P. < рас: 217. Equidem verti, quasi le- 
gerem: Ў xark mávr à фоне Sextum certe pa- 
tet rà peça» Ь. 1. accepisse pro ó3»ysi, idque ad 
Aaípovoc retulisse, Dicit enim: A6yog zeoröurav даі- 
uovog теётоу ixl T)» drévrøv. böyyer ууйањь Ne cui 
forte in mentem veniat, legere ry, quasi illud, 
quod idem Séxtus appellat тд; àaéyevs тй фодйс 
фен& T£ xal соё. $T 

6. Versus mutilus. Recte monet Fabricius, ver- 
bum deesse, ut se£Qev vel Ave Scaliger id 


D 


oi Ern non ue &ciente viro interpretor, EE? de 
" sciendi cupido, N 

`4) geen de Deabus dici notissimum. Videtur tà. 
men h, I. étiam altera illa huius vocabuli significatio 
- latere, cum pupillam oculi denotat. Confer, quae 
monui ad vo З 
€) Хуба fistula rotae, cui axis immittitur. богу 
„foramen rötae „i in quod axis inseritur. , Mirabor, si ita 
; locutus fuerit Parmenides. Sed patet, versum esse Mils 

- ülum, Potest eógry£e (sonuit, strepuit) latere. 


d» INA S 

. der Gottheit, die den klugen Sterblichen 
ius Kiel der unerkannten Weisheit führt. 
Da zogen die berühmten Rolfe mir 

den Wagen hin, und Jungfraun leiteten - ` ~ 


fie diefen Weg *), Es knarrt' in holen Röhren 


йеэ 


Augen nennt er Heliadifche Jungfraun., die dus den 
PFoknungen der Nacht zum Licht herauskommen , ohne 
Licht find die Augen nicht brauchbar. Er kommt 
zur rüchenden Gerechtigkeit, welche die Sehlüffel führt, 
d.h, Verftand, der xon den Dingen. beftimmte Ве. 
SC bat, Sie ‚nimmt ihn auf, und verfpricht, ihn 
zwey Stücke zu lehren, was ewizgfeft und unwan. 
delbar die И, ahrheit lehrt , .den fichern Gang dar 
Wilfenfchaft ; ; "und was nur Menfchen ~ ba ahn und leere 
Meynung if, uuüchre und ungewilfe egene, 
Zum Schluffe erüfaet er ganz deutlich, | dafs man, 


nicht auf die Sinnen, fondern auf die Vernunft hören 
йе, 


ei Ich bin hier, wie in ‘mehren Stellen, von der 
Ueberfetzang ipo » die ich im І, Stücke der 
Beytrüge етс. 8, 45, f. yexfucht hatte, 


Aljóusvog  Jorig ухе ёлєїуєто £) dıvaroisı JU 
KóxAoc g &udqoré£golev, бте eceoxolavo sëtzen Я jn 


‘нме h) xoügas mgoAm ice дирати ушйктд. i), 


Dei 


Steph. Poés. Phil. i 217. emendat deen, sed defi 
ciente nomine aliquo post xvofyet. Proponit Fa- 
bricius-reoxe? vel gaxeés, vel tale aliquid, a Codd, 
exspectandum. Cod. Vratisl., quem denuo con- 


tuli, ne vestigium quidem lect, var. exhibet. — 


7. Vertit Hervetus, quasi legisset xearsgaig, vas 
lidis manibus. , ЖАР 


Olim їтўуєта ج‎ уа 


T r n 
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14h ter E CS 
Е) ’Ereiyero, urgebat se ad cursum, uti Orph. 
Arg. 560. Erelyero 5 Ze тАбоу 'Аеуа. : 


g KóxAovc tornatos intelligo de oibus He sub 
quibus Sextus aures intelligit, ° 


h) А66. Nemo hic cogitabit "Heliadas illas, 
Phaitontis sorores ,. de quibus: vi Hyg. 152. 154. 'Par- 

menidem patet. hac voce tanquam, epitheto üsum fuis. 
se, quo lucem et claritatem significaret. Caeterum 
has Deas ut ceozópmovc adhibet Poéta in quorum nu- 
mero plures fuisse novimus, primum omnium Mer- 
ĉnrium, Recte etiam, si de oculis sermo esset, ocu- 
' + dicerentur quasi ductores ag philosophicam con. 
tem plationém/ 


i) Diar a EE pro vxrk. Neque enim de pala- 
tio noctis hoc loco cogitandum videtur. 


-— 39 — 
die heifse ЕЕ hier-und dort fich rollend ... 
in runden Kreifen.. ‚Sich nee 
die Heliademaus’den Wohnungen der Nächt 


E It 


Es ift nichts fchwerer opd gefährlicher , als. Alles 
gorieen zu- deuten, befonders wenn fie; wie bey jenem 
alten Dichtern, fo fehr ins Detail gearbeitet find; 
wemi die postifchen Bilder mit дет Gedanken , dem: 
fie zur Hülle. dienen. follen , ich-möchte Гарет, davon- | 
laufen. Was gehört bey einer Stelle, wie die gegen- 
wärtige, zur Allegorie, und was ift. blofse Ausmah, 
lung des finnlichen Bildes? —' Von der: berühmten 
Allegorie des Pherecydes an, (über welche es fünf 
ganz verfchiedne Auslegungen giebt, S. Brucker, To, I. 
р: 688. und Eberhards Allgem, Gefch, der. Philof, $i 
64.) bis auf die létzte, die man hier nennen kann. ift 
gewils keine, die nicht mannichfaltige Dentungen. 
vertrüge und exfabren hätte, Dee der gegenwärtigen 
kommt uns inde[[ón vornemlich der Umftand zu Stati 
ten, dals fie mehr dichterifche Einleitung, als Halle 
eines philofophifchen Leka ift i Wir köunen die 
Lehren. des Parmenides auch ohne fie verftehen ; raber 
fie hilfe dazu, uns den Севра anzugeben, aus 
welchem der Philofoph feine ‚vorhabende Unterfu- 
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10 El; фо; Шей: ugarsoäy krd Xeon) — kj. 
"Erde Ўлик vuxrÓG та жай Yuaros ele xeAei9uy П), 


Kal сфас Uz£oSugoy M) гиф Eyer, xa A&ivog 00024. 


11. Tüv 340 TUAUV Tera» usuviia3a: xa Tlwepevlöyy - 
Zu ra Фини Quoi. Porphyrius de Antro Nymph. 
рар. 235. (post Edit. Homeri Herväg. 1541: f.) 
et pag. 264. (in Edit. Porph: de abstin. Cantabr, 
1655. 8.) 
mH Án 

ky Sive xzaúrroæe pro tegmine capitis muliebri, si. 
ve pro velo sc. portarum accipias: sensus non admos 
dum diversus oritur, hic nimirum, patere nunc, quae 
antea condita fnerant.. Херо) vergin ex noto Grae- 
cismo; lllud Ae? pertinet ad ziarem, ` Gedteuer enim 


ipse Sextus cum nominativo ходе iunctum interpres 
tatur se proripientes eis фаб. 


1) Duas fuisse portas in illo Nympharum antro 
Homerus narrat Od: w. 109. "0236 тє кеу Zudees ёсёр- 
xavraı, kAX k9awávrow 63óc Zen, Duas portas in Tar- 
taro fabricavit Vulcanus. ` Hesiod. Theog. 721. 747. 
"Q9. №48 vs xa? "Hues uG lolo ar AAA Aer тезт#нжоу, 
Zusıßöpevar péyny 0030» x AAxtov. Similiter apud Clean. 
them (Stob. I. р. 44) v. 17 diountur 'AvroAí4 re Zeie 
тв 9:0 630 odeavımvav. — Quid sensu philosophico 
ТОЁ, cxóroc, Ас, et Hafer, dër, denotet, nom 


opus est exemplis er 
* 


m) Apud Homer. óz:996eiov idem. e. Б. Odyss. xr, до; 
Adivos omnino robur significat. Alias éiwege o0266» 
Potest etiam ad vocem vz£g3ugov suppleri A&ivev. Aki- 
уос а23д6 Пидаї ѓу wya9£g Odyss. e. 80. 


е а i 
zum Licht heraus, und hoben mit der Hand 
den dichten Schleyer auf, der fie verhüllte, 
De find die Thore zu den Wegen, beyde 
des Tages und der Nacht: die Ein Gefims 
umgiebt, Von Fehon Stein die Schwellen beyder. 


€ j 


chung fafste, Und glücklicherweife fängt Bs eben da 2 
wo fie uns dielen Nutzen verfchaffen kann, beym 
24. Verfe an, deutlicher zu werden. 


So viel bezeugen die in- den Noten angeführten 
Stellen, dafs die Allegorie einer Reife, eines VVeges 


u, d. den alten Dichtern nicht fremd war, Und dem 


gemäls würde ich alfo diee ganze Stelle, mit Hülfe 
des Sextus, etwa fo deuten. ' 


, Die Betrachtung der Dinge um mich her, veran- 
lafste mich zum Nachdenken über ihren allgemeinen 
und nothwendigen Zufaromenhang. Ich gieng dabey. 
von demjenigen aus, was uns die Sinne lehren: aber 
ich fand, dafs ich auf diefem Wege allein zu keiner 
Gewilsheit gelangen konnte, \Vas uns die Sinne leh 
теп, ift doch immer noch nicht der Gegenfiand felbft: 
die Sinne können täufchen , und (ЫЙ, wenn fie ай 


nicht thun, fo dringen fie doch nicht їп die allgemeinen 


— да —— 
Адто аї9 гои п) mAMivra: иғуёлогси Iupsrgous - 
Tüv A8 Мия тодйтошйшв O) ёе клн дас eos @ att р) 
15 тд» Ei едш! кободи paranoii Ayo jeu sd 


Deieen нига, dec edu Rarayaröy q) dx fia 
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Glaw 
n) Intellige коддон. 
o) Solenne Epitheton huius Deae. Orph. Fragm. 


XX. Gesn. pag. 5606. Нос loco ornat potius, quam 
illustrat, Caeterum Alky f. bito Jovis таредеёс 
( Hesiod. Bgy” 959.) summa virtute et sapientia ex- 


cellit, ` eu ef "yo doblas korrig vélos; Ahoy havé 
Orph. Hymn. 62. 11, nostroque poétae Dea est, quae 
certae indubitataeque scientiae praesidet, 


p) Sie gear dicitur závrav nayida Pxem. ` Orph. 
Hymn. 57. 4. Genius habet xA4/bec Aózwc er xaeze. 
Ibid. 72. 6. -Pino уай dmácwc. Ib. 17. 4. Proteus 
бутоо. Ib. 24. 1. Cont, Spanhem, ай: Callim. D. in 
Cer. 45. lta um claves gerit portae, per quam ad 
veri cognitionem itur, Hinc forsan #Aydouxov legen- 
dum erit in illo Stobaei Töm, I. pag. 484., іп quo 
memorat, Parmenidem auctorem omnium эркел 
^aílpava Cv. 3. ) xv(sgv утуу (v. 119.) xal хАйео©дд› ? 
ЖЕ Wh (v. 14. 28. 48.) xa &уёухчу. Су» 81.) 
An vero bh, l. respiciendum sit ad Horas, (in quòrum 
numero Dicen xelert Hesiod, Theog. 902.) quae: coeli 
poxtas custodiunt Höm. Il. н. 750. Sq. x aliorum ‚sit iu- 
dicium. س‎ ° Aol Bive клиї$ас possis interpretari aptas 
claves, quae apte claudunt: et recludünt, 


9) BRA, praeter vulgariores significationes, de- 
notat etiam тд (AAópsvov sig "riy pogady, «1290107, 


me Ed 

Jetzt nab'n die Himmilifchen dem Thore fich, 
wozu die rächende „Gerechtigkeit: 
die Schlüffel fährt: Und freundlieh'reden ihr 


die Jungfraun zu, den Eichen -Balken weg 


e — en 


سسس — 


Befchaffenheiten der Dinge ein, Es blieb daher nichts 
übrig, als mit Zurückfetzung ihres Zeugnilfes,, den 
fdeen unfrer Vernunft über den Zufammenhang der 


Dinge nachzugehen. 4 


и dies ohngefiir der philofophifche Gedanke in 
diefer Allegorie „ fo. zeigt fich bald, wie viel man ete 
wan bey der gegenwärtigen Dichtung auf die Zuthat 
der poétifchen Phantafie abrechnen müffe, ,.. „ 


' Wer die Göttin ift, deren gepriefenen Pfad der 
Dichter betritt, die den Eingang zu den Wegen des 
Lichts und der Finfternifs verwahrt, und in der Fol. 
ge unferm. Forícher Auffchlufs über das -Räthfel der 
Welt giebt: (cheint nicht ganz befiimmt und ficher, 

Vi Ke " 13:71 


Dike, Göttin des Rechts und der Wahrheit, wür. 
de fich zu diefer Allegorie am Бећеп: [chicken Wie 
fie in politifeher Rückficht auf Beobachtung der Ord. 
nung, Erfüllung der Pflichten, Ehrlichkeit und Wahr- 


t — 44 EH 
 "Läeesgtug dear толоо Bro‘ той DP Sveérgay- 
ée kyaybc Y) тоїйтауу латтае moruy&rnous-, 
"AEovae S) dv бегу йшогфадду rn 
20 Topos xai vseóvati» t) Zoypöras' d Ze At a+ iv 


17. Та) à£ ex Codd. et Stephano notavit Fa- 
bricius, sed ipse dedit rai. 


quod insitum ra Móx^e a clave ducitur et reducitur, 
Conf. Schol, ad Aristoph. Aves ed. Beck, qui Ёжлаубш 
interpretatur obicé traiecto obsero, Quam significatio- 
nem si h. 1 tueri velis, @а@Аауштду esset epitheton | fera 
вупопутісит, quae поп rara eunt in istis potis, Pos- 


šis etiam materiem — cogitare, ex qua Zoe 
fabricatus’ fuerit. 


г) Xéeuz; de quovis hiatu, vocatur h. 1. xaye 
h, е. лау Zë, 


1371 , 
in 


sy” Ağay Tim, in Lex. RE et Hesych. RENE ЧИ 
тд Eiroy, meot Û XweUvrui of. трохі; itaque , de. , ax} 
ianuae h. 1. cogitandum non est: neque enim eadem 
voce intra рапеоё versus diversa significatione Boa 
fuisset usus. Hinc patet, de duabus axibus intelligen- 
duni, quae curribus quatuor rotarum in$uat, — Reli- 
gua omnia intellectu facillima. 


t) Förder cavi; chneoli de navibus Odyss. €. 240. 


de, aratro. Hesiod. Гру. 451. — Tegévy pro fibula ve- 
stimenti saepius Hom. e. E IL, x. 425. Eo sensu, quo 
noster Наб voce utitur, in aliis rárius occurrit, 


— 45 — 

zu heben. _ Weit exófnen fie die Flügel - 

des Thores, drehn die ehrnen Ayen, die ` 
in Schlofs und Bändern gehn, "und treiben‘ 


7 


D 


hafcigkeit hält: fo erfcheint fein dicem philofophäfchen 
Mythus als Göttin der abftracten , Sichern und in der 
Vernunft felblt befiimmten Erkenntnifs, die fich nicht 
"auf blofsen Sinnen - Schein, auf einzelne Wahrnehmun- 
gen ; fondern auf die Natur der Vernunft felbft grün. 
det. Sie zeigt alo auch hier, was wahr und richtig 
Tey, und fie kann das um fo leichter; da fie als Theil. 
nehmerin an dem hohen Rathe des Zeus den Plan des 
Weltalls am deutlichfien überfieht. ‘Aber mehrere 
Stellen zeigen, dafs hier nicht überall von Einer und 
‚derfelben Göttin die Rede fey, Der Dichter рег 
auf den Pfad der Göttin, die den wilsbegierigen Sterb- 
lichen. überall herumführt; er kommt an Thore, die 
von der Dike aufgefchloffen werden; jene. Göttin 
[agt ausdrücklich zu ihm: Themis und Dike haben 
dich hierher geleitet p -und wenn die Fragmente vom 
97. Vere ап zu Einem Stücke mit der gegenwarti- 
‚gen Einleitung gehören, fo Spricht eben diefe Göt- 
“tin noch einmahl you der Dike, als einer dritten Рег. 
"fon, Vers 68. 


7905 200% u) weiter nar Apá£rriv V) deua иал tamov? 
` Kal gr Өй weögewv Оті д ато“ бїрд д2 ere 
Askirteüv. ЕМУ! gie 9 Eros Aëze xal us zëegadie, ` 
Y xotg Aäsuërorer avvéogoc X) ўиё&мо у) 


25 "teste, rat ër Qíoousip, In&vuy Spfrsgay 98 ; 


21. In cdd, ка? kun tirir: Steph. » хат” D 
Codd, xara: 


* 25. Pro iuévay commode legi posse iuéyoyr’, Fa- 
bricius monet. Non opus hac mutatione videtur. 


u) 199 Zen, ` Homerica et Hesiodea locutio. v. g. 
Scut. 97. \'19% deg opa sei wnumbdav evo Turri. 

v) Kerapafırdv tanquam ,epitheton videtur. Fabri- 
cius sumere, Equidem illud nunquam memini legere. 
"АшаЁтде vulgo est via, qua currus agitur. Ita Hom. 
П. x. 146. — reiyeos uiv Оті xar kpagirdy Earedovrd. 
Quidni idem hoc in loco denoter? » 


X) Xov£opsé uti соуйофос comes; sotius. Sie Фбошуё 
vocatur €uy4ogoz шті Odyss, Ө. оо. Conf, Hesych. 


y) Husxomsı, quo referendum sit, dubitari possit. 
Apnd Homerum et alios $wóxoc significat eum, qui 
frena regit, aurigam, sive substantivi vim habeat, 
sive (ut Il. в. 580.) adiectivi. Quodsi h.l cum 
izmo iungendum videretur, dicendam esset, equos 
еат ob causam appellari aurigas, quia ipsi sponte cur. 
runt seque ipsi regunt, Virgines enim illae viam tane 
tum monstrant, 


вы Roß und Wagen durch das-'ofne Thor. 
Die große Göttin aber felbft emipheng ` 
dich freundlich, fafsie init der Fechten Hand 
die meine, redete — an, und Iprach: 


= ir DE o Mann, dén Götter» Rolfe 


sivsson SE XT Wier 


СЕЗ зу SAU. S CUM eS. 
x ‚Sollte, ich alfo das Bild, welches Parmenides in 
Геїйёг "Phantáfie gehabt zu haben M vollends aus- 
kn: fo. fehe ich :zwey Pforten , zu deren einer 
- Bike die Schlüffel bat, Auf vieles Zureden öfnet Дә 
diefelbe, von innen; uud der Dichter- tritt: ein, zu 
dem Thora, welches hin zum Lichte "Führt. Hier 
gelangt ` er zu‘ ‚dem ` Throne der тоеп ` Göttin, 
die Alles kennt und" weils, und die ihm den 
Unterricht über die Natur _ der Dinge ertheilt, 
Und; wer. ift diele Göttin? ‚Ich‘ gefiche, dafs 
ich das nicht weils, äber ich ` wäite mich mit 
Sextus, der es Без nicht wulste, denn er erklärt 


Sab Göttin für, sm Pbillophié: Er batte ао keinen 
iythifchen Namen for Be, wid es ift die Frage, ob 
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xe tre} eer er polea nan) теойтгита vécaDàs 
туу? 836v ў yàg йт ®у9ештшу хт; mrov siy Z)" 
"AAA eus a) ZER Хебе BE са тйута тиба! 
"H uy. kandeiyg siti foc. грее тое b), : 
Зө" H 22 Воотёу дё а@;, raiç oix dw тісі ange 
Park c) ried аф 5200 biens seye деи. 


28. Fabricius ex Codd. Laerfi IX. 22. notavit 
MALE y sed dedit 797941. 


29. Proclus in Tim, II, pag. 105. (cit. Fabr.) 
legit. едфвууѓос- krgepéz, atque: illud dopeyyêe2 ex- 
plicat, 249 ey Ze тё url zg vete Aer QUG avy 
Steph. P. P. p. 46. Sed ipse Sextus paulo post 
repetit sózeiS£oc &resuéc. 112.1.c. Et consentiunt 
Laert. IX. 3. n. 2. ét Clem. Strom. p. 240. ed. Flor, 


© 3o. Male pro дг ж apud Clem. 1.1. legitur ati 
' Pro ёи male apud Laért. LL éri 


31. Apud Plat. Soph. IL. pag. 241. Вір, est 
SiC tege, Sed ibidem pag. 285. recte RAL 
Conf. versum 51. 


т) Affert Fabricius Lucretianum illud: Avia Pier, - 
dum peragro loca, nullius ante trita solo. 


a) De Themide cf. quae dicta sunt in Comment. germ, 


b) "Hroe DECH simili paraphrasi videtur dici, at« 
que alibi séus Modryg pro Мойси. Aristoph, Aves 1719. 
Méreov coping pro софія, . Solon. Eleg. 2, 52, ur innia 
mera alia exempla omittam, 


N EM RÀ 


єс 49 = 
kein bàfes Schickfal hat dich delen Weg, 
den Menfclien nie betreten, hergeführt. 
Dich führte Themis felbft und Dike. ` Wohl, 
du [ollft erkunden, was unwandelbar 


und ewig feft die Wahrheit lehrt, und was 


nur Sinnen Schein und Menfchen - Meinung ifi. 


Auf halte dech von diefem Pfade: fern: 


* 
$602 4 f _ 


x | 
CECR felbft бе als. mythologifche Gottlieit, dach. - 
te, So wie das Wort Даіроу beym Homer fehr oft 
vorkommr; ohne dafs man an eine befiimmte Gottheit 
dabey.. denken kann: fo kann auch die gegenwärtige 
9:2 die Perfonification einer abfiracten Gottheit feyn, 


die fich der Dichter felbft fchuf. 
' 


Indeffen was hindert uns ; anzunehmen, dafs Par- 
weier unter diefer Göttin die éen: felbft verand? 
Wäre der Hymnus auf die Natur beym Orpheus (Ed. 
Gem. р. 198.) nicht offenbar zu neu: fo würde ich 
li. die Beynamen in. demfelben, ` welche ‚hierher 


palen, auszeichnen, um damit meine Vermutlung zu 


' 0 Stück. 1.4, ! D 


Mat € 2906 HOARE 5200 ward dër Bieta ig) 
Noudy Zekozov buna кой dreeë noviy b 


Кай'улйстау d)" xpivar: 22 Ana тоАйтагеоу Ёлғуҳоу €) 


DÉI 
32. Apud Laért. l.l. uj ве 9:0. Perperam, 
34. Laert. 1. 1.. ‚толбдуе», in Wetsten. толё®ишу» 


Sed repetit толАфтефоу Sextus paulo post. Ita 535 
dicitur zoaézegos v. 32. Sed vide Not. д. 


c) Duas igitur vias monstrat Dea Parmenidi; (conf. 
ad Hesiod. Еру. 288. Hercules in bivio positus Xenoph. 
Memor. II. e 2л. ad quem plura Neander in Opere 
aureo p. 57.) ab una eum sibi cavere iubet, in altera 
caute procedere, nimirum, remoto omni sensuum fal- 
lacium auxilio et iudicio, solam rationem sequi. — 
Nullus nego zo2ózsigov illud mihi ineptum videri prae 
Laértiano тол0диои. Aptius enim іп hoc quasi pro- 
oemio Dea viam hancce conientiosam, dixerit, quam 
peritam , sapientem, 

d) De sensuum fallacia Seit? docct Empedocles apud 
Sextum, Ма. VII. 125. Muze vu {пу Ёар wiser 
CZE 3 хат Bou Ў Avon zeidoumov (noster унес" 
cav) 0720 rpavunara улдвсиў pirs Ti Täy ФАХФУ ӧлдсӱ 
#606 Bs) voliami' yulav тісту egvrsi ` СЁ. Plato Рахт, рі 
9p.. — Respiçit ad haec Diog. YX..c. 9, n, 5, cum de 
Parmenide loquitur: Keerágiov 3} тду Abyo) eer, т& 
eg кїтЎїтє и Spuet? UTALAS: кето А. i 
‚ ve)"EAeyxoc "patet h. 1. significaré philosopbicam 

doctrinam de rerum matura, minime vero refutatio- 
-nem aliquam, — Non admodum diversa habet: Orpheus 
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bey deiner Forfchung: nimmer locke dich 
Gewohnheit, deinen Sinnen, Aug' und Ohr, 


zu folgen. Ohne fie, nur mit Vernunft 


—— M À—Ó— 
beftätigen. Unterdeffen kann ich Be am brauchen, um 
zu erläutern. Die Natur heifst hier Allmutter (ee 
vdeegs) Allheirfcherin (xußspvyrsigz, таутокойте- ; 
ea) unendliches Ende (Zze2sc zeäeuzdi) allein untheil. 
bar (Zxewavwrog uova) Allweife (жтаутёфо;) gerecht 
(хм) Exfahrungsreich (worureıgos) klug (#seipeav) 
Führerin (#yewövy) unferbliche Vorfichr (&3avary 
meövosa) die Alles hat, und Alles wirkt (mávrz eer 
dief rà mávræ ei yko zéit pov тейде). ` Ев ih kein 
Zweifel, dafs alle diefe Beynamen vollkommen auf 
die Góttin paffen, welche in unfrer Allegorie redend 
eingeführt wird, Auch kann die Diag gar wohl 
von den Ge(chiften der Ліку, von der 'Av4yxwu. Г, 
w. fprechen, es find Gehülfen bey der Regierung und. 
Erhaltung des Weltall, Man könnte mir die Stelle 
beym Stobaeus S. zu Vers 14 entgegen. ftellen, dor 


= 


D2 
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35 "ES iu£9ev ju9£vra. Mövos дё vy Эмис F) 83076 


AslreTat g) 


35. MSS. àé rı, notante Fabricio. 


36. Possit aliquis similitudine huius versus 
cum v. 55. induci, ut credat, hoc loco statim 
pergendum esse cum v. 56.  Vetat autem hoc 
Simplicii 10615 ille, quem ad у: 55. attuli, qui 
quidem aperte indicat, praecessisse illos versus 
reprehensionem eorum, qui тд esse et non esse 
confunderent, post secntam esse ipsam ree той 
dvro; doctrinam. - Vetat etiam ipsius carminis ra 
tio, quippe quod, si hic statim subsequerentur 
yersus 56 sq., admodum repente decideret a 
poëtica sublimitate ad tenuitatem: philosophicae 
meditatiohis. : 


а 


in Fragm. Gesn. p. 553. МИ2# оғ тё rev dv 44900: 
Qavívra piang aiüvog Gjígaw' als Zë Абуоу Zeien Влёфас 
тобто теотёдовук у 19 ушу ха) vasgàv Krees T ёті- 


Bang йтоатітоо. 


f) In mentem venerat pro Jupòç scribere 29а, uti 

v. 55. Sediimui, quidquam sine Codd, autoritate mu- 

tare, praesertim cum поп satis clare appareat, ап ea- 

dem sit huius loci ratio, quae loci illius а v. 55 sq. 

interpretor antem 9540, quasi esset фиҳи, anima sen- 

‚ sitiva, opp. rationali rà Аут. — Hervetus: Solam men- 
tem errare vià contingit. 


g) Uti noster ab illa Dea se.institutum esse fingit, 
ita reliqui Poétae a Musis. Hesiod, Theog. 29 вд. Em- 


‚ 


mufst da die Lehren, die ich dir verkünde, 
durchforfchen. ‘Das Gemüth allein verfehlt 


des rechten Weges. 


alle die genannten Welen für Einerley nimmt, aber 
die. Meynung des Stobäus ift nicht entfcheidend, deun 
er kann, wie das oft der Fall bey ihm ik, den 
Dichter nicht aufmerkfam genung fiudirt, oder viel. 
leicht gar nicht felbft gelefen haben. Ja, ich gebe 
fogar zu, dafs alle diefe verfchiednen Wefen, abfiract 
gedacht, auf Eins hinaus kommen, Bey dem Dichter, 


H 


als folcliem , find fie verfchieden, 


wm 55 а 
1. 
Пері roù уоутоў. *) 


H 
и 


Ta тод а№у9ғіау. **) 


E] A Zoe h) rûy Zei, хошісаз A8 сд 09У йхобсас 


"Aure 6201 poder 1) Xiao ele veer, 


*) Memorat his verpis argumentum huius car- 
minis Simplicius in Phys. p. get p. 17. Poteram 
illud etiam inscribere: mep той Ze Euros; ib. pag. 
31. b. жее} тй» uray Proclus in Tim. p..5. (citante 
Fabrício in bibl. Graeca.) 

**) Ita' dividit carmen Parmenidis Simplicius 
e. g. рад. 38 b., nt altera pars тй 3ófasa, 5. тй 
wede Jay contineat. Conf. Diog. IX. c. 3. n. 2. 
Philopon. in Phys. Arist. І, Themist. Paraphr. 
Phys. (citante Aldobrandino ad Diog. 1. 1.) 


37 - 44. Servavit haec Proclus in Tim. II. p. 
105. (debeo Fabricio ad Sext. p. 394.) cuius qui- 


pedocles ap. Sext. l с. Similiter Horus ille apud Her- 
metem (Stob. To. II. p. 1070.) ab Iside instruitur, Pa- 
tet autem, fictionem istam per sequentia continuari, 
Deamque loquentem induci. 


h) Eb 2' Ze, Homericum — xogicki, curam habe, 
observa, tene, 


i) Ita цодсоф adiect. saepius, Hesych. et Eust, vo- 
eabulum моўту deducunt а ёш quaero, ac passim 


aa S m 
I. 
Rationale Kosmologie. 
dE 
Vernunfterkenntnifs vom Wefen 
der Dinge. 


Wohlan, fo hóre mich, und merke wohl 
den Unterricht, auf welchen Pfaden hier 


bey feiner Unterfuchung der Verfiand 


` Hier fängt alfo der eigentliche Unterricht an, den 
die grofse Göttin, (wie dort die Ifis dem Horus S; 
Stobäus II. S. 926 f.) dem Denker extheilt, Sie zeigt 
ihm zuvörderft die verfchiednen Wege, die er hier 
'einfchlagen könne, und macht ihn auf die Verirrun- 


gen der Philofophen aufmerkfam, 


Entweder die Dinge find; haben Wirklichkeit, 
oder fie find nicht, haben Кеше Wirklichkeit; ein 
drittes giebt cs nicht; "und es ifi unphilofophifch, 
die Begriffe mit einander zu verwechfeln, und den 
Dingen bald ein Seyn fin dem einen Sinne), bald 


ein Nichtfeyn (in einem andern Sinne) beyzulegen. 


HR ш 
a pès К), Grae det тє gei одк Ze ий elvai, 
40 Neıdovg Zei xéAsuDoz' kAw9s(q yàp desiäe? Ji 
H 2 0; ойк Zen ye na? б: коёшу Ёз! ий shoas <; 


Tij» ди ror фойд mavarsı)ea Lupe йтафтём m) 


— 


‚dem librum rarissimum doleo me inspicere non 

potuisse. Quod autem hos versus primos fa- 
cerem, justà ratio erat in Simplicii adnotatione 
pag. 17, quam transcripsi ad v. 55. Postulat 
etiam philosophicae institutionis ratio, ut pri- 
mum errores varii monstrentur, deinde, quid 
. verum sit, doceatur. 


E 42. Pro тауаты®ёа Simpl. р. 25. habet zzvarsudse. 


Musae omnis omnino scientiae et sapientiae Deae vo- 
cantur, Similiter Furip. Alcest, 965. — Айт, me- 
ditatio, inquisitio, uti supra v. 31. et mox v. бо, 
Verbum v. до. 

k) Hunc locum Simpl., hisce. praemonitis, pag. 25. 
affert: Ei rig iziDvpsi ийй айтод rol Maguividov табтас 
Afyovrtg йхойсои тйс теот@те, тў» uv» rapt TÒ Uv одх бу 
«ai odàly Aéyovaav; d Tie ў айту ési тӯ тд dv шоуа; 
AÉysa9ui y dees Ev Zeche тої; drs ` "H B к. TOM 


1) 'oxw2s;, comitatur, sequitur euntem. Sic apud 
Hesiod. Egy. 313. жхАойтш A keer? xal кОдо onys. 
36. 142. 17 

m) ’Arzeröv, uti 5294, xf£AsuJoc. , Linus apud Steph. 
p. P. p. 112. Mäe ýperéguy йтшетду жеб тазтіс dan94. 


u E 
noch gehen kann. Der eine lehrt,‘ es fey: : 
was it, ein Nichtfeyn fey undeukbar: diefs 
der fichre Weg: die Wahrheit folget ihm. 
Der andre lehrt, es fey nichts, kónne auch 


nichts feyn, und diefes ilt unglaublich.. Denn 


———À— — 


Die Vernunft führt uns zu der Lehre von aec Wirk- 
lichkeit der Dinge. 3 

Aber wie kam die alte Philofophie auf diefes 
Problem, und auf diefe Auflófung deflelben ? | 

Ев ifi das grofse Problem von dem innern und, 
noth wendigen Zufammenhange der Welt, im Rau- 
me und in der Zeit, Wir können ез in folgende 
Fragen auflöfen: Ift das зё" was ich fehe, wirk- 
lich? wie hängt es unter fich zufammen? hat es an- 
gefangen zu feyn? wird es aufhüren? iR es hier 
ganz? oder ift auffer ihm noch mehr? Solche Fra- 
gen mufsten nothwendig in der erwachenden Ver. 
nunft entfiehen , befonders zu einer Zeit, wo Man- 
gel an vielfachen Beobachtungen das Zeugnils 
der Sinne: fo fehr verdächtig machte, und 
wo mehrere Denker durch ‚vermeyntliche Sinnen- 
Täufchung und durch den Anblick der immer wan- 


delnden Natur, auf die Idee geleitet wurden, an der 


ion BB. Зд 
Ote yo Au yyolué тд yë qi) dv, od yàp ёфіктбуу ` 
Ore Qokog n). x 
45 хей тд Аёушу тд vosiv тд dv lyusvac О). "Esi yàg. йат, 


Muddv A ойи sivi, т ge Qp4QecDon voye p). 


43. Idem ib. pro ѓфіктбу habet àwsáw — Servavit 
enim idem quoque versus 29 - 44 pag. 25. 

45. Post versum 44, paucis interiectis, Simpl. 
p. 25. pergit hisce verbis: "Es; ухо eivai x. т. A. use 
que ad v. 53, Ubi, quae desunt ad versum, 
commode notata inveni ib. p. 19, verba nem- 
ре xe) — dear, 

Videtur Cicero hos potissimum . versus respi- 
cere, cum dicit: Parmenidem Xenophanem mi- 
nus bonis quamquam versibus, sed tamen illis 
versibus incrépare eorum arrogantiam quasi ira- 
tos, qui cum sciri nihil possit, audeant se scire 
dicere, Acad. Qu. IV. 23. 


o — M 


n) "Ori дё d Anziäseng od auvarndeter, Br Zeien Aë: 
ya rûv Em, à! àv BÉuQerar Toi; slg таотду guër 
gouge r bvrusiutva. Eizeiy vyap' "Esi уйе sivut я. т. А. 
Simpl. p. 25. 2309, 

о) Tò mévruv Zug хай тду адтду eivai Abyoy rêv тд0 Ser 
тос 5 Tivowevldus Auen dy тобто Хой тд AEYEW к. т. А 
Simpl. pag. 19. 6 r 

p) Homerica et Hesiodea locutio. E. e Sei, 367. & 
s QpgáQiaDas Avaya. Ib. 405. 687. 


t 


= 59 те 
Элә nicht Mt, kann Niemand erkennen, odex 
erklären, wvéil's unmöglich if. eg | 
Das Sagen, Denken und das Seyn hat alfo 
Realitit. Was ift, hat Seyn, und was 


nicht ift, Mk Nichts: diefs nimm als Wahrheit hin! 


Wirklichkeit des  Exifürenden zu‘ zweifeln. — 
Die Erfahrung lehrte, dafs Dinge wurden, die noch 
nicht da gewefen waren, dafs andre, die da waren, 
aufgehört hatten zu Teen. Die aufwachfende Pflanze, 
der neugebohrne Menfch, die zerfallne Blume, die 
Alche des Todten, mit einem Worte, die ganze 
Natur lehrte Ent(iehung und Aufhóren, Werden und 
Vergehn, Der denkende Menfch fah diefe Erf[chei- 
nungen, aber er dachte weiter nach. Ift diefs ein 
wirkliches Entftehen und Aufhören ? wie ift es mög- 
lich, dafs etwas entfiehen, das heifst, aus Nichts Ег». 
was werden könne? dale das, was einmahl ift, auch 
wieder nicht feyn könne? . Bey, dielen Bedenklichkei- 
ten blieben ihm nur zwey Möglichkeiten übrig. Ent- 
weder : es giebt gar keine eigentliche Exiltenz, 
Wirklichkeit — oder: diefe Veränderungen, die wir 
währnehmen, find blofse Erfcheinurigen, denen etwas 


Reales, Exiftirendes, zum Grunde liegt, welches wir 
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Пейтие yip UG 5800 iC eioc eloye viuum q). " 
Aùràp reir. атда Zu дй Ребтог є106тес оддду 
IIAÁQovrai $їкржуо T) Zungevin уйе Zu адтё» 

бо Sri Ї9був rAdyxrdy усб Of A8 фееобутай- 
Kopo: S) дий тофлоі re redyröres; кети QUAM; 
Ой тд mErsıv кай оди sivas TaUTV vevépiseit 
“Коў таотду` TÉvrav дё warlurgomog der иёАеш®ов- 

AXA od тйс Û Aë 5800 дибер seye vénpe 


55 — py EES Mövos A ёт: 0906 bloe 


55. Ita Sömpl. p. 17. Mewböuevoe ухе (Parmen.) 
той тд Gu xal тд и) By cuu épousiv dv TG vowrd, oio v | 
тёлем TE кой ойи elvat raurdy vevonısai ve тахотду, wa) 
kase ae re 5000 тйс тд p} du Zaurodeng — èráysi 
Méves dêre uü9oz к: т. aA. lisdem hisce verbis ine 
cipit idem p. Ji. Pro ë ёт; p. 31. dé т. 


— 


س 
» 


9) Te 5200 тйс тд uà Ev 2итойвив. Simpl. p.17. 


Y) Alxezvor, bicipites, vocantur, quibus e duabus 
sententiis neutra satis certo sedet, ancipites consilii: 
quo pertinet àájz4;x;xví4 mentis inopia, temeritas in iu- 
dicando. x 


S) Кшфд; mutus, vel obtusus, ` Convenit utrumque 
ad describendam talium philosophorum stupiditatem. 
Conf. Falken. ad Ammon. h. v, 


€ 


- (61 — 
Du halte dich von jenem Pfade fern 
"bey deiner Forfehung: hüte dich vor dem, 
worauf die Sterblichen unwilfend irren: wo 
Verbléndung ihren ferénden ео 
zu leiten Icheint * denn wahrlich ftumm und 
( blind, ` 

und wie von Sinnen find die Thoren da, 
dia Seyn und Nichtfeyn bald für einerley, 
bald wieder nicht für einerley erklären: 
der Pfad, den dele gehen, führt zurück, 

Auf halte dich von diefem Pfade fern 
bey, deiner For[ehung : denn es bleibet dir 


Ein Weg nur übrig zu betreten, “der 


— À—À" 


nicht wahrnehmen, fondern mur denken können. Die 
erfire Idee haben viele Denker vor und nach Parmeni. 
des angenommen: die zweyte ilt es, für welche Er 
fich erklärt, und wenn ihn Ariftoteles und Plato mis. 
verftehn und tadeln, fo kam es daher, weil fie nicht 
'auf den Unterfchied Achtung gaben, den Parmenides 
ausdrücklich zwifchen Noumenon und Phae- 


nomenon macht 


xL de c ws 
Aelrerai t), de dem" табту A im cynar dacs 
Поллй ka’, de åyévyrov ёду хай Ans Asoy Zem и), 
Оўлду, uovvoyrvég тє xal &reepic 49. Areresov, 
Од$ётот' у nöd’ dear Em) уйу deu pod zë: 


B 
———————MM 


56. Pro Astreraı male in Simpl. p. Зл. oelesrai. 
Astzerzı Ib. p. 17. 


58. °Атёлғѕоу apud Simpl. p. 31. Sed ib. p. 17. 
legitur àréAaeurov. Clemens Strom. pag. 252. Plu» 
tarch. adv, Col. et Euseb. Praep. Ev. XIII. p. 680 
legunt iyéwsrov. Bessarion adv. Calumn. Plat. p. 
Эт. b. videtur etiam ärtassov legisse, vertit enim 
sine fine perenne. 


un nn 


Non alienum videtur, transcribere huc versionem lati- 
nam horüm versuum a $7. usque ad 67., quae in Bes- 
_sarionis libro adv. Calumniatores Platonis II. 11, le- 
gitur pag. зт. b, / 
' Ingenitum quando est, sit et immortale necesse, 
Unigenum, immotum, immensufn, sine fine perenne, 
Quod nec erat, nec erit, totum nunc esse fatendum est, 


t) Qui poétas antiquissimos, inprimis Homerum, 
novit, non offendetur repetitionibus eiusmodi, qua. 
lem hoc loco invenimus. Coll, v. 35. et v. 51, Coll. v, 
47 et 54. 

u) Clemens Strom, pag. 252. haec tanquam de Des 
dicta male interpretatur. 


' 
i 


i H 


das Seyn der Dinge lehret. — Viele Gründe 
beweifen, dafs, was ift, das Wirkliche 

nicht einft enifianden ift und nicht vergeht. 
Ganz ilt es, Eins, ift unbeweglich und 
unendlich, es war nicht und wird nicht Jeyn: 


denn alles it, (о wie es ift, zugleich, 


Parmenides findet das Nichtfeyn der Dinge unbe. 
greiflich. . Warum? 


Man darf nur einige Stellen aus diefen Fragmenten 
lefen, um zu finden, dafs er, wie [chon vor ihm Хе“ 
nophanes that, das logifche und metaphyfi ifche Seyn 
für Einerley nahm. Er kann fich kein! Een denken, 
ohne es als feyend zu denken: von jedem, felbft dem. 
Gedanken - Dinge, ift der Begriff des Seyns unzer. 
trennlich. Alles, was ein Menfch denkt oder nennt, 
mufs feyn, weil er es als Etwas denkt oder nennt, 
Eben darum findet es Parmenides inconfequent und 
unfinnig ,' einem Dinge, von dem man ein ift präs 
dieirt, doch das Seyn abzufprechen. FYefen und 
Seyn, Ding und Exiflenz if Eins im Andern und 
. durch das Andre, Man wird über diefe Veryvechs. 
ling nicht lachen, wenn man fich erinnert, dafs бе 


D ae CER 

G0"Ev evvexéc. V)! riva yo Evins, Aë ceni ageet s 

ПЯ zéien aé£49£v5 our èx uà дутос éco ( 
Фйсд ги т сидг vozis’ од туйо фатд» 000? voyroy 


"Esmy (muc oix den, TIY Z шу xa) xe£oc degen, 


"vesgov d mobodev тод pydévog Asëëuteuën QUvau s 


Go. Pag. 17. Simpl. yéwyv est. Tewav vero о pág. 
3r. legitur. 


61 = 64. Habet Simpl. etiam p. 34. b 
62. Simpl. p. 17. ee о0д2. 
64. ' Ae£áusvos Ana: Simpl. constanter dedit p- 
31 et 34. b. Est igitur versus hypercatalecticus, 
istis potis non infrequens. 


Unum continuum, Nam quem eius dixeris ortum ? 

Aut quo tandem? autunde? nec ex non ente putandum est, 
Nec dici ore potest, nostia nec mente revolvi, 

Quod nihil est. Nam quid post ipsum fecit oriri 

Aut prius? Ёпїїз enim non sunt primordia primi. 


————————— 


V) Zu ui» yhg èv vol; тийџас £v gie ien тд mv, 
ха) тофтшу текиога mutÍYXy калёс ye xal ev. Tta Socr, ad 
Parmenidem p. 74. Sunt autem rexuygıa idem, quod 
v. 56. cúuara. Кай capables: Acımav Tk тоў xveloe 
Üvroc бимгїй- — — Teira $й reel TOU nvelug Uvroz AÉ- 
уш» vayê &xoltiuvusiw , Uri dyévurov тобто т) dvore 
* yàp UE буто; 00 ye moolmzexev ААО Ж" oure du тоў u} 
eer, o) yàg fer mon ën, АЛАА рат айто déieuer: 
yya pag. 17. s ' 


/ 
zufammenbángend Eins. ` Denn fage felbit, ©. 
wie wärs entltanden? wie, wodurch verniehrt? 
aus Nichts ? das ift ondenkbar, Niemand kann 
fich denken, oder fagen, wie etwas 

nicht fey. Und welche Macht geboth ihn denn 


nur grade da, nicht früher; раног nicit 


aus feinem Nichts zu treten und zu werden? 


weit fpiter noch, einen Cartefius bey feinem onto: 


logifchen Beweife für das Dafeyn Gottes irre führte, 


Da nun das VVefen alles КУ ر‎ а. wir denken 
und wahrnehmen, im Seyn beficht:‘ fo verfieht es 
fich von felbft, dafs alles, was fich von dicfem Seyn 
unter[chiede, eben darum Nichts wäre, und dafs eg 
alfo nicht mehrere Seyn geben kann. Denn alles, 
was vom Seyn unterfchieden wäre, ` wäre Nichts, 
Mithin ift alles Ein Seyn, Ein Wefen, 


Wie natürlich hängt damit der Lehrfatz ашат. 
men, dals diefes Seyn niemahls geworden fey, nie. 
mals angefangen habe! ` far das, woraus es ge- 
worden ifi, nicht, [o war es Nichts; es konn- 
te mithin auch nicht. der Grund eines Etwas 

6. Stück. E 


е ` SEH 
65 Ores й #Ёшт@ў meaEver меёшу Eu séet 
_Оддётот” dr ys ui) уто pH aed mise eyd X) 
cc Pfyuee3ak zi rag” айтё“ той civéXsv ours tysvéa uu 
Ойт? dravadaı kvine Ліку у халёсаса ride у), 


AAA Zoe, 


H 


66. Simpl. pag. 31. гфусе. Sed. pag. 17 et 19. 
1фісы. Consentit cum priore lectione Bessarionis 
1. 1. versio: sententia perstat. 

69. Post verba Aas &xeı ita pergit Simpl. pag. 
31. b. “H 22 хел meo тобто» фу Ta) èsiv, et addit 
versus 70 - 106. Patet igitur, eum hoc locó 
omisisse versus quosdam, in quibus Ша weieng 
quodammodo praeparata fuisse videtur. 


Nunquam ergo aut semper, de quo nunc dicimus, ens est. 
Ex nihiloque nihil fieri sententia perstat. 
Ergo ortus nullus: nec erit post seculi finis, 


x) Similiter misroç беря. apud. Empedoclem. Steph; 
P. P. pag. 27. ex Clem. 

‚ y) Viucula, compedes symbola potentiae, necessita- 
tis et firmitatis. Conf v. бо, 84. 152. Ita Saturnus 
Ағсиойс Alis4rouc Fei хат Umslpovz xT pove Orph, Hymn, 
i2, 4 Somnuş counta ?ғсиғйы Eu йушАкеЕбто б: meins 
Ib. Hymn. 82. 4. Cum omnia firmis vinculis tenean- 
tur, nulla omnino mutatio accidere potest, neque fieri 
quidquam , neque interire, 


So ift, was ilt, entweder immér, oder ^ ^ 
niemabls. Denn diels bleibt ewig wahr und feft, 
dafs hie etwas dus Nichts von felbft entfieht: 
Und Dike láffot ЖЕ ent[tehen, nicht 


vergehn, fie hält des Ganzen Bande feft. 


feyn. War es íchon, -war es Etwas, fo kann 
man nicht fagen, das Seyn fey geworden, denn es 
war ja fchon da, Das $еуп des einen Etwas ‚kann 
nicht durch das Seyn eines andern vermehrt. werden, 
denn alles Seyn ifi einerley: das eine hat nicht mehr 
Seyn, als das andit, eh 

Ee ift nicht derikbar; Tagt Parmenides, dafs etwas an- 
gefangen habe, zu feyn,. dafs etwas aus einem Nichi? 
entüanden' fey. Denn es entfieht hier die Frage: 
Wann ift es geworden ? Sagt ihr, in dem Moment 
А, id frige ich: warum denn grade i in diefem Mo- 
ment? konnte es nicht auch in einem andern were 
den? Es ifi ja kein äufrer Grund vorhanden gewe- 
fen, der es eben in diefem Momente ins Sern beför- 
derte, Es konnnte auch kein innerer Grund да gewe- 
Геп feyn,. Denn wo wire er gewelen? Im Nichts ? 
das war ја nicht, Im, $eyn?; das war ja anch. noch. 


nicht. , \ 7.01910] пой 
Es 


то "Есу dote fe, Kéngeras 2 обу, boreo Aën, ` 
^ TD uiv ddr Avöugrov Avavupov Z)4 où yàp: kane, 
"Ben 2264". may 8 de méAsiy кай ётітуроу eivar, 
Ta; 9 dy erra mer тд Hy xd Ü zy xe Siess 
E; vs zën , Kee Ze, séi 8; тот арбада; Ferca | 
75 Tu; убиває а) иё» БУ ҮЛ Xa) &т1504 ЕГО i 
' oo Ounigeróy Zem: ёте mv Zem oooy, 
OLJE ri TÄ LZAAOV , Tb REV eipyoiuey. auvixscda:, 
O23£ т: xtipbrsgoy , my 28 HAE igi ёбуто. nal 
Ta evyexic TZ) Zem, ёду yàg лг merken ZA 


Во Adeäe bxiv4roy ивүёмө» du "гаш deris b) 


70. Simpl. pag. 31. b. ^ 

op, Simpl pag. 19. legit sai ààwugsróv. ; At pag. 
31. b. uti dedimus. 

8o - 82. See etiam pag. 9 et 17. b. 


Versus 8o - 82. Bessarion 1. L р. 32. ita exprimit: 
*mmotum, validis iniecta in finibus arcet 
^ à , i E ) 


DAN Avdvouav. interpretor obscuram, ingloriams De- 
finit autem Parmenides, quaenam illa via sit, sequen; 
tibus Tw T PI x T. A. hanc dico, "quae docet etc," ^ 


SCH De 2а. тод vrag, (quam barbare scientiam dixe 
ris) 'eonf, Plato:Parm. pag-inog] „nu si sow 
b) Reprehendit Aristotelem Simplicius p. 19. quod 
e 
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Seyn oder nicht feyn. 'Allo ilts "beftimmt, | 
den dunkeln und unnützen Pfad zu meiden — 
er keitet nicht zur Wahrheit —-der da lehrt 
was ift, das könne werden, könne. feyn, 
wenn es zum Theil vielleicht gewefen, und 
zum Theil noch erft geworden fey. Denn ift, 
es einft gésurdén, wird es künftig feym ^ ^ 
fo ift es nicht, Und alfo bleibt Entfiehung 
und Untergang des Wirklichen undenkbar. 

 Untheilbar ilt, ‚was ift, und АП und gleich; | 
es giebt kein Wegen vom Ganzen abzutrennen, i | 
kein ‚Weniger , das All ift überall ` ` 
vll = Wirklichkeit. Und darum ifi: а aich ` 
zuľammenhängend, . Seyn gehört zum er T 
"Dann unbeweglich feft, in ftarken: Banden, 


Es konnte folglich auch nicht von Delt, entftehen. 
Denn. man. kann einem Nichts kein. Selbfi p: kein Koni 
Il Ъеу1едеп Und-war allo keine ätifrë Macht vor." 
handen: fo konnte ės gar sicht entftehen, ` "Jede áufré ` 
Macht aber multe doch [chon feyis es wär alte [chon vor. 
dem Seyn ein Seyn da: айо" ш das Seyn nicht g géworded,- 
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"Esin &yapy oV C), #таитау» Ure) Aëegng мд #Аздео d) 


Tds béi #тАёүх aen, таве à? iss дли. s 


82. Male’in Simpl. erat тешёуоу. ` 


23 ur 1 f Ob 


Vincula, principiique expers finisque füruri. 
Hinc etenim longe finisque ortusque recedunt, — 
Vera fides hacc est, nec, hoc qui credit, aberrat, 
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has voces Ze in. guparoc acceperit, adeoque 72 &roTA 
Ur yaysv. Had Ee 3ê roro To &rorov 5 each TG 
HAérew Ilaguévióuo moótuxaTo. imi таў Фуд Üwrüc жит 
тд» дғитғфіау zën $то9ёвсавшу. [Plato Parm. pag. 140. 
141.). Conf El Phys. Т. & 5' Sextus Pyrrh. 
III. 65: Galenus:de sem, Г. A. Plutarchus de pl. 
Phil. I. 24. 
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"ur edd MEG: xal &ушїтиоу eier Ze zë Gët Aust, 
vray Teo Erspov Аёуєта` тд д "Avago тед; Cavréy. 
"Ammonius. CE. Plato-Parm. pag. 9. pue 


d) er ej wm Ad, "Sei HAAG rà 'aic9wrüy 07987; 
£y od Wevssıe "ua PaEDooR) al^ Zänn a yowrüv Vy. 
5ітрі. pap, 171b: Hee discrimen :si probe’ animad- 
vertissent, Plato et Aristoteles ,, .cautiores. sane. fuissent | 
in reprehendendo „Philosopho nostro. „Parvöusya enim. 
et везе еї тее Noosutva поп ita. 
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und. ohne Anfangs ohne Ende; dem 
Entfiehen und" Vergehn find fern davon, 


vertrieben durch der Wahrheit fichern Spruch. 


- E! 


So undenkbar-eine Entfiehung-ift+"eben-fo undenk- 
bar ift auch das Vergehen; | VVas. ift, Карп nicht auf- 
hören zu feyn. -Wie könnte Etwas fein Seyn verlieh- 
ren! Durch fich? Unmöglich, Durch ein andres Seyn? 
Noch anmóglicher, Was alfo einmahl | Seyn 1 hat, if ' 
als folches. unveränderlich , kann nie "aufhören, Seyn 
zu haben, Jes Sen, if nichts zofalliges, es ift noth- 
wendig, denn es fieht mit fich Telbft in nothwendi. 
gem Zufammienhange. Parmenides drückt fich poetifch, 
aus: Die Dike, ‚Göttin des beftimmten: Zulammen- 
hanges lifst die ewigen Bande, in denen das Weltall 
gehalten ift, nie nach: ў es bleibt, Was es ik, es kann. 
me etwas snders: puis Чеўп und werden, ` 

^ Aber vielleicht if noch eine Ausflucht übrig. Wie 
wenn 2 Wirkliche nur zum Theil geworden wäre, 
und zum Theil [chon exiftirt hätte? etwa, wie dio 
Аске zum Theil. Tebon її, im Keime, „und zum 
Theil етй wird, NYenn Parmenides auf diefen Ein 
Warf nicht ausführlicher atitworter ! "fo inus man bec 
denken, dafs er ilim in feinem Ѕуйете ganz finnleer - 


erfchien. Seyn ift Seyn, es giebt keine Theile › keine 
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` Van illos v versus 5 83- -87. Bessarion 1 1 path, 


Est et {дет per seque manens ens semper KC 

Miinötum dies D magna Necessi 

Iniplicat hoc circum; summo quoque Dne coëreet: — 
uod si fine Wee GE, dicimus esse, ы 

$i quid nam m 
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US IEN 
ei Quod. in д 1, yn biis," alibi AAT >м 
дй "icit. "Nóiissimum est, vétékes Parmenidi hose 
placitum.tribuisse;; Ompia Bert «ar iydrysuvs ıStobs Is 
pag, 158, ‚Heer. ( Gesner, ad Orph. Ge) р: 5, de 
hoc placito | diisereniem uberius. Se 
wë Wü эйоН АНУ e ” 


ZER "e ухе D rx W Zeen Bike тйутшу Z iw, ob- 
bib эл 


so тд o Du NE xal тоў ER Ae ` flops Ze 
disi ou," go PAN EN a 02 пуга, 
Sisipl.: pagz:g:o-Pextinet huc etiam àliuslocus. « Eb уйр 
Su Ёз, xo odo лий s енче; Ағу: ёд A8 Uv, ré: 
Agi) der. Ke 32 Zus # в. rive, ха ойк Zem reas, 
TATOV inhar ES E 0Y у. méeuc Zoe p A CZ 

io E SO Ts itie d^ i2 
pag. 7. b. 
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Auf. fich- gegründet fteht de in fich -felbft; 
und bleibet feft und dauernd: ` denn és halt 
das All die mächtige Nothwendigkeit 
in der Begr ünzung Banden eingefchránkt. 
Drum kann, was ift, nicht unvollendet feyn; 
denn es hat keinen Mangel; wär’ es nicht, 


fo würd’ ihm Alles fehlen — — — .. 


Grade darinn. Was nicht Seyn hat, ift gar Nichts, 
Hat Etwas fchon zhm Theil eine Exiftenz, fo braucht 
es gar nicht er zi werden, es ift -[chon. < Mulste es. 
dennoch erfi werden, fo hat es kein: Seyn; апа wir 
find d wo wir gewelen waren, Mit Recht erklärt al- 
To der Eleate diefe Ausflucht füx unbrauchbar, finnleer 
(aueinrov) und für dunkel und unverfiändlich (ivavu- 
Bow) Das VFerden ferzt ein künftiges Seyn; dnd ein 
voriges 2 Nichtfeyn voraus, und hebt alfo allen. Begriff 
des Seyns auf. Parmenides ift überaus. confequent, 
oder ich weils nicht, was confeqnent M. ror 
Parmenides falst, wie wir gefehen haben „den Be- 
griff Etwas und Seyn zulammen : er denkt fich alles 
Weien, Sed сь Boy Ganz richtig folgen aus 
diefer Annahme alle ФУ Sätze, die er nun vorträgt, 
Das Seyn ift untheilbar; ift Alles, "t foh rebi 


gleich: es giebt keine Grade darinn; alles, was 
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99 Kal тӧлоу йллёсавіу ‚ 014 re уоёв Quvov &pslfem 1). 


‚88-92. Ibid, leguntur etiam pag. 19. 


‚ 90. Dro 0033» уг6, quod Simp. habet pag. X 
iwi pag. 31«b. legit 002 ei xeövos: 


92. Simpl. билна. Idem p. 31. habet xêv NA 
‚sed sz" Won" pag 19: 
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DNR "Eesen var тоё voyroğ ‚rauröy EN eirsiv TOU v^ 
in тд удей, vier dy аўто$. Simpl. р: 19. ЕЈ ov 
irse Ay тє й Joje d $774) D Uv. Kat TáyTaV tig Za 
abyot 8 ToU. Per Simpl. me iW „Sal Green e Lan 

D Homerica docu vgl р, = Ai ца Ф LT] 
Mier 010 Mole’ REes. 


i) Conf, Plato Parm, раб, dh 


= 90 
Das Denken und des Denkens-Gegenftand 
-ift eins, wies endre:.. ohne Wirklichkeit 
und. ohne etwas, das du denken kannft, 
giebt es kein Denken: aufer dem, was. ift, 
giebt,es fonft nichts, und wirdes nimmer geben. 
Das Schickfal hat es.ganz und, ünbeweglich 
und feft gemacht: drum find es blofse Namen, 
ES ана dar aus falfchem Wahn егѓапдеп, 
` weih Re von Werden und Vergehn, von Seyn 
End Nichtfeyn, von. Veränderung des Orts, 


und Wandelung der äulsern Farbe fprechem. 
oxi 


ift, gehórt zum Seyn, Fin Exiftirendes iK fo gut 
exiftirend , wie "dii Andre. Es giebt mithin aufer 
dem Exiftirenden fonft nichts , denn alles,: was ift, 
hängt durch das Seyn nothwendig zufammen, und 
fchlüfst alles Nichtileyn geradehin aus, D 
Es giebt mithin in dem Reiche der Realitäten kei. 
ne Veränderungen: das Seyn` kann nicht "werden, 
- nicht aufhören, nicht ab“ und nicht zunehmen, ohne 
fein Wefen zu verliehren. ` Aufler den genannten Ver, 
änderungen giebt es im metaphyfifchen Sinne fónft 
keine: mithin ift alles, was ift, unvexänderlich , oder 
wie Parmenides lagts, unbeweglich. Wenn ‚[pätere 
Philofophen diefe Behauptung. undenkbar fanden; fo 
lag der Fehler darinm, | dafs fie metaphyfifche Bewe- 
gung (Veränderung) mit- phyfifcher verwechfelten. 
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97 - 99. Laudant praeter Simpl. hos versus 
Plato ЇЇ. p. 256. Eip. Aristoteles de Xenoph. Zen. 
et Gorgia; ad quem vide Dissert. тейт (Halae 
1789 Jet; inprimis SpaldingüV. Cl. Comment: 
in primam partem huius libelli. (Halae 1793.) 
pag. 9o. 51. "Proclus in "Theol. Plat. III. c. 29: 
pag. 155. qui pessime legit теле, va. In Stobaeo 
Takip 352. V. Cl. Heeren dedit zéie &. 


100. In Simpl. est: iwusieda:. 
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e i { е pcm 
X) gi n Etuien сфаіеис: Euarlymıon Брна тд Ev Au 
ast; M Savgácus. ^ Mb yhp тўу тот xal buänäg- ` 
үіхоў zë Pires FAG taro 7 TÉ ойу àiéiegs 
тобто! вітай у. - 'OeQsbc ni mey тд: ёду: &gryóQkave 
Simpl. pag. gis. b. EC А 


vp Sigrüficatio ` huius "vocabuli" facile colligitur ex 
propinquís wv, €. dera Ado de corde semper vibrante, 
te quod ex ‘medio — Hesych. , 
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— 97 — 
‚In fich vollendet.ift des Ganzen Form :7 
gleich einer. runden. Kugel, überall 
der Mittelpunct gleich weit entfernt: kein Theil 
it gröffer oder kleiner da und dort. 
Es. giebt kein.Nichtfeyn, dafs des Wirklichen 
Gemeinfchaft unterbrochen würde, und 


in dem, was ift, .giebts nirgends eine. Leere, 


d H 


E ne EEE 


Was unbeweglich ift, fagten fie, muls in Ruhe feyn: 
nun bewiefen fie, dafs das All nicht in Ruhe feyn 
könne, und damit war Parmenides. einer finnleeren - 
Bebauptung überwielen. 

Eben diefer Inbegriff von Realitäten ift denn. nun 
auch in fich vollendet: es fehlt ihm nichts, es ift 
nichts auffer ihm, was ihm noch abgeht, és ift durch 
fein eignes VVefen begränzt, es ili in fich vollkom. 
men. Nur dem, was nicht Seyn hat, feblt alles; das 
ifi keine Realitit, ift Nichts, 

Sonderbarer kónnte die folgende Behauptung Scheis 
nen, die ef [chon oben V. 45. berührt hat. Auch 
das Denken ift; weil es Gegenftände, Wirklichkeiten, 
denkt. Da alles, was nicht Seyn hat, Nichts ift, da 
der, welcher denkt, Étwas denkt: [o denkt er folg- 
lich etwas Seyendes, und fein Denken if ebenfälls 
etwas ZZirkliches. Man kann nichts denken, was 
nicht ‘Etwas ifi und Realität bat: man kann alfo nur 
mit feinem Denken in dem Kreife des ZZirklichen 
bleiben, denn der Gedanke felbíi ifi doch etwas Wirkli- 
ches. Auller dielem Kreife ift weiter nichts Reales, 
denn das Reale ift Eins und ganz und unveränder- 
lich, und die Ausdrücke: Werden, Aufhören, Veriün- 
derung des Orts imd ähnliche іа nichts, als Wörter, 
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"Mäydave), xócpov иб» méu braryrödv 0) xoda: ` 


104. Hos versus Simpl. habet etiam p. 9. us- 
que ad v. 115. Pag. 7. b. similiter. _ 


109. Pro Bgorsiz; ib. p. 7. et 9. est Peorsioug. 


Bessarion 1. 17 pag. 32. locum hunc a versu 104 usque 
ad 113. ita latine reddidit: 


Hactenus et veri mentem , intemerataque verba , 
Nunc res mortales carmen quoque sumite fallax. 


ہس س ص سو ———— 


mi) "AeuAov uti ed äng, quod spoliari néquit, adeo- 
que saepius nudum, | Conf, ad Callim. in Di, 213. 

n) Тайга piv ойу rè тео) ToU svog Üvrog smy тоб 
Паршеидоо у gei & Аоитду ree! rv доба джАёуктаз, 
drin; Zeie èv Euelvors JmoriÓéuevoge. Simpl, р: 31. 
b. Conf. p. 88. b. SulurAnedeag vào Ti» тее! TOU voy" 
ToU ayov ô Ilaeuésluc, Zeäëie ravra X. т. A, "Er 
тё gor к. т. A ` Si mpl. p. 9. 1 

0) Acfusy ойу xal ЁтжтиАду тайтау voir? тди лёүду, 
oly, de ieu] @тАй, AAA ds ётд тйс vou &Au9síac cig 
тд Фанубивьоу gei QoxoUy аїс9итду ёитеттакіта. Simple 


Peg. 9. 


fo dafs hier weniger, dort mehr eniftünde. 
Man Капп dem Ganzen, keinen Theilentreiffen: 
deun überall ift es fich gleich und ganz. 

Hier end ich nun deh treuen Unterricht, 
der Wahrheit Lehren... Auf, vernimm du jezt 
der Menfchen Wahn und Meinungen. Was du. 


von nun an hörft, ift Sinnen-Schein und Dronk, 


wodurch die Menfchen die blofsen Erfcheinungen be- 
zeichnen und unterfcheiden, 

Der Eleate nimmt, um feine Idee zu verfinnli- 
chen, das Bild einer Kugel zu Hülfe, So wie hier allo: 
Theile in dem gehauften Verhältniffe mit'dem Gan- 
zen fiehen, fo wie ein Zoll zu viel oder zu wenig 
die Kugel nicht mehr Kugel feyn liefse, fo wie die- 
fer Körper in fich vollendet ift, und nichts, was aufler 
ihm ift, zu fich rechnet: fo ift es mit dem Tübegrif- 
fe der Realitäten,- nur mit dem Unterfchiede, dafs 
die Kugel ein Körper ift, aufer welchem ез noch an- 
dre giebt, jene Totalität aber Alles in fich be eift 
und nichts auler fich hat. -Es giebt hier alfo keine Un. 
terbrechung, keineLeere, man kann nichts hinwegneh. 
men, nichts hinzuthun, denn es giebt. nur Ein Ѕеупг 
- Wer erinnert fich nicht bey. diefer Darfiellung an 
die fcharffinnige Entwicklung ` der cosmologilchen 
Ideen, welche Kant unter dem Titel einer Antinomie 
der reinen Vernunft gegeben hat! Und. wie viel 
leichter ift es uns, den Parmenides zu vexftehen, als es 
dem Plato oder Ariftoteles war! 

Ausdrücklich fagt Parmenides, dafs hier die Dar- 
ftellung der cosmologifchen Vernunftbegriffe aufhóre т 
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107. Habet haec Simpl, etiam pag. 7. b. et 
pag. 39. ubi legitur yy pas, 


Principio duplicem statuerunt dicere formam, 
Altera sed. minus est tali cognomine digna, 
Quod simulans verum fallit mortalia corda. 


p) Aristoteles distinguit inter vosiä €t sip Phys. 
H. з, Loy. Metaph. HI. A Conf. Simpl: in Phys. pag. 
61. Prius latine dixeris formam, posterius vel speciem 
vel figuram. In qua quidem significatione, non ita 
procnl recedit ab antiquissimis illis philosophis, qui 
poet» dicebant formam elementarem vel elementa ipsa, 
quatenus non nuda dry constant. Inde Parmenides al. 
teri formae , densae nimirum et tenebrosae nomen ` foge 
mae vix competere monet: quamquam libere fateoi', 
me non A éi sensum verborum ууш; дуоцёд» 


тё» fay од Mese» siy % т. А 
9) Atuaç, species, materieller Pesen: Suara, 


Eigenschaften, FF irkungen. , Confer locum prosaicum, 
quem Parmenidi tributum fuisse Simpl, adnotat, ia 


Phys. рар. 7. b. 


A «Di П. 


Sinnliche" Erkenntnils | vom Ween 


0 


der Dinge. 


Man nimmt zwey ERROR die Eine 


ift leere Ttufchung: diele feizen fie 


einander ihrem Welen nach entgegen. 


dafs ег von mun an die Welt als Inbegriff von Er- 
Icheinungen- betrachte, und! im: diefer Pükficht nach 
Urfächen und Wirkungen forfchen werde, Es ift 
fonderbar, ` wie Ariftoteles ` z.B. diefs überfehen, Í 
und den Alasten [o oft einer | Inconícquenz zeihen. 
konnte. Ab Noumenon ift dem "Parmenides die Weli 
Eins, und ewig und ganz, als Phänomenon bat Ве 
Vielheit, Anfang und Theile, "Axilioteles to» den ; 
Scharffinn ces Eleaten eben da bewundern follen, wo 
er ihn vermilst. ER 

In der Welt, als Exfcheinung, | muls man ri 
erfie Elemente annehmen, als Eıklärungsgründe; und 
das haben die Denker auch von jeher gethan, Die 
grofse Göttin‘ &rzähle dem Elearen“ die Тена; der ` 
Philofophen. 

Einige ehmen'zwey Elementar- Formen an, Licht: 


6. Stück. E 
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Па» жтАёоу Boy брой Géci war vody бутоо, 


‘ља: Pag. 7. biet 91а versus-procedit : "Небу! 
Bu, Mel oady yÈ AAPEA y: Szura cáwrtet тшўтбу. 1 Sed; 
pag. 39. legitur: deg Zen #Ажфеду ws. Ae, Equi-, 
dem #лафеду putabam e glossemate ortam. Pro 


башті alibi © ёшутша ion. 


213. Pro Ewa Som, pag. 7. b. haber revels 
^H TER dedi ex p. 39. Pag. 7 b. etg. est ê 


muxvóv. 


7116-119. Hos versus Simpl. p. 39. affert, ubi 
eos post 113. ker’ луг sequi кы Quare eos 
huc eollocandos "duxi. 


bun 9i > i 


Has: contra adverso. posuerunt ordine metas : 

Hic flammam aetheriam statuunt: sibi undique constat. 
Шіс obscuram adversantemque undique noctem ` 
Incomtam, humentem, gelidam, densamque gravemque. 


=. 93: эш 

Auf einer Seite Debt das Aether- Feuer 
der Flamme, fanft und fein, fich felber gleich, 
von Allem abgefondert, und für fich. 
Kul jenen Scit fich Найыр ein dichtes 
und [chweres Wefen. Freund, ich werde diefs 
Syffem, fo wir es ilt, dich itzo lehren: 
damit von alle dem, was Sterbliche | 
hier meynen, nichts dir ganz verborgen fey. ' 

So. beifst denn. allo-alles Licht "und. ‚Nacht, 
hier ift das eine wirkfam, dort das ándre. 
Das All ift gleich erfüllt von Licht und Nacht; 
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und Finfiernifs, die von einander unterfchieden. und 
einander entgegen, gefezt find. Licht, Feuer ift das . 
einfachere, feiere: Finfiernifs, "Nacht. das materiel. 
le, gróbere, Beyde verbreiten ihre Wirkungen im 
Univerfum , beyde erfüllen es zu gleichen Theilen, 
denn aufer ihnen, und aufer dem, was von ihnen { 
gewirkt wird, giebt es weder Urfachen noch Wirkun- 
gen. Wahrfcheinlich hat fich Parmenides in dem Ver- 
folge diefes Gedichts für diefes Syfterh erklärt. Denn 
einmüthig [chreiben ihm die Alten die Behauptung. 
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M 
120. Pergo quidem, ut coepi, numerare ver- 
sus. Sed hos patet, cum superioribus non im- 
mediate cóháerere. Monet enim Simpl. pag. 9., 


sermonem esse жее} zën voi suizeiay. — Collocayi, 


autem huc, quia idem Simpl. monet, sequi eos 
ker’ däit post v. 115. ^ Memoiàntur iidem ib. 
pats ebe ef ze t 


d Pergit ita Simpl, p.59. El д? underign war ndv, 


xal ёт: kexa dupu, хой gri Dvavriai, дидойтон- 


S) "Axerroc impurus, materialis magis quam elemen- 


taris, ut hic ignis opponatur quodammodo тё 20010 
et 77:0, de/quo v. ar. : 
` 


t) Кай moınrındv. È alrıoy, 09 cuwpáTOw póvoy rêv Êy, 


тў yevkası, HAAR xal ётойтш» Tv тй» YÉVEGIY CUTAN 


goóvray aps zapnóíluwsy A Tiagpevlöng, Aéyav. ATA 


ёті х. v. A Simpl, pag. 7. b. 


u) Afsa vel imperium, (Hammae ) regio , sedes ,. 
vel paraphrastice pro simplici $26; uti saepius aisa 
usurpatur, Pind, Pyth. Г, 108, Ol, s. 175. 


D 85 — 
die beyde gleich find, auffer begden it 
fonft nichts. x 
Von diefen Elementen find. die > dichtern: 
gebildet aus unreinem Feuer, und 


aus Nacht die andern. Unter ihnen ift 


zu: dafs das ZZ/arme (Licht, Feuer, Feinheit, leicht) 
und das Kalte (Nacht, Finfiernifs , Dichtigkeit, Er- 
de, Schwere) die Elemente der Dinge feyn. Aus ih. 
nen erklärte er die Befchaffenheit" der Himmelskör- 
per, und, wie Theophraft Let, die Befchaffenheit 
der menfchlichen Seele und ihrer Kräfte. 

Ich glaube, dem Parmenides nicht zu viel Scharf- 
finn anzndichten, wenn ich fage, dafs er das fpecula- 
tive Bedürfnils fühlte, in der ‚Weltbetrachtung auf 
ein Exfies kommen, und bey einer Urfache fiehen 
bleiben zu müílen. Aus der Idee der Ewigkeit läfst 
Gth nichts erklären, das Interefle der fpeculirenden 
Verüunft fordert durchans einen Stilleftand bey irgend: 
einer erlien Urfache. Parmenides dachte fich diefe fo 
allgemein, als möglich, dunkel fchwebre das Natur- 
. geletz der Schwere vor feiner facla Das Element 


des Lichts, fagt Diogenes, nahm er für wirkend, thàtig 


"£v 22 feq тойтшу Aziuwy, й távra tuf sefe 

Пќута уйе opis V) тёкоо хой plige Hex 

Tléuzouc! Zocsvi-96Av yéy’ тот ѓуаутіоу aig 
125 "Aess» J4Avrfgu.' 


Tleoirisoy uiv" Egura edv ритісато жутшу x) 


126. Parmenidem hancce Asien dixisse xat 
Ov alriav, Simpl.. pag. 9. monet, et hunc ver- 
sum adiicit, quem plures scriptores laudarunt, 
Plate Symp, X, p. 177. Aristot. Metaph. I, 4. 
Sext. Emp. Math. IX. oa Plutarch. Amator. Stab, 
To. I. p. 275. ed. Heeren, quem vide. ES 


v) zruysedg philosophis illis idem fere denotat, 
quod hodie dixeris materiell, irdisch. | Generatio phy» 
Sica, mixtio corporea. 


x) Pergit Simpl. рар. 9. Кай vào puxe zitoeem 
(sc. Deam ) wor: pi» ix тод bgavoUg si; тд Lies 
тотё Zë -йуйхаА{у Queiv. > 


/ 


۱ 


“жь 87 == 
das Reich: der Flamme. ` Und in ihrer Міне 
die Göttin, die dos grofse All beherrfcht. ` 
Von ihr ftammt gróbere Erzeugung und 
Vermifchung, dals:das Weibliche fich mit 
dem Männlichen, und diefs mit jenem mifchte. 
Von allen Göttern nudis fie zuerft 3 
рет Eros. 


— -—— о mr 


(Sywrovpyoo á£i če) Tos Stage der Erde (oder 
Schwere) als Materie, alsleidend. Das Feine belebt 
das Gröbere, wie Wärme den Körper belebt, Da eben 
hier das Gedicht am unvollfündigfien wird, fo ZB eg 
unmöglich, das Syfiem deg Parmenides weiter noch: 
mit Sicherheit darzuficllen, Auch ‚die Nachrichten 
andrer Schrifcfteller werden hier mangelhaft, Inde 
fen denke ich mir, dafs Parmenides, um ‚einen Zu. 
fammenhang zwifchen den entgegengefetzten Elemen. 
ten ‘zm finden sum alfo licht und Finfternils einan- 


der näher zu bringen, ein Mittelwefen annahm, 


OW? 
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у) "Eos Y 213561ау тє Adem zë т Ey sier wär 
Eyuare кй хадас№; ейауѓос 2). neiloso 
Aauzálo; sey а) ian, хай ӧттӧғә 2EFey&vovro 


130 "Eeyá re xÜxAumOC D) ebay TegiQoiTE тєАўйуй& 


— M a. 


127. Servavit haec Clemens Strom. pag. 258. 
ita tamen, ut ex ipso Clementis loco, ‘unde 
haec Parmenidea hauserit, colligi nequeat. Ne- 
que alium adhuc scriptorem, qui eundem los 
cum habeat, reperire mihi contigit. Hoc patet, - 
versus hosce ad institutionem physico - astrono- 
mucau pertinere. 


130. In Clem, legitur zent gorra: Nostram le- 


ctionem. dudum proposuit Scaliger ad Stephani 


Poés. Phil. р. 217. 


1 


у) Praemonet autem Clemens haec: "Афгнёреуос обу 
dm và» àAu94 uá39«4ciw ô BovAöpevogz &xovérw иду Пар- 


. ремідоо той Eàsárov vaicxvouptvou 


e Dei Suid. sò megiWypévoc. 


a) Quid eya denotet ^ i in tali compositione, поп 
opus est EE 


b) Er: interpretor splendida, nitens: rarior haee 
vox adiect, 


— gu 
Du follft erkunden die Natur des . Aethers, 
und. Ab Zeichen in: der Loft: du follft 
des Seinen Sonnenfeuers unerkannte . 
Natur erforfchen, ` lernen das Entftehn, + 


den Gang und die Natur des hellen Monden, 


D 


nehmlich ein materielleres Feuer, gemifcht aus rei- 
nem Licht und aus Finfternifs. Darauf führen mich · 
die Brüchfiüke V. 120 f. — Die grofse Allherrfchende 

. Güóitin.in phyfifcher Beziehung, ift wohl felbft nach 
Simplicius Wink zu urtheilen, keine andre, als die 
perfonificirte Zeugungskraft , die Liebe, die Mutter 
des Exos: die Uxfache der Vereinigung und Erzeu- 
gung im materiellen Verftande, Man findet Erläute- 
zungen diefer Idee in jeder guten Mythologie. Vers 
gl Manfo's Verfuche über Gegenfiánde der Mythol. 
S. 25, £ - 
Diefes Bruchfiük, wie es da ift, bedarf keiner Er- 
liuterung. Wir wiffen nicht, wohin es gehört: = 
können nur rathen, dals es wahrfcheinlich den Abfchnitt 
anfieng, in welchem Parmenides die Natur der Him- 
welskörper aus feinen angenommenen Elementen er- 


klären wollte. Man verbinde alfo damit die Auszü- 


Ka фуу! dädeeg 2 кай обади zupie dure 
"EySsy Äëu dee ха} ӧс tu yous ётідусву &jáyxq ` "7 
Deise! ёну еши © | » 
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'AAX ys тйуто®ву deeg ёду кай жйштау &жєЇгшу, 


135 pale’ ER конлотееде mo seggt xaleuy. 


\ ' EE prep 


132. Ita ex emendatione Scaligeri ibid. Та 
editis est: "удеу uiv ye Epuys xai бс шу youd ère 
Zeen, "Av&yxu тғісат, ЕКЕУ denen, 


134-5. Ех Stobaeo I. p. 354. ed. Heeren. Legi- 
‚tur iu Codd. et apud Cant. ita: Aa dye mévrodey 
eos xal méurav Amsiowv Epafooe киклотғойс piping ze: 
етім xaígoy, Шаа Se Heeren N. D. ad. Univer- 
sums тд év, refert, et subintelligit 5 ege, ` Post 
ico; supplet сит Grot. ijv. De figura Universi 
iam alibi, similitudine poética usus, Parmeni- 
des loquutus est v. 97-98. Itaque boc loco in- 
telligo s nen: — Grót. emendavit: eQaleus 
&vxAortepoUc piuuuac! UcfoTaTk 2 soen, —— Cant. le- 
gisse videtur gey£àa mso 54921 xateav.  Salma- 
sius coniecit 'Zpalgog xvxAorsQhc, "dii meeryy Ei Valaye 
Ex his omnibus commode versum. restituit Hee- 
ren V. D., uti dedimus. 


t 


-— gi M 

den Himmel um uns her, und wie er ward, 
und wie ihn -tragend die Nothwendigkeit 
befeftigte, und die Geftirne dran 


vertheilte. 


— بب‎ men ` — 


Doch er i(t überall fich gleich, und nirgends: 
begränzt, gleich einer runden Kugel, die 
fich um fich felber dreht. — 


—— e 


M À— M M —— —— 


ge. die ick aus dem Stobaeus zum Schlulfe angehängt 
habe. Aus diefen ergiebt es fich, dafs Parmenides die 
Sonne, ein feuriges Welen, aus dem Dürmern, 
( ipaiorfeou ) dem Warmen .(3 3j 9вонд») und 
den Mond aus dem Dichtern (mroxvor£gov) dem Kalten 
(Gree ued») entfiehen liefs. Aus der Mifchung von 
beydem erklärte er die Farbe der Milchfirafse, 


Alo mamralyoyss жей eine Моа 

dée EA 68 — ER 

WNuxriQaéc meer yaray hAuivoyy. KAMTQIOM ode. 

Atüce A dung änsbura vba тафвбута Befalus 

Од уе ётотий& еі тд iv той Bövrag Zuse Äer 
140 О$те axidvápstvoy mávTM TÁVTU; xaT кёсшау 

` Obve GUYiSÉJAEVOVe — 


—— س — — 


“Ос үйө Ensa Zoe npäcıs иел толотАФуКТШУ 


136.' Plutarch. de facie in orbe lunae II. p. 929. 
Conf. Stob. II. p. 550 et 558. 


137. Plutarch. adv, Coloten. In editis est Nuer 
Фос pro quo nostram lectionem dedit Scaliger 
ad Steph. P. P. p. 217. — Sic татфайс vocatur 
Artemis Orph. Hymn. 35. 3. "oeyıa уйхтфай , ibid, 
Hymn. 53. 10. 

‚ 138 - 141. Ex Clementis Strom. pag. 228. [q.s 
qui ea tanquam de spe dicta interpretatur. Qua- 
re mox pergit: ó 2xzíQey x494rep ё ıseva.. Conf. 
quae supra monuimus in Introd. 

142 - 145. Ex Theophrasto ree! аїс9исѓас ed. Н. 
Stephan. 1557. 8. pag. 1. Adiicit idem, Parme- 
nidem dixisse: тд yexedy фатдс иду xm 90000 xai Qu- 
«йс ойи п1@9@ует Ух, è тду iom. ToU 7TUgÓg duygos 


Stets blickt er nach der Sonne Strahlen hin. 
Nur leuchtend'in der Nacht, und um: die Erde 
Reh wälzend; ein geborgtes Licht. — — 


adde сг m „Вос DL egen را‎ d 


Denk das Abwelende dir nur zugleich 

als I gegenwärtig: Denn das: ege ift nicht vom 
; Beat - ——— , 
getrennt, nicht überall vereinzelt, und ^ 
nicht. irgendwo beyfammen — — | 


— — —- — س 


Wie bey dem. Menfchen ift der Glieder Mi- 
fchung, 


Ich weils nicht, ob ich den Cas Sinn des er- 
ftern Fragments getroffen habe: aber За fieht man 
bald, dafs diele Ucberfetzung einen Sinn giebt, der 
dem Syltem des Parmenides nicht widerfpricht. Das 
Abwelende, fagt er, ift in Rückficht der Exiftenz, дев 


pale Vg оштии тагётихву' F2 yke adr 
"Esw, drep Qeovést ueA£uy dée ivdenrusı- 


145 Kei ma xài mayri тд уде rakov Zei vorge C). 


д? игй ege кой zën "Üyavrlay Sie Däuggäar, xar лос 2 
mäv тд du xew туй yväsıw. Priores versus ita ver- 
ш Campanella ‚Metaphys. Lib. I. c. 1. p. 27. 


Namque ut quisque suam retinet per membra reflexa 
t'"Femperiem, sic mente valet mortalis. ubique. 


c) Quae Theophrastus in hoc loco de placitis Parme- 
nidis affert, his non admodum dissimilia sunt ea, quae 
in Excerptis apud Stobaeum saepius laudatis Isis Horum 

` suum docet de, animarum natura, quam ex mixtione 
ToU Uyeod xat фоҳеод explicat, ita tamen, ut passim 
Jacobum Boehminm audire credas, Stob, II, р. 998. 
fq. Sed praestat, ipsa Theophrasti verba hue transscri- 
bere. Паореидис иду yke awg oiv Adweınev, AAA 
pórov, Bri duoi dvroiv sorzsioy nare тд охтеер@ААду Zem 
d vvücu. "Еду ухо deegeien тд Zegtëy 4 тд фохеду, 
Erayv ylvecdaı тду ооу" Bearla Aë sai veäaonrt- 
gav, тйу дй тд Şeeubv’ Od иду HAAR wal табтуу Zeie: 
Saf тиб avuneroizs. Sequuntur isti versus. Post eos 
ita pergit: Tò ухе alc9ávesJa: кай тд Qeovsiv d 
TAUTO Ay мә хай. тй» Ada xc) тйу Av And 
тофтшу треће. p тў (бен. "Av ò lcáQoes TA 
ишќе, Aire feas dgovsiv , Я 02, ка) т ý 8:49:06, 


cibi» fri Bergen, 


| 96: os 
Го der Verband, Denn däs, was in uns dehkt, 
ift eins mit der Örganilaion ` Lg 


des Ganzen, Alles ift erfüllt mit Denkkraft. 


7197: 
Seyns felbft, nicht getrennt von. dem Gegenwärtigen, 
Das Seyn hängt genau zufammen. Maa. kany, nicht 
Dee, daís div Exiftenz hier oder dort zerfireut, hier 
oder dort; auf, einem Flecke beyfammen fey: denn fie 


ift hier, wie dort, ifi überall. 3 


-= Parmenides vermengte Empfinden und Denken, 
ode er nahm an, dafs beydes im Menfchen zu Finem 
gemi'cht fey. Da jede Bewegung des Körpers von 
Vorftdlungen herrührt oder davon begleitet. wird, 
keine Bewegung aber ohne Empfindung ift: fo war 
diefe Verwechfelung. zu. entfchuldigen, ` Er erklärte 
beydes ang den Elementen, die er angenommen hatte, 
Aus dem Uebergewichte des Warmen oder Kalten іп' 
der Mifchung entfpringt der Unterfchied im Denken. 
felbft:. ift mehr Wärme vorhanden, fo ift der Go. 
danke beffer und reiner, 


Feimina; virque simul: Veneris cum germina hisceht, 1 ' 
Venis informans diverso ex sanguine virtus ` ` 
Temperiem servans bene condita corpora бош, 
At si Virtutes permixto semine pugnent , 

збо Nec faciant unam , permixto in corpore dirae 


= Nascentem gemino vexabunt semine sexum d). 


146-151. Habet baec Coelius Aurelian. de Mör- 
bis chronicis lib. IV. e. 9. р. 545. (ed. Wetsten. 
1722. 4.) Parmenides, inquit is, in libris, quos 
de Natura: Scripsit, eventu. inquit conceptionis 
molles aliquando seu suhaetos homines generàári. 
Cuius quia Graecum est epigramma, et hoc versi- 
bus intimabo: latinos enim, ut potui, simili mode 
composui, ne linguarum ratio misceretur. 

Suidas v. ác pro atau usurpatam fuisse a Par- 
menide; hoc exemplo. probat: Oav asias ée Site“ 
VÁTEISOV. a 

Idem v. Maxáeav vëger, "H upro тбу fu Bowrig 
Oußäv тд. таладу у dë Hae peve: nisi forte alius 
hic Parmenides est, йы: rtxroyeátos. M^ RS: 
&. 3. ert 


d) Explicat. hos versus Coelius ib. „Vult enim semi- 
„num praeter materias esse. virtutes, quae si se ita 
»miscnerint, et eiusdem corporis faciant, unam сопе. 
„gruam- sexui generent voluntatem. $i autem permixto 
„seming corporeo virtutes separatae permanserint, ütri« 
„usque Veneris. natos appetentia sequatur,** > 


E Ne 
= So abgeriffen ; vie diefe Stelle hier fieht; und fo 
hölzern und unverfiändlich, wie fie überfetztift, wird 
es mir unmöglich, irgend etwas mehr zur Exliute- 
rung derfelben hinzu zu fetzen, als was Coelius [elbft 
Tehon angemerkt hat, Sie foll die, bey den Griechen 
[o háufige Erfcheinung der Liebe, die Männer gegen 
Männer, Weiber gegen Weiber fühlten, erklären. Es 
kommt auf die Temperatur in der verfchiednen Mi. 
fchung des Saamens an, wenn Menfchen erzeugt wer- 
den, die folche Neigungen haben oder‘nicht haben, 
~Ift der männliche und» weibliche Saame von unglei- 
» cher Befchaffenheit und einander entgegen, fo ent(téht 
in dem erzeugten Kinde jene unnatüxliche Liebe. EC 
glaube nicht, dafs Parmenides die AbGcht gehabt habe, 
diefe Erfcheinung zu erklären. Coelius, [cheint es mir, 
hat diefe Stelle nur angewendet: er hätte. beier gethan, 


wenn er fie uns griechifch gegeben hätte, 


6. Stück, TG 


'. Prosaica nonnulla Parmenidis dicta. 


Tlagusvíouc дд ó piya raw Ann eem žeyéps- 
wës ye xal дй TÉÍAOVG тойто Ётғиаотйоато, тебу TE 
dër Íxásore Afyuv xà perè Kergws, Où уйе тоте 


woor oblaki фиту eis ий бта. 7) 


Ка} дў хаталоуйди» stad rûy iu iud éerr ut 

т: fycsldıov 0с alrov llaguevídou yov oruç ER vult 
Zei тд bears xal тд 9ғошду, xu) TÒ Фёосу каї тд Hei: 
Sandy, xal тд иодфоу Ёт) Aë тё mung wvöpasaı тд 
Yuxeóv, x«i тд CóQoc, xal тд склиоду, хай тд fag. 

` Taira үйр. йтекеіду ѓнатёрос Zeäregz, Ойто caps 


&yri9éruc Mo sorxsia taape. 7) 


з) Plato Soph. IT. pag: 241. 
2) Simplicius Phys. pag. 7. b. 


Excerpta éx Parmenidis. carminibus. 


* 


3) rmaenevílue тЕфйуас sivas wegimasyukune Iwan, 
Ad Age, тй» ai ix ToU keatol , тду E Е rol TUMVOU' 
шхт% 88 Zääe: Фк QuTüg xa! anörous nerafd тобтшу' 
xul тд тефіёоу 08 тёсас welgous luv Ѕвоєду régey’, 
déi d mugwöng Febkm" nal Tv uecavráTW$ тасбу hearty 
тёлеу тоф?" rûy A8 cuupuiydv ту цесштіётуу dër 
сй тохёа тй xiesuc xal yevégewg тён, ys 
ua xal aluo xal xufsevüruv xal XAw0oU xov *у èro" 
vorköst, Öluyv тє na? &yéyxyv Kal тйс uiv yie TÜY 
droit svar тду Aion, Dub тйу Bags iean abri 
FS NOSE mÍ^4Ciy' той д? тиед; Ausenggy тди Яма» 
sai тду уала иу  wóxAow. ` Ушциуй д. BE uon 


sivas Tùy бїЕййүмуу той T 00804 sei той тиед. ` He 


3) Stobaeus Tom. 1; pag. 482 Iq. ed. Heer. Conf. 
Сіс. de N. D. I. 11. 4. Frustra laborare videntur, 
qui-baec ad nostrae Astronomicae rationem reducere 
volunt, А 


Kei Kandoto conieci ad fr. 14., ubi vide Notam. 
G2 
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gisávroc A атто máwruy той ої9 006: ja айта 
тд яоейд=с блотауйышз той 9 ÜzsQ изкАкацғу oUga- 


\ 


yy, déi ep Яди тй megiysige 


тӯ» уйу єфаов1д$й wa Ev péca netdan ^) 
: 


— MÓ— 


Tlégwoy леха» my Ямор. 3) 


тд; XA) хай TÀ» eräduu ix xol, уала до so- 
gàou Gmroxpidiua:, rov ën ато той йешотёеои br: 
Шат, & дй Jsgusv, Au 22 Ad TOU TUXVOTÉQOU; 


` tree ues ©) e 
p д 


4) Diogen, Laört. IX. c, 5. п, 2. à 


Б) Ita statuerunt Parmenides et Metrodorus. Stob, 
П, pag. 524. ed, Heer, 


6) Ibid. pág. 552. 


| TÒ т00 muxvoU xal той драў typ qaaawrosidig 


АтотеА са хобид» 7) 


gegen 


4 
E! 


D 
П;Аийта тоо; TÀ Zeg, 8) 


- D 
tatta thn 56 oN тфу wre 


Пейтоз "Vin. rárrét vov. "Eden, zéi airov дї .vour 
VZëteuen úr aiat xui "Eersgov, iw v 219507. pe dv 
тду «A1, UD à той Lv TQ muguleı AstQui, Sieg O 

уду калєї. 3) 
^ 7 EC (23 
1 Лас) „т; (ribs 


me 


Гёк ze dDeciray i£ jalou тейтау ysvéaSau, °) 


TM › La і b. af 
T is : А 2 i yer a, 


7) Ibid. рар, 574. Ex E 
8) Placitum Parmenidis et Heracliti, Stob.II p. 510. 
.9) Stob. II. p. 518. Conf. Diog. IX. c. 5, п. 5. 


хо) Diog. IX. c. 5, n. 2. 


Tiugudy (Yugay) 17) 


Taurdv vo); кай xxu. 1?) 


о 


Tlévra uar дэйукну` тйу airy eier sluaguívyv, 


ка Эйя»; xa КҮТ, xal котцотоу. ©) 


x1) Stob. ЇЇ. рар. 796. 


12) Ibid. p.-79e.- Diog. IX. 5... 2,-ex Theophrasto 
eadem affert. Conf. Nott. ad fi, 142. 
(C By Sob x. 358. "Exnendavit iiy Bek V.D. ad, 
Plut. de Pl. Ph. 1. с. 26. Beete, si ad Democritum 
respexit Stobaeus, Ак Mie lcgenduun erat, si de Par- 
menide agitur. 


"UEBER 


EINIGE VORTHEILE 
AUS DEM 


STUDIUM DER ALTEN PHILOSOPHEN *y 
f ü CH 


Die Philofophie hat in neuern Zeiten fo viele 
Bearbeiter gefunden, dafs die Kenntnifs: der 
wichtigften "Werke darüber chon allein ein 
xveitlàuftiges Studium Áusmacht. -Sie felbft hat 
fowohl in Rücklicht der Materie als der Form 
eine fo «veränderte. Geltalt bekommen,- dafs 
die gröfsten Philofophen der alten Welt gewifs 
nur wenige Theile derfelben wieder erken- 


nen 


*) Ein kleiner Beytrag zur Beantwortung der diefs 
jährigen Berliner Preis - Aufgabe. 5 


s à - 
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men würden. ` Wenn d'et beyde Bemerkun- 
‚gen richtig find, fo könnte es vielleicht fehr 
überflüfsig und 'unnütz fcheinen, feine Zeit 
und Mühe mit dem Studium der alten Philo- 
'fophen zu verfchwenden. Was können uns 
die alten Philofophen lehren, was wir nicht 
weit belfer und beftimmter wülsten? wozu 
follen wir uns die Mühe geben, aus ihren 
Gedichten oder -[chwerfälligen.. Abhandlungen 
Ideen herauszuziehen, die wir heute in den 
gemeinften Schriften. ungleich fafslicher und 
zulanmenhängender ; ‚vorgetragen finden?, Bok 
ten ` nicht. die Philofophen der mittlern und 
neuern Zeit alles Brauchbare,. was, fie in, dén 
Alten fanden, benutzt haben? 
^C Es würde‘ febr leicht! Teen," Zu. йіебеа fd. 
ne: weiter"dort> zu [rageng>"belonders, went 
man: alles das oa Hülfe nehmen Ävollie, was 
im! neuerm Zeiten süber " den Unwerth- der ai. 
tem’ Litekatir gefagt worden ifi ` Aler Íchon 
diefes. Wenige wird "hinreichend -feyn, sum 
die Ideé: der: folgenden Bernerküngen einiger 
amaa[sen «zu rechtfertigen. Ich [preche nieht 
von dem Nutzen, den das Studium der Ge- 
fchichte der alten Philofophie hat und haben 
: ETT ti de Ichránke mich. auf die Vortheile 


а ein, 
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‚ ein,. welche das Studium der alten Philofo- 
phen *) felbft noch ‘heute. ;gewähret, 
„u Zuyörderft ‚glaube, ich, -als völlig ausge- 
Er vorausfetzen. zu können, dafs die al. 
ten. Philofaphen „ис noch, nicht fo; ftudiert 
worden Jindy wie fies es verdienen, Nicht, als 
ob es. feit Wiederauflebung der, Wilfenfe haften 
jemahls an Männern gefehlt hätte, welche ih- 
Ps Fleiß- diefem. Fache der ‚Literatur, widme. 
‚ni wer kennt, nicht, die. Heiligen ‚Werke 
eines Ficinus, ,, Patricius und. mehrerer, wer 
erftaunt nicht. über ihre. Belefenheit, _ wie 
über ihren, Zeite). Und. gleichwohl, was 
Вареп, wir heute durch die ‚Unterfuchungen 
diefer Männer, ‚zum. Verfiándni(s „дег | alten 
Philofophen gewonnen? Könnte, man, micht. fo- 
gar. ‚behaupten, dafs es zum Theil ch dies 
felben erfchwert worden ift? „Die Gelehrten 
der vorigen. Zeiten, waren bey Unterfachun- 
gen dieler Art immer partheyilch, Be fach- 
ten. gine Par they: ihrer Zeitgenoffenszu: begün: . 
higen, die. andre, zu.unterdrücken. Darum 
gef 2,38 4e r3 re 
^ en Vornehmlich ift hier von denen die Rede, von 


«welchen. wiy, nicht, blofse, Gong ‚übrig 


‚haben. | METAM 
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legten fe in die alen Philofophen hinein, 
oder kün(telten mit grofsem Aufwande von 
Tieffiun und Gelelirfamkeit heraus, "was ih- 
rer Abficht zufagte. Das Schlimmfíte ift, dafs 
fie bey: ihren Streitigkeiten. über Lehrlätze die 
Kritik des Textes ihrer Schriftfieller oft ganz 
vernachlüfsigten: ^ Will man fich davon über: 
zeugen, fo vergleiche man das, was einige 
neuere Gelehrté^über Ariftoteles, Plato u. a. 
geliefert "haben *). Aber wein dielës auch 
nicht der Fall wäre, muls man nicht auf die 
Fort(chritte in der Philofophie felbft rechnen, 
de uns immer zugleich neue Anfichten der 
frühern Bemühungen verfchaffen? Durch fol- 
che Fortfchrité" wird eine Lehre der Alten 
deutlicher, die andre wichtiger, noch eine an- 
dre unbedeutend. ` Die Entdeckungen eines 
Kopernikus machten den Pythagoras von neuem 
wichtig, und am Spinoza lioben fich die Eleati- 
ker wieder empor. — Ueberhaupt abe, könn- 
te die blofse Ver muthung, dafs fich in diefen 
Werken vielleicht noch Manches finden dürfte, 
was noch nicht gefunden ift, hier, wie bey 
e CR EN Р n jeder . 
*) Die kritifchen Arbeiten, von Buhle, Vater, 
Delbruck, Spalding, Tennemann, Morgenftern, 


"agoe Toy = ' 


D 


jeder andern Wiffenfchaft, Grund’gehung feyn, ° 


um diefes Studium zu empfehlen, Denn ge 
fetzt'auch, -alle die Entdeckungen, ` die wir 
etwa machen, ^ wären für uns nicht un- 


mittelbar vortheilbaft; gefetzt, ` Be befehránk- _ 


ten Bech blofs darauf, dafs wir die Ideen der 
Alten felbft richtiger auffafsten, ihnen mehr 
Ordnung und Zufammenhang gäben, und fo das 
Verftändniß derfelbér'uns und Andernerleich- 
tertent fo hat ја eben diefe Arbeit in jedem Be- 
tracht für uns wenigstens einen mitzelbaren Nu- 
tzen. "Unterdefífen find doch folgende unmit- 
telbare Vortheile nicht za verkennen! : 

^o Das Studium der alten Philofophen lehrt uns 
die Portfchritte in der WiJfenfchaft:rishtiger beur- 
theilen und das, was wir haben beller: fehá- 
izen. Wenn die Gefchichte der Philofophie 
fehön an fich diefén Vortheil gewährt? [о mußs 
eg" das Studium "der `" alten Philofophen felbft 
mech in einem weit höhern Grade thum, Јепе 
giebt uns, im Dauürclifchnitt genommen, nur 
die allgemeinen Refultate,- und diefe in einer 
"uns "Beláufigern Sprache. Die mühfam(ten For- 
"fehungen^dér Alten érfcheinen uns’in einer fol- 
chen Dai ftellung überaus leicht, und manche 
eben’ darum vieleicht ganz überflüfsigi Wir fe- 


«tec iy 


hen 
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hen nicht die Wege, welche de Speculation.neh: 
men múfste meihe Menge: Mittelbegriffe fallen 
bey einer folehen: Darftellung aus, nnd.andre 
. werden,.fobald fie ans dom ganzen Zufammen- 
hange'beraustreten, etwas Andres. , Esjilt ja ` 
überall anerkannt, daß jeder-Lefer in einem 
Buche etwas Andres liefst. „. Und ‚dann ift auch 
da, was:die Geschichte der Philofophie uns ge: 
` ben kann, mier nicht. de ganze Ideen- Maffe; 
die sich in den Alren findet: wer kann fich dar- 
 aüf vexláffen,. dats uns der Gefchichtfchreiber 
wirklich'die wichtigften. ausgehoben hat. Man 
mache hierseinen. Verluch , man. lefe ® B. was 


ˆ ' Tiederhänn; über. Platos oder Ariftoteles vor: 


trágt ^ imd«neline gleich „darauf. die Schriften 
Beyler Tzur Hand: es. wird,uns.gewils eben fo 
feynj oti be der Lectüre einer Ueberfetzung 
und. dés Originals: felbft. WVer,mithin deutlich 
und beftitaniv kennen will, ` was unfre Philo for 
phie geven "dg alte ‚für Vorzüge, oder Unvoll- 
kommenheiten hat, mufs die Werke aus der 
letztern felbft ftudieren.:i045. 6681s sib 
Auf der andern Seite A aler diefes Studium 
auch eine: F'arbereitung: zum Studium; der ‚Philofa- 
phie.felbft. „Ich möchte zwar night gern in ein 
залал iProject вегаісаз ;;, aber. ‚ich, Ьа 
über- 


Кын i ЖОКИ , 
überzeugt, dafs eine frühe Bekanntfchaft mit 
Socrates, Plato, Ariftoteles, Sextus, Cicero; inge- 
hórigem Maafse, Jünglinge: ungleich beffer für 
die Philofophie vorbereiten würde, als unfre 
eigentlichen Kompendia. Diefes ` gehörige 
Maafs zu beftimmen, ` ift-hier dèr: Ort nicht: 
ich breche daher diefen Punct bald ab, weil er 
ohne diefe Ausführung leer ift. 

Ein andrer Vortheil kommt mehr auf Rech- 
nung der Sprachen; die Aufklärung‘ nehmlich, 
Berichtigung ипа Befeftigung unfrer philofophi- 
[chen Ideen vermitteift der Alten... Derjenige, 
welcher die Philofophie nur aus Schriften in 
Einer Sprache. ftudiert, bekommt mit diefer 
eintónigen Form auch eine gewiffe Einfeitigkeit 
der Ideen. Је verftändlicher ibm die meilten 
Ausdrücke fehon vorher find, + delto weniger 
findet er es nöthig, an eine Erklärung und Un- 
terfuchung der Ideen, die damit bezeichnet 
werden, zu denken: er wird -geneigt feyn, 
fich im Nothfalle mit üblichen Synonymien ab- 
weifen zu lalfen. Mit jedem geläuhgen Worte 
glaubt er auch einen deutlichen Begriff bekom- 
men zu haben, und er kann feltmer in den 
Fall kommen; diefen Begriff auf mehr als eine 
Seite wenden zu müllen. Eben diefe Einfei- 

tig 
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tigkeit. giebt denn auch ein Hindernifs im Forts 
fchreiten; in Vermehrung der Ideen [elbft ab, 
Alles wird auf die einmahl angenommenen Be- 
griffe zurückgeführt, man glaubt jede neue 
Idee wirklich zu verfiehen, wenn man fe 
hóchftens. mit einem ` fchon fonft gelàufigen 
Worte für fich geftempelt hat. Aber nun wol- 
len wir uns zweyerley Arbeiten auflegen, ent- 
weder, unfre philofophifchen Ideen in einer 
fremden Sprache vorzutragen, oder die in ei- 
. ner fremden Sprache vorge‘sagenen: in . die 
unfrige umzufetzen. Wie vieles wird ung bey 
diefem Gefchäfte mangelhaft, (chwankend und 
dunkel erfcheinen! wie vieles, womit wir 
fchon fertig zu feyn glaubten, werden wir wie- 
der ganz von neuem durcharbeiten mülfen ! 
wie viel fefter werden wir unfere Begriffe fal 
fen mülfen, um Be ficher umtaufchen zu 
können! Diefe heilfame Arbeit geht aber hir- 
gends fo, wie bey einer alten Sprache, von Stake 
ter. Die neuern haben in ihrer Kunftfprache 
allzuviel Aehnlichkeit, und ihre gröfsere Be- 
fümintheit macht uns diefes Gelchäft zu leicht, 
Wir find ein für allemahl angewielen, uns bey 
dielem franzöfifehen oder englifchen Worte die» 
(en oder jenen Begrif zu denken, und haben 

kei- 


' 
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keinen Ideen ,, fondern nur einen Wörter - Um- 
taufch nóthig. Anders ift der Fall bey den al- 
ten..Philofophen. Wörterbücher können hier 
unmöglich die erforderliche Auskunft geben. 
Es bleibt allo nur übrig, dafs wir den Aus- 
druck fo lange analyfiren, bis wir. die Spur 
eines Zufammenhangs mit einem philofophi- 
[chen Begriffe entdeckt haben, und dann aus 
dem Vorrathe unferer Zeichen dasjenige her- 
vorfuchen, welches nicht mehr, und. nicht 
weniger, als das fremde, lagem, will. . In je 
mehreren Formen wir einen Begriff denken, 
delto; deutlicher und beftimmter wird er uns 
werden. Wenn Ariftoteles von den verfchie- 
denen Zuftánden des Gemüths bald 7495, 
bald 20и шс, bald f£ braucht: fo ilt es nicht 
gleichgültig, welchen Ausdruck man die 
dagegen letzt, es gehört ein tiefes Studium 
des Zufammenhanges dazu, um die Ideen 
nicht zu verwirren, indem man etwan Hang, 
Trieb, Neigung, Leidenfchaft, Fertigkeit, Bes 
fchaffenheit, Anlage, eins fürs andre braucht *). 
Aehn- 


*) Noch einige Beyfpiele: 
"Архи: Ariftoteles fafst alle Bedeutungen die. 
fes 


, er Idcm 


Aehnliche Verfüche kann jeder machen‘ der 
die Ethik und Metaphyfik' dieles Philofophen, 
ï { pos 'oder 
fes Worts kurz zufammen: тд redroy 3d 
4 iy LET eve , d yeyvalaxevat. Metaph. IV. 
з. Vergl. Ocellus beym Stob. I. р. 558 Heer. 
"So bedeutet es Grund überhaupt. Grundfatz, 
Ibid, und Analyt. Pofier, I. 5, Tavrd уде aah 
PETER ABE Sen, 'Apxs Ai Zem, тод шс 
тоётит; Zuegac, Zusegz D $c ud Zeg йу тро" 
тёоа- T Bewegungsgrund , ` FA eranlaffung , Me- 
tapb. IV. з. Оф xara meoalgseıy xveiras тд er 
voinevar Zweck, Abücht. Ibid. Too% Суйе 
t „Фф rol yvüvar wA тўс wiv4ceon and TA 
290 xi тд канём. Grundurfachen: der. Dinge, 
Plut. de plac. ph. L 2. "Aexdc APyeicéu Qi rovro 
Zo офи dro si cdórsQov; E od yevarati Plato 
Phaédrggso2. Bas. Cic. Тис, I. 25, Daher oft 
einerley mit sorgelovy! Element,  Simplic. ad 
Phyf. Arifi. p..7.; ext. oft yerfchieden davon, 
und einerley mit 22. Häufig lynonym mit 
diim. "Häre тй аїта coxa. Arili, Met. IV. з. 
Es giebt ‚Apxas dezsixag und DAS. Sext. 
Math. УШ. 4. Ругћ. IM, x, Arift, de Part, 
Anim. I. c. 1. : 


22м) 5v Das Unding, das Undenkbare, Oft 
, 7 fo ^ 


oder den Parmenides, Timäus, Theätet des 
Plato u. f. f. zur Hand nehmen will.. Und 
was wird er dabey gewinnen? Er wird, wie 
fchon 
fo viel als руд. Out ёт тд ux U ётійсдаи. 
Anal Pofter. I. е, TO pd d» deg @дпдубутоу, xat 
&jwrov. Plat, Soph. II, 244. Bip. Die form- 
lofe Materie, Їп àlteren Lehrlätzen. — Das 
Nicht - Exiftirende. Der. bekannte Lehrfatz. 

имдёу ix той py Üvroc yiveadaı. 


"Атєгосу oft fo viel, als das Haumlofe, dureh 
keinen Raum Beflimmte, Oft das ungeftaltete, 
formlofe Chaos. Häufig die ungeformte Ma- 
terie, Urfioff der Dinge vor ihrer Entwick- 
lung, Das der Zeit nach Unbegrenzte, 


Zuvex£s hat man überall durch ausgedehnte 
zu geben gelucht: aber diefe Bedeutung führt 
oft irre. In vielen Stellen mufs es vontinuirlich 
erklärt werden. 


Dalin gehört noch E/dos, (Affection s , Be. 
fümmung, Form) ҝорфи з 10 а — Фаутисіа; 
Фаутасиа — “Буу a “эбиңе, #ууби Wu. а. 
Wer befchenkt nns wohl einmahl mit еј. 
nem Wiürterbuche der. griechilchen .Philo- 
fophie ? 

6, Stück. H 
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fchon :ersilhnt;:;dén Voirath:feiüer«phisfo- 

phifchen Begriffe. zufammehnehmen, fe unter 

fich unde mit dem Ideen Gange, des Alten 
vergleichen und einen gegen den andern pro- 
biren mülfen; und damit wird er feine eig- 

nen. Begriffe, fowohl. deutlicher. denken, als 

auch, wo er fie mangelhaft findet, aus der 

Vergleichung berichtigen lernen. — Sind wir 

dann über die Uebereinfimmung unfrer und 

der alten" plilofophifehen Begriffe aufs Reine: 

fo wird auch die Bemerkung noch von Nu- 

‘tzen, feyn, von welcher Seite wir und von 
welcher die. Alten einen und denfelben Be- 

griff gefalst und bezeichnet haben. Die Wör- 

ter 210940092: lentire und empfinden, Rönnen 

zum Beylpiele dienen. Im griegifchen Worte 

ift das Medium der Empfindung Zugleich mit 

enthalten: «das lateinifche ift ihm in deier 

Rückficht ähnlich, aber verfchieden darinn, 

dafs es oft auch denken überhaupt bedeutet: 

das deutlche) drückt | dagegen | de Affection 

felbft aus, die bey dieler Veränderung Statt 

findet. » Aus. folchen. Bemerkungen wird es 

fich in vielen Fällen erklären laffen, warum 
manche Begriffe fo^ lange vieldeutig "oder 

unbefiimmt geblieben find. Міг wollen 

H noch 
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noch éinen Schritt weiter geben.» Manche 
philofophifche Begriffe haben“ durch langen 
und. vielfachen. Gebrauch ,: dureh»: verfchiede- 
ne Erklärungen, oft auch durch aller- 
hand Neben-Ideen, theils eine fo zulam- 
mengeletzte, theils eine [o felte Bedeutung 
erhalten, dafs, wenn wir in den Fall kom« 
men, Йе bis auf ihre erften Beftandtheile 
* zerlegen, oder an ihrer Bedeutung ändern 
zu müllen,. diefe Arbeit ohne "Zuziehung 
der Alten nicht wohl von Statten ` geht, 
Einen Belag dazu giebt die Veränderang, ` 
welche Kant mit einigen Begriffen vors 
genommen hat. So gieng er z. B, dem Aus- 
druck Idee bis in Platons Schriften nach, um 
ihn richtig zu faffen, und' an die rechte Stel- 
le einzufetzen. Von Plato bis auf die neuern 
| Zeiten, war ér étwas anders geworden, zum 
Theil ein blofses Synonymum von Vorltel- 
lung, Begriff, Gedanke, Plau und der- 
gleichen mehr, ‘Wer den neuern Begriff der 
Erfcheinung auf einem andern Wege ` be- 
fimmt kennen lernen will, muß fich mit 
dem ®alvousvov der Griechen bekannt 'ma- 
chen. Doch wer folie nicht zugeben, 
dafs die Gefchichte der philofophifchen Spra- 

H:2 ehe 
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ске *), die für den gründlichen Philofo« 
phen eben fo nothwendig als nützlich ift, fich 
ohne genaue Kenntnifs der Alten nicht Studies 


ren läfst! 5 —. $ 


Selb für unfere Килу; fprache laffen fich aus 
dem; Studium, der alten Philofophen manche 
Vortheile erwarten. Kants Ideen, Kategorien 
u. f. w. beftätigen diefe Vermuthung. Міг 
kónnen nehmlich entweder den Alten grade- 
bin Wörter, die wir bedürfen, abnehmen, 
oder ihnen nachbilden. Beydes haben die 
Reformatoren. in der Philofophie, ein Wolf, 
ein Kant, gethan, und .beydes wird bey 
künftigen Reformationen gewils wieder ge- 
fchehen. _Denn da es die Erfahrung hinláng- 
lich gelehrt hat, . wie viel grófser bey jeder 
Neuerung die Mifsverftándniffe daun wurden, 

wenn 


54) Wer erinnert fich hier nicht an die Kerzaybıe 
der Stöiker! Sehr wahr bemerkt dabey Tiede: 
mann Geif der fpec, Phil, II. S. 5109. „So ver- 
„fchliefst’oft ein habituell. gewordnes Wort und 
„daran geknüpfte fchiefe Stellung der Gedanken 
„die Thüre zur Lais cag oft auf Jahrhun- 
derte 14 
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wenn man. die. neuen Begriffe mut Ausdrü- 
cken aus der lebenden Sprache bezeichnete: 
In. wird es immer: beffer-feynj-zu-einer-tod: 
ten Sprache feine‘ Zuflucht zu nehinen. ‚Das 
Wort Idee, Kategorie,‘ wird. feiner neuen 
Bedeutung weit leichter aufgenommen; ` als 
езт. В. mit dem Worte. Erfcheinung der Fall 
feyn kann, wélches. im gemeinen Leben un- 
geändert eine, Bedeutung behält die der "ban 
Cea gradehin. Eintrag but, 11 из ер 
Indem wir пип die Alten mitdiefer Genauige 
keit und Sorgfalt ftudieren į arbeiten wir unsge- 
wilfermafsenin'ihreMethodeein, und dielerich- 
tig. kennen! zua егпею; ift überaus nützlich, 


Der neuere«Philofoph kann be "Leinen Une ` 


ter[uchungen viele Begriffe, als bekannt, über 
{pringen, > eine: grofse Menge von Pbiloföphe- 
men: der frühern:;Zeit fetzt er ftillfch weigend 
woraus,  feimé^Spráche und:'Dartıellungsart 
wichtet fich: nach beftimmtern Regeln and Ge 
fetzen; erhat gute und fchlechte Mufter vor fich, 
fein Pablicum ift Schon für diefe:oder'jene Idee, 
für diefe oderjeneManier im Vortrage geftimmt 
‚und vorbereitet; Und fo muß Alles; was er lehrt; 
sine gánz andere Geltalt bekommen, als der 
"Vortrag. dert alten 'Philofophen' hat. ` "Wenn 
d (o wir 


, 


wir ten Ariftoteles eur Hand nehmen: fo 
finden wir ihn bald zu weitläuftig bey einem 
Puncte; den wir: nur 'obenhin berühren würl 
деті, bald zu kurz und oberflächlich, wo 
wir-ungleich länger verweilen und. weit tiefer 
eindringemmülsten. - Dort windet er fich 
durch. einen: Haufen vom Wörtern durch, "wo 
wir mit.‘ Einem. Worte--áuF "einmahl' fagen 
würden, Was wir denken, “dort ши er 
Beyfpiele zu Hülfe nehmen, wo wir: fie nicht 
nóthi& zu haben-glauben, © dort bahnt er fick 
einen: Weg durch -Ideen;:die wir iai gleichen 
Falle "auf der ‚Seite liegen la[fen.:-. Alles des 
gewährt dem Philofophen noch: heute imari+ 
axigfaltige !Vortheile, "Er tritt damit gleichfata 

aus ) feinem- gewohnten- Kreife ` heraus, er 
` macht defi Weg der Speoulation: wieder rück* 
wärts, und tritt іп de Kindheit: und. Jugend 
der. Philofophie bein. «:-Die^Alten: find | weit 
größsere Analytiker;- als die hrener.” Schon 
der Umftand, «dafs fie ihre Kunftwörter пиг 
dureh eine forgfältige ` Aufölang-der Begriffe 
finden -und -reclifertigen könnten; inöthigte bp 
zu diefemGefehäftes: Wir treiben: es, indem 
wir fie ftudieren, ` mit) ibinen-gemeinfcbaftlich 
und mit ‚noch größerer/Befimmtheit, als fie 
Tw d | 3 : felbft 
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Pit, da wir ftillfehweigend unfre: Ideen, 
unfre Künftwörter mit zw Hülfe nehmen. Ich 
williiwich auf Beyfpisle berufen, ehe ieh wei 
tei» gehe; c wodurch: hat der Sprachphilefoph 
Hans! nicht nur den Scharfblick. in die ine 
nere 'Orgánifatión "der Sprache, fondern auch 
die Gabe der 'genauen .Entwiekelung feiner 
Ideen,’ und mit Abr ganz eigenthümliche Anz 
fichten "gewonnen? . Durch das Studium des 
Ariftoteles, “und: feiner &ominentatoren, Jè 
fühwerer тез: den -etziern würde; ihren Phi- 
lofophen .hin und wieder zu. verftehen und 
verftándlich zu: machen, v défto mehrere Ums 
wege mufsten be nehmen, ` umo dem Sinne) 
deffelben beyzukonimen, ` delto ` tiefer inufs- 
ren fie feine; Lehrfárze zerfelineiden; um be 
überall: confequentisdarzuftellen,. ` Harris 5а 
(huen zu, © machte! ihre Operationén mit, wid: 
kam дареу auf dehr\ viele Punete, die et aus 
ferdenm gewifs würde überleben: haben. Was: 
wir‘ fo oft. bey: Ariftoteles oder Plato SpitzRn-. 
digkeit merien: hóren,: ift i» der That nichts: 
als Einfachheit! Sie gehen ihren Weg Schein. 
vor Schritt y -laffon fich "keine Ideo, .. die fio. 
auf dem fillen finden, eütgehen ‚їп Io wers 

den fie freylich:langfame' poinliche Fufsgánger , 


f va in- 
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indeffen wir von einem Hauptíatze zum ам. 
dern bis an unfer vorgefetztes Ziel fpringen. 
Ich fage vorgefetztes Ziel. Denn diefs fcheint 
mir dem Gange unfers Philofophirens. durch- 
aus eigen zu feyn, dafs wir bey jeder Unter- 
fuchung, ` es fey durch Andrer Vorarbeit, 
oder durch ein dunkles Gefühl geleitet, im- 
mer fchon vorher beftiimmen, wohin wir ei- 
gentlich kommen wollen, da im Gegentheil 
die Philofophen des -Alterthums | erwarten, 
wohin ihre angefangne Unterfuchung fie end- 
lich führen wird. Eben diefe Unpartheylich- 
-keit in ihren Forfchungen kann aber für uns 
Sehr lehrreich werden, : und wenn wir auch. 
nur die Кип von ihnen lernen, die Begriffe 
vor den Augen des Lefers, wie die Begeben- 
heiten im Drama, entftehen. ond werden. zü 
laffen, fo dafs er diefelbe Leiter von Gedan- 
ken hinauffteigt, die wir bey unfrer Medita- 
tion hinaufftiegen,, und die Betràchtung. eben: 
da, wo wir es thaten, mit 'uns-anfángt und 
fortführt: fo haben wir unftreitig etwas gewon: 
пеп, > was fehr Wenige inoder Gewalt haben, 
und was-imfrer Darftellung vornehmlich das 
Verdienft der Deutlichkeit‘ und Ueberzeu- 
gungskraft geben muls.: Ich. glaube nicht zu 
ч irren 
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irren, wenn ich die grofse Entwieklungskunft; 
die wir an Garde und Engel bewundern, dem 
Fleilse zufchreibe, "womit diefe Denker. die 
alten Philofophen, befonders einen Plato, ftu- 
diett haben. . Wie viel kann man in diefer 
Rückficht anch vom Sextus Empiricus|*) lex» 
nen, der bech ber den Lehrfätzen der Philo: 
fophen an jedes einzelne Wort hält, und fie 
Schritt vor Schritt begleitet. — Die Kom- 
pendien haben unläugbar, obfchon wider ihre 
Abfiebt, + zur’ Seichtigkeit fowóhl als zur 
Weitfchweifigkeit im г Philofophiren:,beygetra- 
gen; zu der erftern, indem fie mehr; Refik 
іа" als Forfchung;« mehr: Entfcheidung, ` als 
Unterfuchung gaben: ` zu diefer, infofern be 
die Wahrheiten zerftückelten, und durch eine 
Menge Haupt- und Unter-Abtheilungen -dié | 
Ueberficht derfelben ` erfchwerten. ` Beydeu 


Feh- 


33 Schon oft ift das Studium diefes Sceptikers, als 
eine trefliche Vorbereitung zur Philofophie em- 
„t. pfohlen worden, Ein zweckmälsiger Auszug 
, wäre freylich nothwendig, da mehrere Stücke, 
`. "befonders die gegen die Arithmetiker, Geome. 
ter und Mufiker voll leerer Spitzfindigkeiten find, 

die wenig zu denkem geben. 
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Fehlern kann | éin weiles Stüdium . "der 
Alten- mit abhelfen. | welch‘ ein: künftli- 
ches Gebäude ift unire wilfenfohaftliche- Mo- 
ral,. wie einfach dagegen "die "Ethik "der 
Alten 1: Man vergleiche‘. allenfalls ` ` auch 
die Schriften ` eines Hutchefon; Fergulon, 
Smith ` und “andrer: Englifchen ^ Morali- 
ftn aant OIA suis f aber: 
Es war eine Zeit: wo jede Aenderung, 
jeder Fortfchritt in der Philofophie von ir> 
gend einem. alten Philofophen ausgieng. Diele 
Zeit ift zwar jetzt nichtmehr, | gleichwohl 
werden die alten Philofophen immer als Text 
zu Unterfuchungen einen grofsen Werth behali 
ten. Wir kënnen fie in jeder Rückfichi un» 
befangner beurtheilen, als’ Neuere; сипа 
wenn ep je gefchehen folltey ` dafs einreiflen! 
der Eclecticismus die neuere Philofophie ver- 
wirrte und aus den Fugen der wilffenfchaft 
ölte: fo; würden wir uns dureh die Alien 
wieder orientiren kënnen, Oder, wenn man 
auch nicht daran denken wil: ИЕ nicht jede 
d Vergleichung, welche mit Einhcht angeftellt 
wird, fruchtbar an neuen Ideen, die man 
ohne diefes Gefchäft nicht entdecken wür- 
de? 
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de? Dafs man bey folchen Vergleichun- 
gèn aber nicht auf das ‘allein, was ir- 
gend eine Gefcbichte der Philofophie er> 
zählt, bauen,  fondern die Alten  felbft 
zur Hand nehmen müffe, bedarf keines 
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а 
THOMAS CAMPANELLA 


UEBER 


DIE MENSCHLICHE ERKENNTNISS, 


^ Woran einige Bemerkungen über deffelben 
Philofophie. 


° Es if nicht möglich, Фе Schriften eines 
Campanella aus, der Hand zu legen, ohne 

. mannigfaltige Betrachtungen anzuitellen *), Wie 
viel 


*) Das richtigfie Verzeichnifs diefer Schriften giebt 

. Echard in den Script. Ord. Prádicat, To, П. Vie- 
le, die Campanella gefchrieben zu haben verfi- 
chert, find nicht im Drucke erfchienen, Ich ha. 
QET be, 
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viel giebt nicht [chon die Lebens» und. Let 
densgefchichte · ihres Verfaffers zu denken 
wie viel der befondre Ideengang und. die еі» 
genthümliche‘‘ Manier, | welche in diefen 
Schriften herrfcht! Vor allen aber wie frucht- 
` bar ift der Gedanke, ' dafs alle diefe Werke, 
voll Fleifs und Anítrengung, in ihrem gan- 
zen grofsen Umfange: doch nur ein [ehr gee 
ringer Beytrag zur Erforfchung der Wahrheit 
find, der (chon zu feiner Zeit nicht einmahl 
"das bewirkte, was. er bewirken konnte, und 
heute beynahe ganz. vergeffen ift! Denn wie 
hoch.fchlàgt man` feine Verdieníte um die 
Wiffenfchaft'an? Man rechnet ibn unter die- 
jenigen, welche dazu beytrugen, · das unum’ 
fchränkte Anfehen des Ariftoteles zu vermin* 
dern, und eine grófsere Freyheit in der Phi- 

2 | ; lofo- 


be, aufer der Metaphyfik , vor mir: Philofophiae 
Rationalis Partes: 5. (Grammat. Rhet. : Dialect, 
Poet. Hifloriogr.) Paris imp. du Bray 1658 4. 
De fenfu Rerum et Magia, Paris imp. Bechet. 
1637 4. DeGentilismo non retinendo und Atheis- 
mus triumphatus. Paris imp. du Bray 1686. 4. 
«Apologia Galilaei. Monarchia Hispanica und Ci- 
vitas Solis in 12, Medicinalia Lugd. 1595, б, 
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lofophie: vorzubereiten. . Man lobt ihn als ei, 
nen vorzüglichen Kopf, der viel wulste und 
dachte: aber man beklagt die vielfachen Ver- 
irrungen, in denen er fich verlolir, ohne 
Nutzen zu [üften. | Grof war die angewen- 
dete Kraft, und die Wirkung wie unbedeu- 
tend ! 

Unter den Gefchichtfchreibern der. Philo- 
fophie hat Bruker dem Campanella den aus» 
führlichíten Artikel gewidmet *). Indelflen 
find nach Maafsgabe des Umfangs, den das 
Brukerfche Werk befafst, . die Auszüge aus 
Campanellas Schriften fo kurz gerathen, dafs 
be vielleicht fchwerer zu. verftehen find,' als 
jene Schriften felbft.: Von der Metaphylik det. 
{ееп rgiebt Bruker nur eine Regiltermäßsige 
Ueberficbt aus Adam. |. Ich bin daher diefes 
` Werk felbft durchgegangen **), und will zur 
Probe von Campanellas Ideengange den er- 
Den Abfchnitt, in, einem gedrángten Auszuge 

y “mit- 


*) Hifior, crit. To. IV. P. IT. p.107 Ё, 

**) Univerfalis Philofopiae feu: Methaphyficarum 
rerum, juxta propria dogmata Partes 5, Suorum 

- Operum To. 4 Paris 1058, Fol (über 1009 
Seiten.) › adt, 
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amittheilen, = wenn ich vorher einige allgemei- 
'пе Bemerkungen über Campanellas 'eigethüm- 
-Jichen ` Gang «in der Philofophie ` dargelegt 
^ habe. 7 ii 
Campanella hatte die Schwächen und Un- 
vollkommenheiten. der Ariftotelifchen: Philofophie 
genauer eingefehen, als viele feiner Zeitge- 
noffen. Und da grade diefe: Philofophie der 
.Freyheit im Denken zu feiner- Zeit am meis 
Den im Wege- Папа: fo richtete er vornehm- 
lich gegen fie feine Waffen. | Weit kühner, 
als etwa vor ihm ein Ramus oder. Lullus, 
drang er nicht darauf, diefe Philofophie zu 
ergänzen oder auszubeffern: er bemühte fich, 
fie gänzlich anf die Seite zu [chaffen, 
Zudiefem Ende fchlug.er anfangs ein gelin- 
deres Mittel ein, indem er den  Verfuch 
machte, die Meynungem andrer. Philofophen, 
der Eleatiker, Топіег, des Plato und der 
Pythagorüer hin und wieder geltend zu ma- 
chen, Er fcheint dazu befonders durch den 
berühmten Telefius angeleitet worden 2и feyu. 
Mit vielem Rleifse ftudierte er fich in jene Sy- 
fteme ein: indeffen brachten ihn- vielleicht 
die Inconfequenzen, die er zum Theil darinn 
fand, ` zuerít auf den Gedanken, auch diefe 
Füh- 


Führer zu verlaffen, und fich einen eignen 
Weg zu füchen: 

Er ward Eclectiker. Aber auf feinen Ево. 
ticismus wirkte nicht nur die Kenntnifs jener 
philofophifehen Sy(teme; fondern auch“ fein 
lebhaftes Genie, [eine ausgebreitete Belefen- 
heit, -fein Hang zur theofophifchen Schwär- 
merey und eine grofse Dofis Aberglauben, 
Man kann leicht denken, ` was diefe verei- 
nigten Kräfte für eine [eltfame Wirkung her- 
vorbringen inuften. Seine Bekanntfchaft mit 
den Altern philofophifchen Bemühungen er- 
weckte. in ihm eine .fcepfifche Denkungsart, 
ein gänzliches Mifstrauen gegen das gewöhn- 
liche Verfahren der Philofophen: allein feine 
Lebhaftigkeit hinderte ihn, fich in diefer Den- 
kungsart fefizufetzen, und in der Unwillen- . 
heit des Zweiflers feine Beruhigung zu fin- 

den. So wie ihm nun fein Scepticismus den 
Werth .der philofophifchen Speculation ver- 
dächtig machte: fa trat von der einen Seite 
feine Gelehrfamkeit, von der andern fein Ge- 
fühl ins Mittel. Er wufste zu viel, als dals 
er es hätte vergeblich willen wollen: fo end. 
Капа allmählig der Verfuch, fich wenigftens 
mit Hypothefen 'binzuhalten. Sein reges Ge- 
l i fühl 
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fühl belebte diefe Hypothêfer und" der" Aber: 
glaube half fie unterftützen 9)? In diefer Stim. 
mung war es ihm nur noch darum zu thum, 
feine Ideen in Form einer Wiffenfchaft nieder- 


zulegen **). 
Der Weg, den er 'dabey einfchlug, wär. 


in der Hauptfache folgender. Mifstrauifch ge- 
gen 


*) Ex behauptete z, B., dafs alle Dinge in der Welt 
Empfiodung hätten. Diefes zu erweifen, nahm 
er bey den meilten Fällen feine Zuflucht zum 
Aberglauben. So bewiels er, dafs auch die Tod- 
ten Empfindung hätten, damit, dafs Getödtete fich 
immer bewegten und bluteten, [o bald ihr Mer, 
der fich ihnen nahte. 

°1 #у Propterea; ego; fagter Metaph. p. 4, ego Tho- 
mas Campanella, pofiquam. omnes fectas philofo- 
phorum et fophiftarum, et religiones, et leges di. 
vinitus et humanitus traditas, et ab impuro dae. 
mone hominibus právis infinuatas, et fcientia$ 
ét artes cunctas rite pércurri,  flatui de vera fa- 
pientia fermones fcribere, ` unde etc. und p. 5, 

. Quapropter novam. condere Metaphyficam ftatui- 
mus, poft ubi a Deo errantes per flagella reducti 
fumus ad viam falutis et cognitionem divinorum, 
non per fyllogismum — neqne per autoritatem 
— [ed per tactum internum: in magna fuayitate, 
quam abícondit Deus timentibus fe etc. 


6. Stück, : 1 
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gen alle, de Arten. zu philofophiren, welche 
Ach. auf blofse Vernunfterkenntnils gründen 
oder doch. diefelbe zur. Hauptfache machen, 
bielt er fich ftrenger an die Erfabrung, und die 
unmittelbaren Werkzeuge derfelben, dieSinne — 
So wie die Sinne überhaupt. uns am ficherften 
von unfrer. eignen Exiftenz überzeugen: fo ver: 
Íchaffen fie uns auch von allen andern Dingen 
unmittelbare Kenntnifs. Diefe Kenntnißs ift zwar 
mangelhaft und unvollftándig, aber doch für uns 
ficher genung. Ihre Sicherheit zu unterfuchen und 
Zu beftimmen, ift das Werk der Wilfenfchaft. 
Alle. Wiffenfchaft geht von. der durch. die 
. Sinne erlangten Kenntnils ans, dafs Dinge exifti- 
ren, und dal? Dinge erfcheinén *). Die Grund- 
lage aller Wiffenfchaft ift mithin Gefchichte id. 
h. der Inbegriff deffen, was wir mit den Sinnen 
wahrgenommen haben. Die :Gefchichte ift 
zweyerley, göttliche und menfchliche, wovon 
die letztre in natürliche und moralilche einge- 
theilt wird.’ Es gebr alba zwey Willenfchaften, 
Theologie und Micrologie, (und zwar die letztre 
natürliche und moralifche) wóvon jene die vor- 
Se e | nehmfte 


*) 5. unter andern Metaph. р. E [q. oder Lib. V, 
c, П. Art.:2, 
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nehmíte ift... Zwifchen beyden findet die Afeta» 
phyfik ihre Stelle, welche. die Principien. 
von beyden ‚auffiellt, und folglich. пиг eine 
Hülfswiffenfchaft: abgiebt. Die Naturzziffen: 
Jehaft it in einzelne Theile zerlegt, z. B. Medi- 
cin, Aftronomie, Aftrologie, Cosmographie 
und Geometrie. Ihre Hülfswilfenfchaft ift 
die^ Mathematik: fo‘ wie die Logik nichts, 
weiter , als -Hülfswilfenfchaft für , den 
Metaphyfiker ift. ` Denn beyde haben kein Ob- 
ject an fich, fondern helfen blos‘ die Objecte 
der *Naturwiffenfchaft und Metaphyfik finden 
und beftimmen. Die Moral theilt lich in Ethik, 
Politik und Qeconomik, unter welchen die Ge. 
fetzgebung die allumfaffend(te ift. Ihre Hülfs- 
wilfen[chaften find: Rhetorik und: Роге. Eine 
befondere Claffe macht. die Magie (die natürli- 
che, teuflifche ánd englifche) aus. 

Allerdings fcheint diefe Tabelle. der Wilfen- 
fchaften auf den eren Anblick mehr einen 
ftrengen Dogmatiker, als einen halben. Scepti- 
ker zu verrathen... Indeffen mu(s man nicht 
aufer Acht laffen у dafs Campanella, wie fchon 
erwähnt, «feine Sceptik durch andre. Mittel er- 
gänzt hatte. Der Eintheilungsgrund der Wif- 
fenfchaften beruht in dem: Princip y -von-wel- 

Ia chem 
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chem Campanella ausgieng. Wir find uns bec 
ulufst , dafs uir find > erkennen und wollen. Bern 
und können d, Ь. Kräfte haben, gilt ibm für’ 
einerley:: daher beziehen fich die "Wiffen-: 
fchaften aufs Können, Wirken, Hervorbrin* . 
gen, dazü gehört Mathematik mittelbar, Mec 
chanik oder Magie unmittelbar; ` aufs Er 
kennen, damit Nrd unmittelbar: Theologie, Phyl» 
fik, mittelbar Lógik verbunden: aufs Wolw 
len, älle practifche PN En mit ibren^ 


Hülfswiffenfchaften. ost 
Ich bleibe:für diefsmahl bey feiner Meta’ 
pbyfik (tehen. g ban 


Er 'beweift die манноза éinér: 
Metaphyfk vornemlich aus: folgenden ` Grën: 
den *)-^:. Die Äinnlichen Brfcheinungen rèis 
chen nicht’ hin," um einen allgemeinen Zi 
fammenhang der Dinge daraüs zu beftimmen:. 
eg mws ooch: höhere Urfachen geben, als die 
phyfifchen find; 2. Alle übrige Witfenfchaf^ 

ten baten dag Befondre zu‘ ihrem: Gegenítan- 
de, ied muls mithin eine geben; ` welche fichi 
mit dem Allgemeinen 'befeháftigt. | «9. Keine 
vviffen(ohaft:^ hat. ép mit "etwas; mehr; 

/ 3sb .baüuisegectiediotH HEA тха 

"an 8; Metaphiop. dë" mi dd эй пайы 
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"als den blofsen Erfcheinungen zu thun: es 
"fehlt alfo eine Willenfchaft, welche die Dinge, 
„wie Be an fich find, betrachtet 4. Es muß 
wine Wilfenfehaft geben, welche die allge- 
meinen Begriffe, ‘deren man lich in den 
übrigen bedient, entwickelt, 5. Die übrigen 
Wiffenféhaften befchäftigen fich nicht mit dem 
allgemeinen Zufammenhange’der Dinge, nach 
Anfang, Ende, Wechfelwirkung u. Le 
Diels ift ein Gefchaft für die Metaphyfk. Bi- 
ne folche wiffenfchaft ift noch nicht. vorhan« 
den i. felbft Ariftoteles hat nichts weiter, als 
ein metaph yfi(ches Wörterbuch, geliefert. TE 


Nach [einem Syfteme handelt. die Meta- 
phyfik von allen, „Dingen, wie und in wiefern 
fie find *). Sie letzt nichts voraus, als dafs 
Dinge er[cheinen , (die wahr und falfch feyn 
können) und.dafs. Dinge find... Sie unterfucht 
alfo. das Seyn und Nichtfeyn der Dinge, ‘nach 
dem Grund(atze: dafs etwas nicht zugleich [eyri 
und.nicht feyn kann, -Bey 'diefer- Unterfu- 

: chung 


"*)s. Metaph. p 351. Prout et quatenus funt; 
~ heifst es im Texte, Vergl. p. 66 unten. 
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chung hat Pe auf die Grundeigenfchaften des 
Seyns und Nichtfeyns zu Ѓеһа::. und Мег 
findet. fie Möglichkeit. oder "Kraft (potentia). Er- 
kenntnifsvermàügen.. ( fapientia). and i Neigung 
(amor) als Primalitáten des Seyns. Diele zer- 
legt fie im abftracte Begriffe, und eier (о 
‚durch . die: Betrachtung der. Dinge überhaupt 
zum  eríten Melen aller Welfen, zu Gott 


auf. — 


Man findet in Campanellas Metaphyfik al- 
les, was Гоп unter den befondern Dat, 
ken der Ontologie, Pneumatologie, Pfycho« 
logie, Cosmologie und Theologie abgehan- 
delt wurde: aber er hält fich an diefe Ab. 
theilungen nicht, weil er [eine Primalitäten, 
als Wie Principien [einer MetaphyRk, zum 
Leitfaden gewählt hat. 


De ganze‘ erfte Theil enthält‘ vom Zwey- 
ten Buche” аһ eine weitläuftige Unterfachung 
der Prädicamentenlehre, mit beftändigen Wi 
derlegungen der altem Philofophen, vornehm: 
lich des Ariftoteles. 


.. Das fechfte Buch (der zweyte Theil) liefert 
die Ontologie, d. h. die allgemeinen Begriffe 
| von 
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von Ding (Seyn, Wefen) und deffen Grund- 
eigenfchaften, oder Bedingungen (primalita- 
tes). Es find deren drey. Die Möglichkeit, 
Kraft, ( potentia) erfte Bedingung jedes Din- 
ges. Was feyn kann, ift; was ift, mufs feyn. 
Kap. 5 und 6. Erkenntnifs, zweyte' Bedin- 
gung. Ohne fie kann kein Ding feyn, behar- 
ren und wirken, Ueber Empfindung, Ver- 
Trand, Weisheit. Kap.7 — 9. Neigung (amor) 
dritte Bedingung. Alle Dinge häben Trieb der 
Erhaltung, ohne diefen konnten fe nicht 
feyn, und wirken. Kein Ding. will. feine 
Vernichtung. Kap. 10. "Weitere Erläuterung 
dieler Principien, als welehtlicher , allgemei- 
ner und innerer, "Kap. 11. Von den Grundei- 
genfchaften des Non-ens, der ‚Unmöglichkeit, 
(Unkraft, impotentia) dem Mangel der; Er- 
kenntnils, Cinfipientia ) und der Abneigung, 
(odium metaphyficale.) Kap. 12. — Das Ob- 
iect der Möglichkeit ift das Seyn, das Obiect 
der Erkenntüifs die Wahrheit (obiective und 
fubiective, rei et intellectus) das Obiect der 
Neigung die Güte, wovon das Schöne ein Zei- 
chen ift. Kap. 13 — 16.. 
- Dieler Begriff des Dinges D feinen EE 
eigenfchaften giebt nun eige 
Theo- 
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а 


Y, Exi ftenz, ` 


` Der Begriff des Së e Dinges abftract 
e giebt den Begriff der Einheit. Höchfte 
‚Einheit, büchftes Welen. — Gott, Buch 7. Kap. 2 
.bis4. Unendliche Einheit, Allheit — Gott. Kap. 
5 — 9, Уот Dafeyn Gottes, Bind Alige- 
genwart, , Ewigkeit, Allmacht, ` nach den 
Grundbegriffen; der Einheit und Allheit. Buch 
8. Kapa a moi ` | 


hii п. Éckenntnils. 


on 
c 


Allerkenntnifs, Altweißeit, Allgnüge Got- 
tes. Ueber die Art feiner Erkenntniß, Kap. 5. 


In. Neigung: 
Allumfaffende Liebe. Vorlehung iunt für 
die Glückfeligkeit der Gefchàpfe. Zweck der 
Schöpfung. Kap. 6 — 7. 
+ Nachdem yon den Gr еч РАНИ felblt 
gehandelt ift; geht die. Betrachtung auf die 
Einflüffe (Wirkungen, infe) derfelben 
fort, Buch 9. 

Der Einflufs. der мернгьваь Kraft (Pote- 


ftativi,) ift die Nothwendigkeit. | Begriff und Ar- 
ten 
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ten‘ derfelben. Kap. 1 — 2.. Der Mangel der- 
felben, der aus einer. Milchung mit:dem Non- 
ens entfpringt, ift die Zufälligkeit. Sie ift 
nicht in Gott, Gottláíst fie nur zu. Urfíprung 
des Uebels. Kap. 3. - j 


Der: Einflufs der Erkenntnifs (Cognofcitivi) 
dasSchickfal. Freyheit des Menfchen. Vereini- 
gung der Fr eyheit und = Schickfals, und der 
 Vorfehung. Kap- 4- 


- Der Einfluß. der SUE (amoris) die-Har- 
monie. — Zweokmälhgkeit, Thätigkeit. Grund. 
züge einer "Theodicee.. Vereinigung der Noth- 
wendigkeit, des Schickfals und der Vorfe- 
hung. Ueber Zufall und Glück. Ueber Sünde 
und enger. ers бон: Bap. 
$ — 14. eT teb 

Alle diefe und. die mit heec 
ontologifchen Ideen werden nun durch Sche- _ 
Mata conftruirt, die den Jakob Bóhmfchen 
an Seltfamkeit und. Dunkelheit. nicht viel nach- 
geben. Buch, 10, Kap. з. — 1o. Anhang über 
die Schöpfung der Welt,  Endzweck derfel- 
ben, + Vorfebung ` und  Vorherbeftimmung, 
Uebel in der welt, Verlängerung’ und Ver- 
kürzung des Lebens. 

Aus 
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Aüs den “angeführten Einflüffen des Din- 
ges, und ihrer Anwendung entlpringt 
i m Cosmologie. 


. Meynungen. vom Urfprunge der Welt. 
. Elftes Buch (dritter Theil) Kap. 1 — 5. { 


Alles wirkt als Selbftzweck, Nothwendig- 
keit, als Mittel Schickfal. Der Selb[tzweck 
wird durch hóhere Macht zum Mittel gelei- 
tet Harmonie. Zweck des Himmels, der 
Flüffe, der Meere, Berge: Zweck des Gan- 
zen der Men[ch, Zweck des Menfchen — 
Gott. Kap. 6. · 


Phyfifche Principe der Dinge, Sonne und 
Erde (Wärme und Kälte). . Verháltniffe ‚bey- 
der, Himmelskórper, Cometen, — ganz 
aftronomifch und aftrologifch, Kap. 7 — 16. 


Untergang der Welt. Meynungen überihre 
Dauer u. Le pag. 17. Die Welt wird nicht 
in Nichts vergehen, . fondern vervollkommt 
werden. —  Aufer der finnlichen Welt giebt 

“es aber vielleicht noci eine nichtfinnliche. 


, 


Pneu- 
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Pneumatologie. 


Meynungen von Geiftern und Engeln. Sie 
find unkörperlich, alfo metaphyfifche Wefen, 
deren Elemente Kraft, Erkenntnils und Nei- 
gung find. Wir können blofs analogifch da- 
von urtheilen. Diele Grundbegriffe werden 
nun auf die Idee diefer Geifter angewendet, 
mit einer Menge von. [chwärmerifchen Hypo- 
thefen und mit einem Aufwande von Cafui- 
fük,. worüber man erftaunen. mûfs: (So un- 
ierfucht ег z. B..ob die Engel eiu Gefchlecht 
haben, ob be mit einander fprechen und wie?) 
"Zwólftes. Buch. 


„iey Zufammenhang der finnlichen und unfinn- 
lichen Welt mit Gott, vermittelft der Ideen. 
Weitläuftige Widerlegung des Ariftoteles. Drey- 
zehntes Buch. | 


Von allen diefen Betrachtungen kehrt die 
Seele zu fich felbft zurück, und fragt, war 
Бе еу? . 


 Pfychologie. 


Aus ihren: Wirkungen fchliefst- Be, dafs fie 
ein kórperlicher Geift fey, dünn, warm und 
eht. Würde des Menfchen, Göttlichkeit fei- 


ner 
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ner Seele. Wierzehntes Buch. K. — 2. Mey- 
nungen über. ihre Unlterblichkeit. Beweife 
dafür, aus ihren Grundeigenfchaften, ibrer 
Kraft und. Exiftenz , Erkenntnifs und Nei- 
gung. | Widerlegung der Zweifel dagegen. 
Kap. 3 — 5. Fortpflanzung der Seele und 
Vereinigung mit dem Körper. Kap. 6. _ 


Zufammenhang der fnlichen und unfinn- 
lichen melt inter fich. Regierung der Welt, 
Gemeinfchaft der Geifter, ihre Gelchäfte; ihr 
Einfluß. ' Verkörperung der Geifter. Ueber 
under, ‘Diefer Abfchuitt ift ein Gewimimel 
von Schwürmereyen. Funfzehntes Buch. 


Vebergang Zur practifeben Philofophie. Die 
menfchliche Seele ift im Körper nach allen ih- 
ren Gründeigenfchaften‘ befchránkt und unvoff- 
kommen. Sie ftrebt alfo zur Vollkommenheit, 
indem be nach Gott [trebt. Dazu bahnt die 
Religion.ded. Weg, denn fie zeigt, wie wir 
aus der finnlichen Welt- in die unfinnliche, 
се ое, gelangen. Unterfchied der angebohr- 
nen und erworbnen Religion. Nur in der letz- 
tern giebt es Irrthümer. Jene befteht in der 
Riehtung der Kraft. zum Dienfte Gottes, der 
Erkeuntuifs zur Betráchtung der göttlichen und 

menfch- 
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енене Dinge” (Theologie ps Philofu: 
phie) und der Neigung zur Liebe "Gottes bis 
zur Entzückung. — Nothwendigkeit der Offen- 
barung. Innere und äufere ( politifche) Reli- 
gion. . Unterfchied der natürlichen und pofiti- 
ven (artificialis.) Göttlichkeit der Moral. Renn, 
zeichen ` einer göttlichen ` Religion. ^ Phi. 
lofophie über  àufre Religion , Opfer, 
Fide u. f. w. Uebernatürlichkeiít der chrilt« 
lichen Dogmen kein Beweils gegen die Re- 
ligion Telbit. ^ Prüfung andrer ` Religionen. 
"Ueber Wunder, Wiel Ve E u. d. Sechs- 
€ Buch. 


Unfterblichkeit. Her Seele, eine Folge, сй Da- 
Jens Gottes und der Religion. Vorläufige Be- 
griffe von Leben und Tod,- In diefer Welt giebt 
es keineSeeligkeit. Dashöchfte Gutift Erhaltung, 
alfo Ewigkeit.  Seeligkeit ift. Erhaltung des 
anenlchlichen eleng in höchlten Wefen , durch 
Vereinigung . der | Kraft, Erkenntnis: und 
Neigung. Siebenzehntes Buch. 


Metaphyfifche Begriffe von der Ewigkeit 
(de faeculis facculorum.) Die Meynungen al. . 
terer Philofophen: und Dichter werden ge- 
prüft. Das Ganze voll Klamere und Träu- 


me 
П 
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me, aber eben fo voll von den fcharffinnig- 
[ten Speculationen. Achtzehntes Buck. 


Allerdings gebt es іп dieler Darftellung 
eine Menge. Bedenklichkeiten, ^ an welche 
Campanella nicht dachte, und welche eine 
kritifche Philofophie fo leicht nicht umgehen 
würde. Viele Begriffe find mehr gramma- 
tileh, ais philofophifch erläutert, *) und der 
ganze wichtige Punct vom menfchlichen Erkennt- 
nifsvermógen ift obenhin behandelt, weil Cam- 
panella das Cognofcitivum, als ein gegebenes 
Factum, ` eben fo. wie die Fxiftenz felbft, 
vorausfetzte. Werden іпдеЙеп diefe Voraus- 
letzungen, als Principien, nachgegeben: fo ift 
offenbar, dafs Campanella überaus Plamnäl- 
fig und fyftematifch verfahr. Nur das Eine 
würde man noch vermiffen, dafs er die Idee 
der Einheit blofs auf die Idee Gott, und 


nicht 


*) So entwickelt er z. B. den Begriff Sapientia aus 
dem Zeitworte fapere (fchmecken.) Sie ift ihm 
etwas angebohrnes (effentialiter a Deo data, ) da. 
gegen die Scientia accidentaliter erlangt wird; 


SC, oAM و‎ 


nicht auch auf ‚Welt und Seele, anwendete. 
Denn eigentlich hat er doch diefe letztern 
heyde nicht nach егйеп Principien gefunden, 
fondern ebenfalls als gegeben angenommen. 

Bey fehr vielen Hypothefen „деееп liegt 
eine überaus richtige Bemerkung zum Grunde. 
Es ilt z. B. die Frage, wie der Zufammenhang 
unferer Erkenntnils mit den Obiecten felbft zu er- 
klären fey? wie es komme, dafs die Obiecte auf 
uns wirken, [o dafs wir fie empfinden und 
denken? Campanella fah die Nothwendigkeit 
ein, zwifchen uns und den Obiecten gleich- 
fam ein Band zu fuchen, und diefes fand er 
in der Empfindung der Obiecte. Ра фе, 
Dinge auf unfre Empfindung wirken, kommt 
daher, weil, fie felbít Empfindung haben. 
Eben diefes erklárt denn nun auch die Mög- 
lichkeit, dals wir auf die Dinge wirken kön- 
nen. Ueberhaupt fieht man bald, dafs Cam- 
panella der Idee einer. kritifchen Pbilofophie 
manchmahl ziemlich nahe war, Er geht von 
bloffen Erfcheinumgen aus, legt zur Erkennt- 
nils derfelben lauter Subiectivität, das Factum 
unfers Bewufstfeyns, zum Grunde, und ent- 
wickelt die Idee des Dinges überhaupt ganz 
nach der Analogie diefes | Factums.. 


Viele 
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7 Viele Inconfequenzen und Gewaltfamkei- 
ten kommen auf die Rechnung des Eifers, wo- 
init er den Ariftoteles bey jeder Gelegenheit 
zu widerlegen fucht. Bey diefem Gefchäfte 
vernichtet er bisweilen Ideen und ErKlärun- 
gen, die er in der Folge felbft wieder brau” 
chen ти, und daher nur durch Verdre- 
hungen und Spitzfindigkeiten durchferzen kann, 
Diefes ift der Fall mii” dem Begriffe Wilfen- 
féhaft. Gegen Ariftoteles behauptet er: fie fey 
nicht de univerfalibus, Tondern de partieulari- 
bus, und doch ift feine ganze Metaphyfik' 
nichts, als de univerfalibus. ^ Und wein er 
behauptet, dals er von jenen erft zu diefen 
fortgehe, “Го ШЕ das nur febr üneigentlich: ge- 
fagt, да дег Begriff des Dinges überhaupt ge: 
wils nicht с en 


In dem’ folgenden Auszuge ift die Einleitung 
zu feiner Metaphyfik dargeftellt, mit Hinweg- 
laflung aller polemifchen Epifoden. *) Wahre 
und fchiefe Ideen wechleln- daring ab: aber 
im Ganzen zeigt fich der helldenkende Kopf. 

Nur 


*) Von Seite 6 bis 88, 
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Nûr das hat: Campanella nicht. deàtlich. genug: 
eingefehen ‚dafs fich» auf; einello [ceptifche Ein-, 
eitang keine: fo SECH Mbtaphjfik, erh 
wtdrten Joe. 512 sdoisr ish DIG Бү, 


"29 2 Zweifel? cau: die HEN Er- 
Scota Al oas kKenntnifs. bu IT? gal ША 


т Pico 4 "M |! 
oilzóianu Tli olak ә bn ` ale ih sario datt, рие 


лелі WAS зой kennen, ; Aft. bey. weitem. den 
Aleinfte Theilt-vag ‚denen Bieb: die, wir nicht, 
Девлет.) 19% ars нәбдпәМ sin Hi 
-doitispirétevaU Dau zb wr до 191. iri 
TA Unzählige Dinge. auf der Erde, 4 rx m Wig 
fer. und im. Him pne ‚bleiben. ak bici RS 
verborgen. was wir von der teg 
kennen, if nur mittelbare‘ And ehr‘ unfichre 
Kenntnils i und lie, Zaki i uns ganz 
verfchlolfen. .' ^ her. Tebi an. "denen Dingen, 


die wir kennen, _ ift uns das Meite verbor- { 


gen: wir erkennen nie ihre innere Bebe 
fenheit,. ‚nie das Ganze, ‚nie ‚die : ‚eigentliche 
Subltanz: EC nur фе. "Oben fläche," баз 
Аеш еге, die "Thele, ` die енеден AU 

аери" nie, "wie fie an fich Ind." in- 
mer nur, wie fie uns alfieiren®‘\, Die Wir: 
Së suck. K kun- 
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kungen: find - nicht ‘erkennbar. ‚ohne. die 'Urfa« 
chen, und diefe | nicht. ohne jene. |. Weber 
dem geben die Urfachenins „Unendliche: 2л! 
rück, und dahin reicht unfer Verftand nicht; 


\ 


JI. Und. felbfé vou diefem kleinften Theile 
haben wir keine Wiffenfchaft. A 

-iZurs Wyillenlfchaft gehören Җеп: des 
Allgemeinen und Befondern, Jene ift nicht 
möglich ohne diefe, und diefe ift unmöglich. 
Ich Kann den" Meher ваай nieht erken- 
gen, "wem ici michi, was doch unmöglich! 
ift, alle Menfchen kenne. Zur wWilfenfchaft 
gehört | ferner, „еч ћеш ш und Unveränderlich- 
keit: die Dinge aber. find i in "einem "beltändigen 
ER und, AE ` Aker Plato biethet 
heit! Ideen ‚find etwas Andres, "als die Er- 
cheinungen, , e fie. find. Abliracta, alfo ein un- 
bekanntes. Etwas, woraus wir das Bekannte 
nie ‚erklären können und dürfen. ‚Sich mit 
Ariftoteles an einzelne Individua, | | ап die 
"nächlten , -Urfachen. zu halten, ‚giebt keine 
Willenfchafte |.— ur m cm. л, 


‚Wir, erkennen die Dinge nicht fo, wie 
fe лалы, уэ re әу т ent 
p Alle 


АМ: o Mir 

—Allé'uüfre etwanige Erkenntnifs erlangen 
wir durch die Sinne: und diefe dringen nie 
in^ das Innere der Gegenftande, `" Auch find 
Re bey allen Menfchen verfchieden, .. dem: leis 
aen ift das D, was'der' andre fauér findet. 
Unendlich viel: Dinge wirken''auf'unfre Sinne 
garnicht; wie vieles 2. В. giebt für uns keinen 
Geruch! "Und was^itt überhaupt! Geruch, was 
Gefühl; " Gefehimáck, "Gehör “und Geficht! 
alles nur fubiectiv, und bey Tbier ünd Men: 
fchen ungleich, ` | wie-fehr werden de Dinge 
dürch ` das. Medium ` der Айу "oder dureh 
Eütfernung verändert! wie svieb! kommt ant 
"den Züftand' opfrer Örgane/an!'” Liegt doch 
felbft bey ` der "Uebereinítimmung:; Mehrerer 
nür Aehnlichkeitdes"Affieirtfeyhs) aber nie 
Gleichheit, 2а Grunde) Und was find: denn 
überhaupt ате! Sinne у: wenn wir ‚fie mit dei 
Sinnen‘ der Thiere vergleichen! wie (еы: übers 
treffen uns diefe in Rückficht des Sehens, 
Hörens, Riechens u, f. w. "Es "Bleibt alfo' da- 
bey, wir erkennen vermittelft der Sinne nur 
die! Erfcheinungen ( fimulacra) der Dinge, 
Ze die Zeichen, nur ‘die äulsern: Acci- ` 


denzen. 


K 2 ir. Wir 
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эзип WFEir-erkennen Геје заел еулет 
— unvexfaifelit, 5: епі З d Б 
| Hier gilt ‚das :Meifte. von! дет. was eben 
iue iMt. Auch? die Erfcheinungen werden 
durch das 1Мейцию:- infers Sinnes" ‘durch 
£uft, »Dimfte- and. dergl. verfalfcht. ` Anders 
. erícheinen: di „Sterne! реу. heiterm, ` anders 
bey trübent) Haniel. ; Anders. ift. der: Pfeffer, 
wenn wir Abu ufühlen, ` ander, ` werm wis 
ihn auf die: Zuuge melímen, vAuch. find. die Ere 
fcheinungen Ге, in!ltetem Fluffe und verftat: 


ten keine ;fefte -Anficht... Wahrligh,-wir fitzen + 


Ze -einer Неру. erlilieken: nur . dann. und 
ann ‚den! Schatten, defen, was vorühergeht,c. 
++ Aber! wenn: aueh, die.’ Gegenftáude aufen 
uns fefi-uud: ftetig: wären. fo band ja «ir /eldft 
in: beftändige gemerElujfe Unfre Anfiehten ändern, 
fich von Augenblick. zu Augenblick, ; wir find 
Tü keinem Leit |" Rede Menchen,... x. 


(29132 25b "m » Я rit: E ub < 
AE Va Noch mër кешн}, re ein Aë 


cir Paez EI Leiden i, 


GER yod 
- Wir find álfo: dabe jî St: hä aner. 
"m mächtig, wd uníre Eckenntuifs kann, 
"eigentlich nie unfer Figenthum genennt wers 
den, zumahl da wir nicht einmahl willen, 
ER NI TP ra 


che! quer vem 
‚ wie wir dazu gelangen, ob dorch wyahrüeh- 
mung, oder Erihmerung, oder a “priòri. © ` 
15i idi тый f SR { 
$ Vil. Wir erkennen uns felbft nicht einmal, -. 
"Was willen wir von unfrer Seele? Mañ 
vergleiche" die Meynungen ` der Pbilofophen, 
der eine nennt fie Feuer, der andere Har- 
monie, der dritte Geift, der vierte Luft. 
Eingefchloffen in den Kórper, weils fie nicht, 
was fie ift. Streiten fich nicht die Philofophen 
Ге darüber, “ob der Menfch: im’ Zuftände 
des Todes oder des Lebens, ` des Schlafsoder 
des Wachens; richtiger empfinde? Wien fie 
zu fagen, was diefe Zuftände eigentlich find? 
Wilfen Be zu beftimmen, was Weisheit und 
was Thorheit ift? 9 


VII. Die Meynungen der Philofophen find wi, 
derfprechend und feltfam. | 


In den gemeinften Dingen denken die Phi- - 
lofophen verfchieden und feltfam. Wenn Ari- 
ftotelés die Sonne, die alles erwärmt und er- 
leuchtet, . für einen. kalten: und donkeln Körs 
per erklärt, wenn Heraklit überall, und Zeno 
nirgends Bewegung findet, wenn Copernicus 
die Sonne, : und Prolomáus die Erde in die 

z Mitte 
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Mitte des :Weltalls letzt, wenn. ‚Anaxagoras 
den Schnee für.fchwarz und Telehus für, warm 
hält, wenn ein Pythagoras fich einbildet, 
fchón einmahl Euphorbus und Thais gewefen 
zu feyn; fo weifs.ich nicht, ` wo. man den 
Unfinn fuchen foll, wenn diefes. alles Weis- 
heit ift. 


VIII. Es giebt keine еды»: Prineipien 
in den Wi i/jenfchaften. 


Wie: wollen wir unfinnliche Principien er“ 
kennen, da wir nicht einmahl‘..die Erfchei- 
nungen. erkennen! ` Und wo. ift ein Princip, 
über welches .die .Philofophen einig wären? 
Einer nimmt überall ‚Einheit, der «andre 
Vielheit an, einer das Unendliche, der andre 
das Endliche. Viele leugnen die -Möglichkeit 
einer Metaphyfik. "Selblt in der Mathematik 
werden die Grund(ütze nur ängenommen, 
nicht bewiefen:. Warum macht eins und zwey 
drey? Wo ift ein imathematifcher Punct? wo 
giebt es eine Theilung ins Unendliche? So un? 
gewils it die Aftronomie, Aftrologie, Perfpec- 
tive; und. Майк. : Und: welche. Verfchieden- 
heit von. Meynungen finden wir erf in der ` 
Phyfik! beid vier, bald zwey, , bald ein 

Ele- 
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Elementi .hier das Leere; dort die Atome, 
hier Feuer, dort Waller: "her Materie dort 
Form. In der Moral ift es nicht beffer: noch . 
find die Moralilten nicht einmal über den 
Begriff von Gut und. Böle einig, und betrach« 
ten wir die verfchiednen Sitten und Серта 
ehe der Natüonen,. fo ift der. Widerfpruch 
ungeheuer. Eben das gilt noch weit mehr 
von der Religion, wo fogarin den einzelnen 
Syfiemen felbft unendliche Verfchiedenheiten 


herrfchen. | — nf Ба 


1 


"FX. Die Phulofophen felbft erkennen die Unge: 
we der 7 La Eeer: Erkenntnifs. ` | 


SE мю Parmenides; m Anaxagoras 
rades von der Subiectivitát und. dem. Wech- 
fel der menfchlichen Erkenntniß. Und wenn 
Protagoras. den: Meüfchen das Maafs der Dinge 
‚nennt: [o Dat er ganz deutlich; dafs fich 
alle ^ Erkenntuifs-xach unfrer- t Subíectivitát 
richte. "Heraclit Cratyll und Dempnerit leug 
men. die Gewilsheit völlig. Socrates wulte nur 
«das Eine, «dafs er. nichts «wille. з. „Arcelilaus 
und de Pyrrhoniker- wollten; auch.diefes nicht, 
einmahl. willen.” Pythagoras. liefs fich nicht 


einen 
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eimen^ Meilen." nennen, er war,  blofs en 
Freund der Weisheit «v7 ii; 553 


"Die Zeichen für unfre Begriffe 69 тап 
gelhaft. 
"Die meiften 'Benennungen der Dinge find 
заа éntftanden: eine und diefelbe Sache 
wird in’ verfchiedenen Sprachen verfchieden 
benannt. ’Selbfe bêy den mit Abficht "erfund- 
- nen -Namen haben die Erfinder immer nur 
eine Seite des Gegenltandes aufgefalst. Einige 
Benennungen find ganz unfinnig.: „Der Krieg ` 
heifst bellum, (fchön). Jus heifst die Brühe 
und das Recht. ` Viele Gegenftände benennen 
wir mit'énüebnten Namen" viele mit mehr, 
als Einem.’ Alle die Ausdrücke; die wir von 
Gott gebrauchen, Subftanz, Barmherzigkeit, 
Zorn u. d. find. wahre Lälterungen. Man un- 
terfuche die Namen дег Menfchen, die Fi- 
guren der Dichter, die Namen in der Aftro- 
nomie oder Anatomie, überall nichts, а 
Aehnlichkeiten und oft auch nicht ‘einmahl 
diefe. Kein Name aber bezeichnet die Sache 
an fich, fondern immer nur eine Eigenfchaft, 

$der Wirkung, oder ein Verhältnifs. 
Hier 
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Hier Bud die Zweifel, die man gegen die 
Gewifsheit! der nienfchlichen  Erkenutnils er: 
hebt: Ја(5 uns) nun einen Verfuch machen, 
wie wir fie. lófen oder befiimmen können, 
Folgende Bemerkungen follen dazu den Weg 


bahnen. 


i. Was Wiffen heifst. < . Alle Menfchen 


wiffen ^ etwas, 


Wiffen heifst | eine Sache fo erkennen, wie fie 
if. Wahrheit ift das Wefen einer Sache, wie esan 
fichift. Wer da Гаре, dafs er nicht einmal. wiffe, 
dafs ernichts wille, mit dem kann man nicht : 
fireiten, weil er kein Princip zuláfst. Ueber- 
haupt aber fagt er eigentlich nichts, ' Denn in- 
dem er fagt, dafs er nichts wilfe, fetzt er 
voraus, dafs er nichts wiffen kónne, und 
diefes mufs er doch alfo wiífen d, h. einge 
fehen haben. 


2. Die-Sceptiker kónuen nicht. älles Wif- 


` fen leugnen, 


Leugnet ihr, dals ihr mich hört, wenn 


ich 


к ч 154 u 
ich rede? Das könnt ihr nicht, "denn ihr ant- 
mS P \ 
wortet mir,'"wenn ich rede, ‘und antwortet 


mir nicht, wenn ich wine frage. 


Könnt ihr en dafs ‚ihr effet, dafs 
ihr lauft, dafs ihr in eure "Wohnung geht? 
Sagt ihr, dafs es euch nur fo vorkomme: 
fo fagtihr doch, dafs ihr wiffet, ^ dafs euch 
dieis fo'vorkomune. hr erkennt doch, dafs 
es [o fey, wenn, ihr gleich nicht wiflet, 
warum. = 

Ihr empfindet, wenn euch jemand (саве. 
Ihr wollt nicht willen, was Schmerz ift: 
aber ihr fühlt ihn dech, e E 


; Ihr macht Sg mit, E der men/ch- 
lichen | Gefellfchaft zu thun Ці, und zwar at 
les richtig. ‚Ihr effet Brod; nicht. Steine, ihr 
holt zum Kranken, den Arzt, nicht, den 
Filcheré E 7 ES 


Eure Sceptik ift nicht natürlich, fie ift ein 
Product des Nachdenkens, 


Bedenkt endlich, . dals:- alles, was! der: 
Fieberhitzige, der Schwärmer erkennt, Täu- 
fchung ift. . Hieraus folgt, dafs dasjenige 
Wahrheit féyn тай (е, was дег Gefunde er: 

kennt. 
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kennt; -Ich weiß, dafs ich jetzr.fchreibe; 
alle, die um mich /[tehen,', wiffen, dafs ich 
fchreibe; und wenn ich fertig bin, weils ich 
und..diefe alle, ` dafs- ich gefchrieben habe. 


"Es ти alfo doch irgend eine Erkennt- . 
nils geben, 


3. Es ‚giebt, unbezweifelte Grundfätze der 
menfchlichen Erkenntnifs, 

Unbezweifelt gewifs ift es: dad: wir. find, 

dafs wir erkennen, dafs wir. . wollen können, . 


Erítes Princip. 7 


Wir find etwas, und nicht, Alles: wir kön- 
men, tiffen und wollen etwas und nicht alles. 
Zweytes Princip. 


ti 


^ können, wiffdn ibd spalle Eire aufer 
uns, weil wir uns felbft können, wiffen und 
wollen. Drittes Princip. 


Aus dem letztern folgt, dafs wir alles das, 
was uns nicht afficirt, weder können; noch 


willen, noch wollen. 


4. Ueber 
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4 ie Empfindung (fenfus) als Grund- 
Kraft der Seele. 


Bey aller Empfindung wird erftens ein Ge 
genftand aufgenommen; dann empfunden, „und 
dann entfteht Zuneigung oder Abneigung, Luft, 
oder Упай, Das empfindende ween befteht 
alfo aus dem Vermógen aufzunehmen, zu ur. 
theilen und zu begehren. Empfinden ift alfo 
ein Leiden. , Die Empfindung würde ı) zu 
erklären {гуп ^ durch ein Afficirtwerden, 
(palio) wodurch wir wahrnehmen, was das ift, 
was auf uns wirkt, weil es in uns ein ihm felbft 
- ähnliches Etwas ^hervorbringt. Alles, was 
da einwiikt, macht etwas fich felbft Aehnli- 
ches, and wir erkennen es dadurch‘, dafs 
auch wir ibm ähnlich werden, _ Alle Empfin- 
dung ift real und unmittelbares Gefühl, die 
empfindende Seele alfo etwas Körperliches, 
obfchon feiner , als der Kórper. 2) Da wir aber 
oft aficirt werden, ohne zu empfinden, 2. 
B. im Schlafe, im wvahnfinn: fo folgt, dafs 
die Eimnpfindung eine Wahrnehmung des Afficirt- 
werdens Tex, ` Die Organe der Empfindung find ` 
die Kanäle,- durch welche die ‚finnlichemGe- 
genftände zu unferer empfindenden Seele ge- 


lan= 


- i7 ` 

langen. Es giebt alfo ba viel, Sinne, als es 
Arten giebt, wie die Gegenftünde fich uns 
^mittheilen ; eine ^ Mittheilung tier hur da- 
dorch erklärbar ifo,’ daß le Dinge; Empfin- 
"dung haben. ' In ‘allen Organen beprbcht nur 
Eine“uind diefelerempfindende”Sabltanz, oh: 
Jehin die ` Arten zü' enipfinde& süarinigfattig 
‚ fad: Daer it^ Тыге das Gedáchtüif$- und die 
Erinnerung micht "von der Empfindang eer. 
4uhiéden, јепевачтет eine "vorgefafsté;^ diefe 
eine erneuerte "Evipfindung: ^ Bhen fa ift'es 
mit der Einbildungskráft. Mon beydén; der 
Empfindung und Einbildungskraft; ift an 
fich und ihrem Grunde nach auch die Ver- 
Lok? "Nicht еген fondern die брен. 
Von" einer und :derfelben^ Seel, «Die: em- 
pfindende Seele ift einerley mit der verftün- 
digen: . verfteben `. еу. de ; empfangenen 
iGegenltände pener defen, verbinden. Es 
entfteht mithin aus. dem .Befondern das All- 
‚gemeine: jenes aber, ‚ift Gegenftand -der Ет» 
plindung, alfo ‚auch, diefes. + Ао юы die 
‚verftändige Seele eins feyn mit der empfin- 
denden. . 


ET ERC 
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5. "gestos er Erkerintnifs. ^. У 


Eb Win Eas ue EH nur ach uns 
Хе, d..h. durch die Veränderungen, . die 
be An ang hervorbringen. "Erkennen А wir 
diefe Jo: erkennen: wir auch jene, | Vom. Be- 
kannten. geben wir. zum Unbekannten. fort, 
durch., Analogie...) Viele; einzelne wiederholte 
Empfindungen. дереп ‚Gedächmils,. aus de: 
fem, entlieht; fibre Erfahrung, aus Erfahrun- 
gen; allgemeine Sátze.'.. Alle Wi(fenfebaft geht 

alfo үзен Sianas ranha чаб 

авта! і 
reb tec TE Ной 
Laez. eder Rinichriulung der. Zweifel 
. gegen die. елын» Erkenntnifs. > 

v3 t5 13 Б м > > 
А KL EL il wahr, Wiens nur SC 
aber -diefes''VYenige ift" für uns viel, und 
grade fo "viel als IP nóthig haben. ^ Man 
muls die Willenfchaft mit "den menfchlichen 
егне Пет [elbi ^vergléiclen. Wo” wir 
nieht unmittelbar "erkennen; da genügt uns 
die mittelbare Erkenntnifs durch Schlüffe, 
Und wo uns die innern Befchaffenheiten ver- 


Meer find, . да halten wir uns an die Wir- * 


kun- 


PTT 3 
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kungen und Aufern: Verhàltuiffe,.. die uns wez 
siphons auf das: Innere, fehliellen, ‚lalfen, , 
| үс 4913815] 5b " 
и, Es ift ferner wahr, | dag ‚wir, ES Gen 
pues nicht ganz erkennen... Aber ee ift 
auch nicht nóthig, |dafs шалп alle Individua 
kennen mülfe, um auf das Allgemeine zu 
fchlieffen, Wenn; diefes; und jenes Feuer’ 
Бей; Му fo kann. ich getroft.fagen, alles 
Bewer, ift : hefa: Wo uns die. Wirkung be- 
kannter ift; „da ‚fangen wir von, diefer ‘ап: 
wo.die,Urlache, , auch von diefer. .. Einen 
Rückgang ins; ‚Unendliche aber giebt es nicht, 
denn wir treffen zuletzt auf, eine Urfache al- 
ler,Uxfachen; ;.auf бой. u 1, 


n 
1£ 


TIL, Es ift wahr, dafs wir die Dingenicht 
fo erkennen, wie: be an Ach find,), weilwir 
Ee durch de Sinne erkennen. (Allein; wenn 
auch ein Sinn irrt, [o können wir. das Zeug- 
nifs der übrigen zu Hülfe nehmen. . Diefe 
mannigfaltigen .Imprefionen, zu kennen and 
darauf. Rückficht zw nehmen; ift das Ge: 
- fcháft дег; Weisheit. „ Was, einem; und dem. 
felben Sinne, im kranken und gefunden Zur 
‚Stande, unter, demfelhen Medium,, Organ und 
3i ; Ran- 


ЕЕ X60. = 


Raum! fo" und nicht "anders erbckeing, ^ das: 
it für uns ficher genuńg "Und wenn "auch ` 
die Sinne ` der Thiere fehärfer find, [fo hat 
der Menfch’vör ihnen das Vermögen der Ver- 
gleichung voraus. ' Diefes n auch zur Ante 
wort auf den‘ "vierten viti 


f 
) Б аи H і ' i 


Der Flüfs der Dinge? ife sieder fo T" 
lich; noch fo merklich, йа ште Erkennt 
mils deshalb"gar nichts feyn müfste: und de 
Einwendung’bey dem ев Zweifel Könnt 
uns hier gu "Barten, "denn wir felbfe befin? 
den uns’ mie dei Dingen i án beltändigem Fluf- 
fe; ` und fo "Káhn Rich" шше "Erkenntnis im» 
mer wieder mit den "Gegenftárden тобам 


menfinden. 


V;-Unfré Erkenntnils’ i(t^kéin Leiden, fon- 
dern die: нару des “Leidens” "e 
eirtwerdens: үг {оша 


Te" 


` VE Wahr ilt es, dafs wir uns felbfi nicht 
erkennen. - Aber die Schuld liegt am "Kä: 
per: die Seele ift Мег" uicht"in ihrer rech? 
ten Неша "Sie mufs zurück ftreben zu. 
Gott; ihrem Princip. “ Im Ganzen 'genommien 


` if 


í 
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ift indeffen an jeder Erkenntniß, die wir 
von uns‘ haben, immer  wenigítens etwas 


Wahres, 


VIL Die Ungleichheit philofophifcher Mey- 
nungen kann ihren Grund auch in Eitelkeit, 
Mangel an Scharffinn, Erfahrung, oder in 
Nachbetherey. haben. Und auch hier ift 
nicht Alles ganz falfch. So fieht Anaxagoras 
z. E. bey feiner Behauptung auf die Materie 


des Schnees. ` 


VIII. Bey den Principien der Wiffenfchaf- 
ten kommt es nicht darauf an, was die Dinge 
an fich, "fordern was fie für uns find. Und 
wenn 2. B. die Nationen auch verf[chiedne Be- 
griffe von Gut und Böfe haben, [о kommen 
fie doch alle darinn überein, dafs man das 
Gute thun, das Bófe meiden mülfe, dafs das ` 
Gut fey, das gefällt, das Bófe, was mils- 
fällt. Auch darinn find fie einig, . dafs das 
höchlte Gut auf die Selbfterhaltung, das Böle 
auf die Selbftvernichtung Bezug habe. Nur 
über die Mittel zu beydem /denken fe 
hicht gleich. — Ueberall aber fehen die Phi- 
lofophen immer etwas Wahres, felbít unter 

6. Stück, : L den 
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den phyffchen Meynungen ift keine ganz, 
falfch. — Vertheidigung der philofophifchen: 
Wiffenfchaften. — 7 


IX. Die Unyollkommenheit der menfchli- 
chen Erkenntnifs leugne ich gar nicht: ich 


leugne nur, dafs es gar keine gebe. 


X. Infofern kann ich auch die Theilweile 
Unvollkommenheit der menfchlichen Sprache 
zugeben. | Unfre Erkenntnils ift mangelhaft, 


aber wir haben doch Erkenntniß. 


F. 


Wir habe unter den Quellen zur Gefchichte 
der Philobphie einige kleinere Werke aus 
fpäteren Z>iten, welche theils zur Beftátigung, 
theils zur Ergänzung älterer Nachrichten die- 
nen. Einige davon find zwar [chon kritifch 
` bearbeitet, aber esit fchwer, fie alle bey- 


fammen zu haben, Die [chätzbare Ausgabe 


Lax des 


s. AË же 

des Plutarch de Placitis Phil. von Beck ift be- 
kannt und leicht zu bekommen. Dagegen das 
kleine Werkchen, welches dem Galen zuge- 
fchrieben wird, die Sammlung unter dem 
Namen des Origenes und die Schrili von Her. 
mias theils noch wenig bearbeitet, theils zer- 
ftreut find. Ich habe es daher für eine nicht 
ganz unnütze Arbeit gehalten, defe letztern 
Werkchen von neuem zu bearbeien und mit 
einander, wenn es feyn kann, den Freun- 
den der Philofophifchen Gefchthte in die 


Hände zu liefern. 


Aufer diefen Sammlungen haberi mir aber 
auch die Fragmente der alten lhilofophen 
' felbft, ` welche -hier und“ dort erlalten find, 
einiger Aufmerkfamkeit nicht urwerth ре 
fchienen. | Warum [ollen wir uns an [pátere 
Berichte halten, (wo wir de gien Wore 
jener Denker haben können? Freylich find 
es ZS Bruchfiücke: aber es £hlt ja nicht 
fo fehr an Neben - Quellen, aus welchen fich. 
- diefe 
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, diefe: Bruchftücke: einigermaflen ergänzen 


laffen. 


Zu diefen gehóren, aufer den erft ge- 
nannten klemen Schriften, | auch die zer- 
ftreuten Bemerkungen und Nachrichten in 
den Schriften der Kirchenväter, unter wel- 
chen Mehrere noch Quellen vor fich hatten, 


die für uns verlohren find. 


Es würde daber, glaub' ich, kein ver- 
werfliches Unternehmen [eyn, wenn alle 
diefe Beyträge zur Gefchichte der alten Philo- 
fophie unter, Eine Ueberficht gebracht ` und 
mit den nötigen Erläuterungen verfehen wür- 
den, Diefe Idee ift es, die ich hiermit den 
Freunden der philofophifchen Gefchichte vor- 
legen will Ich habe nemlich die Abficht, 
eine kleine Sammlung von diefen genannten 
Auflätzen, Bruchftücken und Nachrichten an- 
zulegen, nach folgender Жие; Das | 


Gänze foll den Titel 
Philo- 
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г Philofophia Graeca ` 


führen, und in der erften Abtheilung 


ı) die kleine philofophifche Gefchichte un- 


ter Galenus Namen, 


` 2) die Philofophumena de: Pfeudo- 


Origenes, 
$ " 


5) Hermias Irrifio Philofighoram | gen- 
tilium, 

nach einem möglichft kritifch berichtigten 

Texte, mit Einleitung, Ueberfezung und 


Erläuterungen enthalten. 


Für die ziseyte Abtheilung find die Frag: 
mente der alten Philofophen und zwar allein 
die profaifchen befimmt. Sie wird beträcht- 
liche Stücke von Anaxagoras, Hera- 
clitus ^ und andern, (doch ohne die 
, unüchten Briefe) enthalten. Auch bier’ 
fol- 


= 16; = 
follei" "die  nórhigen ` Erläuterungen nicht 
fehlen. 


Die dritte Abtheilung ‚liefert dann zweck- 
mäßige Auszüge aus den Schriften des Orige- 
nes, Clemens von Alexandrien, Eufebius, 
Tatianus und andern, fo viel nemlich für 


die Gefchichte der Philofophie wichtig ilt, 


nach beftimmten un р 
P 


^ ч, 

Jede Abtheilung [oll für fich ein Gan- 
zes ausmachen, die erfte unter dem be- 
fondern Titel: | Scriptores Graeci mino- 
res hiftoriae philofophicae, die  zweyte: 
Fragmenta Philofophorum graecorum pro- 
faiea, und die dritte: Excerpta ex Patri- 
bus Eccl ad hiftoriam  philofophiae grae- 


cae. u. f. w. 


Findet -diefes Unternehmen Beyfall: fo 
kann ich vielleicht auch hoffen, dafs mir ei- 


nige 
: 
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nige, Gelehrte, welche fich mit diefen Ge- 
genftänden befcháftigen , ihre Bemerkungen 
 mittheilen. Darum zu bitten, war eine 
der vornehmíten Abfichten, warum ich 
dieles. Vorhaben hier im Voraus ankün- 


diste. 


Corrigenda. 


P. 17. lin. 11. pro: Zweyefsaro lege: dusvsinaro. 
Р: 29. — 18, pro: rre) Qóseoc lege: хфаїоа. 
P. 38. — Le pro: Ailóusvoc lege: AlSóuevoc. 
— == — 2. pro: дрфотѓоидеу lege: дифогёеодеу, 
— -— mot. 7. pertinet ad vers. 10. 

P. 5o. lin. 7. pro: Not. g. lege: Not. c. 

P. 56. lin. 15. dele: v. 40. 

P. 68. lin. 2. pro: iz; lege: Aën, 

— — Jin. 21. pro: fcientiam lege: fientiam. 
P. 70. Not. 82. pertinet ad vers. 83. 

E 99. Not. 3. lin. 3. pro: Aftronomicae lege: 


Ajtronomiae. 


Fir andre Druckfehler, die den Sinn nicht ftöhren, 
und für Verfehen in den Accenten, die bey der 
kleinen Form der Lettern fchwerer zu vermei. 
den und zu finden waren, hoft der Vexfaffer 
Verzeihung, : 


^ XR ye pas d y b, 
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